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PER zu lassen, dafs er geet ës ‚gehen, 
und den König wegen Meuchelmordes, den er 
an Cäsar habe verüben wollen, anklagen mulste. 
‘Der König hatte aüs Änhänglichkeit und Dank- 
barkeit gegen die Römische Republik, der er 
die Königswürde zu danken hatte, im letztern 
' Bürgerkriege Parthey gegen Cäsar genommen. 
Es hatte sich gefügt, dals Cäsar bey Gelegen- 
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heit der Expeditioh, er er in Asien jest Phar- 
naces König in Pontus unternommen harte, bey 
Dejotarus einkehrte, der ihn übrigens mit aller 

möglichen Gastfreundschaft, und sehr anständig 


rn Auf diese: "Ereignisse. wurde die bos- 


hafte Anklage und die Möglichkeit des Verdachts 
gegen den König gegründet. Dieser und die 
übrigen weniger Kran Klagepunkte, die man 


noch beyzubri ingen, und za erdichten gesucht. bet- 


te, sind hier vom Schutzredner des Dejotarus 
eben so deutlich und vollständig dargelegt, als 
bündig und mit der feinsten’ Beredsamkeic* beant- 
wortet und widerlegt worden. 
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S olte*ich ‚Ihnen eine Bitte abschlagen, 
die'Sie mir so oft wiederholten? oder 
sollte ich sie erfüllen ?® — Lange, theuer- 
ster- Brutus, war ich in grolser Unge- 
wilsheit, welches von beyden schwerer 
oder bedenklicher seyn» ‚möchte: 'Mei- 
-nem Herzensfreunde, von dessen :zärt- 
lichster Gegenliebe-ich überzeugt. bin, 
eine so gerechte, und einen so. edlen 
Gegen? betreffende: Bitte abzuschla- 
en, dünkte mir äulserst hart, Aler e 
5. Theil. A i 
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schien mir auch, bey meiner Unsicher- 
heit vor dem Tadel einsichtsyoller Kurist- ` 
richter, sehr gewagt, die Behandlung 
eines Gegenstandes zu% unternehmen, 
dessen Ausführung um so viel schwerer 
seyn muls, da es schon Mühe kostet, 
nur die: Idee davon: richtig zu. fassen, 
Denn was kann bey der Ungleichheit, 
die selbst unter vorzüglichen Rednern 
Statt findet, mislicher zen, als eine. Bea 
stimmung der vollkommensten Manier 
von Beredsamkeit?  Indessen, "weil Sie 
mich so oft hätten, ent, so will ich dara 
„an gehen: ich kann dabey nur die.Ab« 
sicht haben ‚ meine Kräfte. zu versuchen, 
da ich nicht hoffen kann etwas vollende. 
-tes zu liefern. Ehe ich Ihnen durch eine | 
‚abschlägliche Erklärun g Anlafs gebe, ge~ 
gen meine Gesinnungen mistrauisch zu 
„werden, will ich Sie lieber durch die Er- 
füllung Ihres Wunsches in den Stand es. 
Sen, ` an meiner ‚Geschicklichkeit zu 
‚zweifeln. : o? | ï 
` Sie wollen wissen, : welche Gattung 

‚von Beredsamkeit ich für die vorzüglich- 


ste, und welchen Grad derselben für den. 
höchsten , unübertrefbarsten ; und: voll- 
kommensten halte, Sollte es mir gelin- 
gen; diese Fragen zu beantworten, und 
Ihnen das Ideal von Redner, was Sie im 
Sinne haben, richtig zu zeichnen, so 
befürchte ich zwar dadurch "manchen 
muthlos zu machen; undin den Fort- 
 schritten zu einer Vollkommenheit auf 
zuhalten,;, an deren Erreichung er ver- 
zweifelt: allein wer etwas grøfses und 
schweres zu Stande bringen will, muls 
alles verfuchen, ` Fehlt es einem an Na- 
turgaben, und glücklichen Geistesanla- 
gen, oder ist er in der wissenschaftlichen 
Bildung vernachlässigt, so thue, er we- 
nigstens, was er kann. Wer die oberste 
Stufe der Vollkommenheit zu erreichen 
strebt, dem ist es keine Schande , auch 
auf einer niedern stehn zu bleiben. Ho- 
mer, Archilochus, ‘Sophocles, Pindar, 
im blos von Griechen zu reden, sind 
nicht die einzigen, die man für, Dichter 
hält: man setzt auch noch andere in die-, 
seQlasse, die ene oder auch wohl meh- 
Ar 


R f geg ku t $ 
rere Stufen unter ihnen stehen: Aristo- 
~> teles liels sich durch diè Fülle der Plato- 
> nischen Beredsamkeit nicht abschrecken, 
? Schriftsteller zu werden® To wenig als 
` der “unerschöpfliche Reichthum des Ari: 
$tötelischen Genies, andern die Beschäf 
pr tigutig mit Wissenschaften 'verleidet hat. 
S) Und dieser Muth war'nicht nur 
immer den Liebhabern der Wissenschäf- 
ten, sondern auch selbst den Künstlern 
eigen. ‚Kein Künstler hörte deswegen 
zu arbeiten auf; weil er die Schönheit 
eines Jalysus’*),' den ich in Rhodus saż. 
he, oder einer Coischen Venus nicht 
nachbilden könnte. Keiner liefs' sich 

» ` D à D ut H 

durch das Bild des Jupiter Olympius 
zi Ein berühmtes "Gemälde von Protogenes in 
Rhodus. f. Plin. Hift. nat. 35, 10. Gellius 15, 
31: — Die Coilche Venus, das’ Meisterstück 
des Apellesı— Der Jupiter Olyinp. und Dory- 
Phas, zwey Meisterstücke » der Bildhauer- 
"kunst, jenes von Phidias, dieses von Polyclet. 
f. Plin, 54, 8. Anacharf. Reif, Th. 5. S. 373. 
Th..4. 8.2606; und was das Kunstwerk des 
"dun, Olymp. betrift, vorzüglich die meisterhaf- 


te Beschreibung Wielands im Arillipp ı B. 
S. 40; f. - hie 
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oder de Statue des Doryphorus ab. 
Schrecken, seine eigene: ‚Geschicklichkeit 
in derselben ‚Gattung zu versuchen. Je- 
der von ihnen; ‚deren es nachher immer 
eine. grolse Menge. gegeben: hat, wurde 
in seiner Art geschätzt: man bewunderte 
jene Meisterstücke, ohne. deswegen diese 
weniger vollkommenen. Arbeiten zu ver» 


achten... Unter den - Rednern,,, wenig- 


stens den, Griechischen, . hat, sich nur ei~ 


ner auf eine ‚ganz vorzügliche Art ausge» 


zeichnet. -.Und: doch gab; e nicht ‚nur 
neben Demosthenes, sondern auch vor 
ihm grofse und: berühmte Redner, an 
denen es auch nachher nie gefehlt hat, 
Die Liebhaber der Beredsamkeit ha- 
ben ‚also. keinesweges Ursache,: ihren 
Muth sinken, oder ihren Eifer für ‚diese 
Wissenschaft‘ erkalten zu lassen... Man 
muls nie die Hofnung aufgeben, selbst 
die höchste Vollkommenheit, erreichen 
sn kënnen: und bey Gegenftänden von 
gtolser Wichtigkeit hat ‚auch, schon die 


Annäherung an das Vollkommene, einen 


Groben MWerth, 
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= ich werde in der Folge däs Bild eines | 
Redners entwerfen, wie es in. der wirk- 
-lichen Welt vielleicht noch keiner war. 
Denn ich bekümmere mich jetzt um kein 
"bestimmtes Individuum; meine Absicht 
ist, die höchste gedenkbare Vollkom- 
` menheit des Rednertalents auszumitteln, 
‘eine Vollkommenheit, welche äufserst 
“selten und vielleicht nie die Eigenschaft 
‚eines ganzen Vortrags vom Änfange bis 
zu Ende, doch aber zuweilen"in einzel- 
nen T'heilen’desselben sichtbar, und bey 
dem einen Verfasser in höherm, bey an- 
dern in geringerm Grade anzutreffen ist; 
Nun bin ich der Meinung, dals die voll- 
kommenste Schönheit nur das Resultat 
jener idealischen. Bildung seyn könne, 
die sich in ihrem Wesen ohngefähr "wie 
ein Original zu seiner‘ Copie verhält, 
allein weder mit den Augen gesehen; 
noch mit den Ohren gehört, oder irgend 
einem andern Sinne fühlbar werden 
kann, sondern blos eine Wirkung un- 
sers Vorstellungsvermögens und Den- 
kens ist. So sind die Kunstwerke einen 
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Phidias; und dieobenerwähnten. Gemäl- 
de das schönste in ihrer Art, was wir se- - 
hen können: aber denken ‚können wir 
uns diese -Schönheiten doch. noch: voll= 
kommener.» Auch liefs: jener ‘Künstler, 
als er seinen Jupiter oder seine Minerva 
bildete, nicht etwa ene Person sitzen; 
‚die -er>kopirt: hätte; nein, sondern. er 
batte in seiner Seele: ‚eine. Vorstellung 
von Srolser vollkommener Schönheit: 
diese falste er mut festem Blieke'ins An. 
ge, und liefs dann Kunst und Hand zu 
Nachbildung ihrer Aehnlichkeit wirken. 
(3) So wie nun der Künstler das Voll 
 kommene und Vortrefliche, womit. ep . 
sich Formen und: Gestalten denke mits 
telst der Nachahmung auf wirkliche Ge- 
genstände unseres Auges überträgt; so 
versuchen wir jetzt'.von jenem winsrer 
. Seele vorschwebenden Urbilde der vol, 
kommensten. ‚Beredsamkeit ‚eine‘ ‚Kopie 
für den Sinn des«Gehörs darzustellen, 
Plato, der grofse: Denker, und. nicht 
minder grolse Lehrer der Beredsamkeit, 
‚nennt diese Urbilder, ‚Ideen, und sagt 
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vonihnen dal sie: dem geistigen Weg 
sen ides: Menschen. inwohnend,, nie: ent- 
stehen; und- nie vergehen; Eege dafs 
alles andere: 'aulser- ihnen‘ einen: Anfang 
undseinEnde "habe, ‘und der Vereins, 
lichkeit und einem sieten, Wechsel- uns 
terwórfen sey. — "Aus diesen, allen. folgt 
denn nun also p« dals jede ‚methodische 
Untersuchung ‚über »eitten: wissenschaft 
lichen Gegenstand: von der Bestimmung. 
eines höchsten Ideals: desselben ausgehen 
müsge: | A ae vii Lsv 

sIchisehe wohl: ein), siy EE E 
Einleitung, die freylich:nicht im rheto- 
rischen Schulione ` 'abgefalst , » sondern 
mitten‘aus“dem: ‚Gebiete, ‚der Philosophie 

entlehnit: ist; "und etwas:altmodisch und 

unverständlich seyn. dürfte, entweder 
Tadel, oder wenigstens Befremdung.er- 
regen swird. Mam wird entweder =. 
begreifen;: wie das alles‘ mit der goe 
wärtigen Untersuchung: an 
8°} 0wiewohl. bejo gehauerer Betrachtung ` 
der Bache sich zeigen wird, dal das wei, 
te:Aisholen seinen "guten Grund hatte; ` 
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odekiman. wird.es-tadelhaft Dpden: dek. 
ach den i gebahnten Weg: verlasse und ei: 
ne ungewöhnliche: Stralse = gehe. Allein 
ich weil, auch dats, oft alte bekannte ` 
Dinge, ‚die ich vorbringe, ‚manchem:blos 
deswegen neu vorkommen , weil sie ihm 
unerhört «sind. ` Und dann gestehe.ich 
offenherzig;: (dafs ich meine Bildung ‘zur ` 
Beredsamkeit,, '— Sie Sen übrigensise . 
klein oder so.grols: wie: sie volle, — 
nicht. den. rhetorischen: Fabrikens sons 
dern vielmehr dem Hörfalesder Akades 
mie verdanke, Hier war der Ort, ! eg ? 
über bdie» vielseitigstem“mannigfaltigsten ` 
Gegenstände gesprochenswurde: Hier ` 
gab Plato «den, Ton an; rund e ‚sind 
hauptsächlieh, diei-Untersuchungen die» 
ses und»anderer Philosoplien;, wodurch ` 
das Reduertälent geweckt-und üntertsützt ` 
worden. jet" Denn däher rührt alles, .. 
was man Reichthum und Fachwerk.‘ deg * 
Beredsamkeit- nennt: nur:dals diese Vats E 
zätbe pecht hinlänglich für die Politische 
 Rednerbühne'geeignet: waren, "die jene 
Philosöphen,, :nach ihren gewöhnlichen ` 
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Ausdrucke, den gröbern Musen Aer. 
Lesen, ‘Der gerichtlichen. ‚Beredsamkeit 
êntgieng- nun zwar dadurch, daf sie von 
den Philosophen verachtet ‚und hintah- 
gesetzt wurde, "eine mannichfache und 
beträchtliche . Unters tützung? ‘indessen 
“verschaften ihr die: Deitze der ‚Sprache 
und. des Ausdrucks, ` womit sie sich 
schmiückte ;“so viel Beyfall. bey der grös- 
sern Menge, dafs sie gegen das Urtheil 
und den Tadel: einiger Wenizen gleich- 
gültig wurde, Auf diese Art hatte man 
Philosophen, denen die Kemntnils der 

Staatsberedsamkeit, und Reine denen 
die Philosophie'abgieng. ke 

GO) Lassen Sie uns: delle jetzt von. 

dein Grundsatze ausgehn, dessen Wahre - 
heit sich in: der Folge bewähren: wird, 
dafs der Redner, dessen -Ideal weit Am 


‘Sinne haben ‚ohne Philosophie auf Kei, 
ne Weise gebildet werden kann, — Wir - 


sagen damit'nicht, das däe Philosophie 

alles allein thun müsse, sondern dals sie 
ihm die ‚Unterstützung gen „diee 
wa ein Schauspieler (man verzeihe mir 
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diese oft sehr zweckmälsige Vergleichung 
des kleinern mit dem grölsern) aus der 
Palästra "erhält; :Ohne Kenntnis der 
-Philosophie ist niemand im Stande.über 
wichtige und ‘mannichfaltige Gegenstän- 
de ‘mit fruchtbarer ' Ausführlichkeit zu 
sprechen. Schon Sokrates erklärt im 
 Dhädrus des Plato die'Stärke der Bered- 
samkeit; wodurch ‚sich Berieles’ vor an= 
dern Rednern auszeichnete,' aus: dem 
"Umstandez dafs er den Physiker Anaxa- 
-goras gehört hatte, und behauptet, Pe- 
ricles habe’ dem Unterrichte dieses Philo- 
sophen, neben manchen andern: schätz- 
baren Einsichten, nicht nur Reichthum- 
"und Gedänkenfülle, sondern auch die 
für die Beredsamkeit so äufserst' wichti- 
ge Kenntnifs zu verdanken ‚gehabt, wie 
‚man durch denVortrag auf alle Seiten 
des menschlichen Herzens’ wirken könne. 
Das nämliche gilt auch vom Demosthe- 
‚nes; dessen Briefe zum. ‚Beweise. dienen 
‘können, : wie fleilsig er: den ‚Unterricht 
ades Plato benutzt habe, „Von. jedem 
Dinge die Gattung opd re Arten zu 
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bestimmen, É eine E davon zu ge 
bén ; seine gron zu. entwickeln, das 
Wahre vou dem Falschen. 'zu unterschei- 
deni,- Folgerungen, zw. machen, „Wider- 
ES" zu bemerken, das ‚Zweydeutige 
von dein Gewissen zu unterscheiden: al- 
Je dessen sind wir ohne Kenntnifs».der 
Philosophie.nicht fähig. Wie reichhaltig 
dst nicht; der Stoff , welchen der Redner 
‚aus: dih kamnik der Natur schöpfen 
kann! «Und. wie ` können wir ‚über 
menschliche Verhältnisse,' über. Pflich- 
ten, über Tugend und Sitten ‚sprechen, 
‚wenn wir von allen diesen Dingen keine ? 
‚wissenschaftliche Einsicht haben," 
(5y Reie diesen so mannichfaltigen 
und wis en ‚Kenntnissen sind: noch 
unzählige andere Hülfsmitttel-. nöthig, 
über die sonst nur die sogenannten Leh- 
rer. det Beredsamkeit Auskunft gaben. 
Daher: "kommt ` es denn, datz niemand 
zum Besitze' jener wahren und völlkom- 
menen: ‚Beredsamkeit gelangt; weil der ` 
Unterricht im Denken und im Sprechen z 
getrennt ist: der eine will über Sachen, ; 
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der ándere will über Worte > belehrt. ‚seyn. 
Und ans eben dem "Grunde sagt. einer 
der denkendsten und ER 
Köpfe, der vor allen Rednern seiner Zeit 
den ersten Rang behauptete ‚: M..Anto- 
nius, in seinem einzigen schriftlichen 
Nachlasse , Sprecher habe er die Menge, 
aber durchaus keinen Redner verlebt. 
Offenbar schwebte der Seele dieses Man- 
nes ein gewisses Bild von Redner - Voll- 
kommenheit vor, wovon er sich zwar ei~ 
nen Begriff, aber i in der wirklichen Welt 
noch ke Erfahrung gemächt hatte, 
Sein in der That sehr grofser Scharfsinn ` 
liefs ihn an sich and an andern so mans 
nichfaltige Mängel wahrnehmen, dals er 
schlechterdings RR: finden konn- 
te, der den Namen eines wahren Red- 
ners verdient hätte. Wenn nun Anto- 
nius weder sich selbst, nöch einen Ls 
Crassus. für einen solchen Redner hielt, 
so mulste er sich nothwendiger Weise 
ein vollkömmenes Ideal von Beredsam- 
keit denken, das er niemanden anpassen 
konnte, ‚weil er an allen diese Vollkom- 
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imenheit Leit mehr bald weniger ver- 
milste. Tassen Sie also, lieber Brutus, 
. auch uns jetzt ein ui Ideal von Red- 
ner aufsuchen, wie ihn selbst Antonius 
nicht kännte ‚ und wie es vielleicht noch“ 
nie gegeben hat. Können wir die Voll- 
kommenheit desselben nicht wirklich er- 
reichen ; als wohin es nach dem Auss 
drucke des Antonius kaum ein Gott | 
bringen würde; so sind wir doch viel- 
leicht im Stande, seine Eigenschaften zu 
schildern. 

Es giebt überhaupt nur drey ver 
schiedene Manieren ‘der rednerischen; 
Darstellung. = In einer und der andern 
derselben haben sich mehrere Schriftstel- 
ler als vorzügliche Künstler gezeigt: al- 
lein nur sehr wenige sind, unserer. For- 
derung zu Folge; in dee dreyen gleich 
stark gewesen, Es hat Redner gegeben, 
die in ihren. Vorträgen eine gewisse 
hochtönende Erhabenheit und Stärke 
der Gedanken mit majestätischer Worta 
fülle, mit Lebhaftigkeit, Mannichfaltig- 
keit und -ernster Eindringliehkeit den 
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Däritellung und des Ausdrucks verban- 
den, opd auf. die wirksamste Rührung‘ 
und Bestimmung der Herzen ihrer Zus. 
hörer eingerichtet waren: ‚wiewohl bey: 
einigen von dieser Gattung: die Sprache 
holpericht,,. widrig und. ohne. sorgfältig ` 
bearbeitete Rundung, ber andern wie- 
der geglättet und periodisch gerundet, 
aushiel. Man hat ferner Redner von ei- 
ner feinern und gemälsigtern ‚Art. -~ Ihr 
Vortrag jet nur wissenschaftlich und bes 
lehrend, mehr aufklärend als verstär- 
kend: ihr Ausdruck fein ausgesponnen, 
gedrängt und gefeilt,. Auch in dieser 
Manier findet der Unterschied Statt, 
dals einige mit jener wissenschaftlichen 
Feinheit einen Mangel an Bildung in dem ` 
Ausdrucke verbinden , bey welchem sie 
es darauf anzulegen scheinen, die Spra-. 
che der rohen. ungebildeten: Menschen» 
classe zu reden: andere hingegen bech, 
achten bey derselben Nüchternheit einen 
höhern Grad von Nettigkeit, das heifst, 
ihr Vortrag ist geistreich , blühend und 
leicht. verzierts; Eine dritte Gattung von 


von "Rednern hält de, ER bey- 
- den." Ihre Manierist gleichsam aus bey- 
SE re e Sie bat weder die. volle 
oe der: ersterny noch ` ‚die feinere 
Niichtefnheit der zwey ten Gattung: von 

i ‚Beyden hat‘sie etwas, ohne sich in jener 
“hoder dieser auszuzeichnen.,. oder es geht 
"Ihr, richtiger zu reden, eigentlich Ee, 
des "ab. "Der! Vortrag solcher Redner 
leicht "einem ohne abwechselnde'Bewe- 

~ ging "dahin schleichenden -Flusses “ihr 
ganzes Verdienst besteht in einer gewist 
‚sen Tieichtheit' und Gleichförmigkeit: 

- höchstens giebts bie opd da, wie anun- 
sern Kronen, einige Vorsprüngeswon 
Zierrathen, im Ganzen genommen aber 
gefeckt, ‚dessen Worte 
$ eng fähig’ sind. sehr wenig. 
(7) Man hat immer. diejenigen. Red- | 
“ner , welche sich auch nur im einer von 
diesen "reg Gattungen ` vorzüglich. aus, 
 Seichneten ‚in grolsen Ehren gehalten. 
liegen die Frage, ‚ob: sie- mit: ‚die- 
ser Gesehicklichleöig: ‚unserer gegenwärti- 
gen es ‚Gnüge Be 
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Denn ich weils einige, die wirklich 
Schmuck des Vortrags mut Kraft und 
der feinsten Gedankenfülle verbanden; 
und Sch wünschte wohl, einen lateini- 
schen, Redner von dieser Gattung -als 
Beyspiel anführen zu können. ‚Es wäre 
doch recht schön, wenn wir uns an 
unserm inländischen. Ertrage, begnügen 
könnten, ohne imi- Auslande  darnach 
suchen ¿zu dirfen. Allein, ob Ach 
‚gleich in meinem Brútus, theils ‚um 
Wetteifer zu ‚erregen, i theils aus Vor- 
liebe . gegen meine ‚Landesleute, sehr 
viel Gutes von lateinischen Rednern gea 
sagt habe, ‚so jet mr doch auch erin- 
nerlich, dafs ich sie alle; und -zwar 
deswegen , dem Demosthenes weit nach- 
setzte, weil er sich meinem Ideale, von 
Beredsamkeit am meisten genähert, und 
mit dem gewöhnlichen Schlage von Red- 
nern nichts gemein ‚gehabt habe. De. 
mosthenes ist. zugleich der erhabenste, 
der geistreichste, wär der mildeste Red- 
ner, den es gehen kann, Wenn ‚also 
‚gewisse Herrn, deren ungebildeie Spra- 
3. Theil. B 
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che selir bekannt ist, ‘verlangen, dafs 
man sie für) Attische- Künstler halten 
Soll, oder sich ‘wohl einbilden; in Atè 
tischer Manier zu sprechen; so: müssen 
wir Zanen dent Rath geben, sich diesen 
Matin«Zum einzigen Muster zu nehmen, 
für dessen Sprache, - meines Erachtens, 
das Beywort Attisch’ weit: mehr als für 
de: Stadt: Athen: selbst palst. = Sie mö- 
gen erst lernen, was Attisch ist, und 
den Werth. der Beredsamkeit nieht nach 
dem Maasstabe ihres eigenen Unvermö- 
gens, «sondern nach dem, was: sie an 
sich leisten kann, 'beurtheilens) Denn 
jetzt heifst“nichts »vortreflich,, als was. 
jeder machnraehen  zuskönnen glaubt, 
Ps wird. alen nicht unzwecknmälsig seyn, 

diesen‘Herrn, denen es, bey allem gu- 
Zen Willen; -an richtigen rund: festen 
Begriffen fehlt; tüber. das eigentliche 
VerdienstwAttischer ‘Beredsamkeit eini- 
gen Unterricht zu: geben. EE (E 

"ën Dies Beredsamkeiti hat ` immer 
durch ` den Geschmack. des“ Audito- 
riums, das. der Redner. vor sich hatte, 
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ihre; bestimmte Gestalt erhalen, Denn 
wem es um Beyfallvzu ‚hun ist, der 
richtet sich: in seinem Vortrage so. ge 
nau als möglich.nach dem Geschmacke 
und den Forderungen: seiner Zuhörer. 
‚So snaehten sich in “Carien, ‚Phrygien 
und Mysien die Redner eine gewisse 
derbe: und "unbehülfiche Sprache iei- 
gen, weil es dort weniger feine und 
ekle Ohren gåb. Die Rhodiery: ihre 
Nachbarn‘ (sie werden nur durch ein 
schmales: Gewässer getrennt) ‘könnten 
an dieser Manier nie Geschmack fin- 
den. Den\tibrigen Griechen behagte 
sie noch weniger; und die Athenienser, 
deren Ohren: vermöge ihres‘ feinen und 
geläuterten Gefühls ‚nichts‘ litten, was 
nicht das, Gepräge der: Correktheit und 
‚Eleganz. hatte, ` elen. sie vollends. gar 
‚nicht "aufkommen. ` Ein Redner, ‘der 
sich’ nach‘ "diesem feinen: Sinne‘ richten 
wollte, durfte sich kein ungewöhnliches 
oder ` die ` Ohren 'beleidigendes «Wort 
"entwischen lassen. Demosthenes, den 
ich der ganzen ‚Rednerzunft, an die 
B 2 
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‚Spitze stellte, "fängt sein Meisterstick, 
die Schutzrede für‘ Ctesiphon, “in ei- 
nem ganz ‘schlichten und bescheidenen 
Tone an. Auch in‘ der Folge, wo er 
über Stäatsgesetze spricht, - hält et sich 
in den Schranken einer bündigen Kür. 
ze, Und so geht er diesen’bedächtigen 
Schritt fort, bis êr die Richter in Fei- 
er gesetzt sieht: dann erst Dit er sëch 
in einer 'stärkern und kiühneren Spra. 
‚ehe vernehmen.‘ Zo genau aber auch 
Demösthenes in der Wähl seines Aus- 
` deucks zu Werke gieng, so mächt ihm 
doch Aeschines Vorwürfe wegeh einiger 
Wörter‘, die er mit leidenschäftlichem 
"Spotte, ungeheure, ekelhafte, "und on. 
erträglich Wörter gent. Er geht so 
"weit, daäls er ihn unter dem entehrehd. 
"sten Schimpfnamen fragt, ob das Wör- 
‚ser, oder Popänze seyn ` Sollten =, 
n) Es aer Warter von einer E ungewöhn- 
lichen Zusammensetzung, und Kühne Meta- 


porn die Asschines deshalb Yavor nann- 


2. B: dimehugyär , Foguoygapeir. Cicero 
en das portenta. Gerade dieselbe 
Weite und Unbestiinmrheit "des Sinn“ dürfte 


Aeschines hielt ‘also nicht einmal. den 
Demosthenischen Ausdruck für Attisch, 
Indessen:ist freylich nichts leichter, . als 
ein in der Hitze des Affects :ausgespro- 
chenes: Wort: aufzuhaschen,. und dann, 
wenn sich die Köpfe abgekühlt habens 
darüben::zu Spotten, ‚ Darauf. gehörte 
sich’ ‚auch: eine . spöttische‘ ` Verantwor- 
tunb. Ob ich das oder das. Wort 
brauche, ¿sagte Demosthenes, ob ich 
meine Hand links ‚oder rechts führe, 
darauf beruht:doch wahrlieh.das Fohl 
Griechenlands ‚nicht, .. Fand man nun 
in Athen an: dem Notrtage eines De- 
mosthenes ‚manches beleidigend, ‚wie Ț7 
' würde sich. dort ein. Mysischer oder 
Phrygischer Redner ausnehmen? Wer 
würde es da aushalten können, wenn | 
einer nach Asiatischer Weise ‚zu, heulen 
und zuwimmern anfienge? Würde man 
ihn! Regie Platze jagen lassen? 


bey uns KE? Wörtchen Popanz haben, und ` 
also bier vielleicht an seiner rechten Stelle 
a 'stehen. Das Wort Misgeburt schien mir hier 
= sine schwächere Wirkung zu haben, . 


"Gol" wer also seinen 1Vaekrsg iach 
den feinen ` ekelp Ouren der |Attiker 
einrichtet, ` än dem "kann man<[agen, 
dafs et Attisch“ spreche. Diesukkun'nun 
"gwar? auf’ mehrere "Arten geschehen; 
allein die Herrn, von denen: ich spre- 
‚ "che, wissen’ sich nur auf-eine zu besin, 
‘nen. ` Sie bilden sich einjinursderjeni- 
ge spreche Attisch ; der an’ seinem Aus, 
drucke — gehe übrigens sounges 
bildet Wid ` schmucKlos als “möglich 
"seyn, —"atif ‘Reinheit und‘ Genauigkeit 
der Spräch&'halte, ` Wenn ge" diese Ei» 
genschaft »für"Artisch aber so halen 
sie Recht: aber sie” irren“ sich: wenn 
‚sie nichts“ "weiter" verlängen. Dein 
wenn not: diese" Gattung "des Vortrags 
Attisch*seyn soll, so wear nichts einmal 
Pericles "ein ` Attischer ` Bëdger - ` der 

man doch dieses Verdieustohne Wis 
| dede zugestand. Hätte Pericles: blös 
von jener schmucklosen Schlichtheit ` 
"Gebrauch gemacht, so "würde ihn "Ari. 
'stophanes. gewils nicht als: einen don- 
nernden und blitzenden‘,." und. -ganz 
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Griechenland erschütternden.Redner ge: 
schildertihaben. ‘Wer kann dem Lysias, 
desem so äulserstılieblichen und ‚geglät- 
teten: Schriftsteller, \ das - Verdienst des 
Artiechep. Ausdrucks:  absprechen? Nur 
‚suche man das Attische;bey Zbm micht 
An der ;prunklosen: Nüchternheit', seines 
Vortrags, sondern. vielmehr darin, dals ` 
man An. seiner Spráche ‚nichts. ‚finder, 
was ein delikates Or, oder den feinen - 
Geschmack beleidigen»künnte: -Uebri - 
gens muls man entweder einem Aeschi- 
nes oder- Demosthenes für keine: Atti- 
schen Kedner:haltem, oder man: muls 
die, Geschickliehkeit; mit Schmùck, mit 
„Kraft und gedankenreicher Fülle ` zu 
»sprechen,.; auch. Attische: Geschicklich- 
keit nennen, — 

Eine sans ‚neue und urlechürhen Abs 
geschmacktheit ist: es; wenn sich einige 
viel. damit) wissen, ` Thucydideisch zu 
sprechen. Wer: sich nach Lysias bildet; 
der bildet sieh doch nach einem Redner- 
ähnlichen Schriftsteller y dessen Vortrag 
zwar, nicht: stark. und prächtig; ` aber 
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doch gèdanķenreich, gchildet undi'so 


S beschaffen ist; „dals er sich auf der. At 


fentlichen Rednerbüline yortreflich. aus, 
nehmen würde, ‚Thueydides. ‚hingegen 
erzählt ‚uns Begebenheiten und» Kriege 
und "Schlachten; zwar alles recht krat, 
ug und gut; aber es läfst sich nur nichts 
dävon zum Behufe der ‚Staatsberedsam- 
keit benutzen. Selbst in seinen, einge=. 
schalteten Reden herrseht so viel don, 
keles und räthselhaftes, . dals man sie 
_ kaum 'verstehen kann; was ber. einer 
öffehtlichen Rede -ein  Hauntfsbler ist. 
Was doch die - Menschen für. Thoren 
sind, dafs sie bey ‚einem Boden. voll 
Waien noch- Eicheln‘ essen: ` wollen) 
Konńtėn. die Athenienser Bis die., Ver; 
- edluńg menschlicher Nahrungsmittel so 

wohlthätig wirken, warum sollten sie e 
nicht auch für die Ausbildung der Bproa- | 
che gekonnt haben? Und welcher Grie-. ; 
ghische Redekünstler hat je irgend et. 
was vom Thucydides genommen? Ge» 
schätzt. und gerühmt bat man ihn. all- 
gemein, das gebe ich zu: aber nur in. 
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sofern,’ ale er ein en umpar- 
theyischer;, 'gründlicher Geschichtschrei= , 
ber ist, und in seiner Geschichte Kriegs» k 
Zeenen schildert, nicht‘ aber wegen set, 
nes Talentes, von der Rednerbühne zu 
sprechen,’ Man hat ihn daher auch nie, 
mit unter die Redner: gezählt, Übrir. 
gens wäre "Thucy dides, ` wenn er auch. 
keine ` Geschichte ` ‚geschrieben ` hätte, _ 
darum gewils’ nicht vergessen: zumal da 
et ein angeschener ‚Staatsbürger und . 
von edlerer Abkunft war. Seine vol, _ 
tönenden Worte, seine kraftvollen Ge: ; 
danken "sticht" keiner nachzuahmen 
aber mancher glaubt der leibhafte Thus 
cydides zu’seyn, wenn er räthselhaft ` 
verstiimmelte Gedanken , oder Hiaten- { 
reiche "Worte daherschwatzt, wozu er 
gewils keinen Lehrmeister nöthig ge- ' 
hii hätte. -Ich habe ‚auch einen ge- 
kannt, der sich nach Xenophon bilden 
wollte, ` "Allerdings ist die Sprache Xe. 
nophons lieblicher als Honig: aber für 
den geräuschvöllen Zirkel des Forum . 
durchaus nicht gemacht. 


(ro) Lasep Bie ups also den Redner, 
deeg Jdeal, Ach im Sinne habey sn bil- 
den anfangen ;-und ihn mit! Zr ‚Gra- 
de. von ‚Beredsamkeit ‚austüsten;ı" oden 
selbst Antoniusinech bey keinem ange- 
. #toflen hatte,s'; Jo der Thät eimwichti= 
ges 'und Schwees ‚Unternehmen: Brus 
tuis! doch was könnte einem Läebenden 
sn schwer seyn? Ihr (Geist, Briùtus}y Ihr 
ganzes, Thun und -Lassen waren immer; 
ind sind noch jetzt: die Gegenstände 
aheines innigstem Wiohlgefällensi!‘« Fast 
unierliege ich dem -Gefühle von! Sehn- | 
sucht, womit ichnáchiThrer Gesell- 
schaft; und nach der::belehrendeñn Ur- 
verhaltung schmachte, die ich im täg- 
lichen Umgange mit Ihnen genofs: Al- 
kein nicht schwächer fühle ich michent- 
zückt, wenn ich die Weisheit /rühmen 
höre, womit Sie in Ihrem Betragen' die 
maninichfaltigsteri Tugenden zu: vereini- 
gen wissen, ` Was ist (contrastirender; 
als Ernst, und Gefälligkeit?: Und wa 
fand. man männliche Würde, ünd mil- 
de Herablassung. in schönerer Mischung, 
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als bey Ihnen? Es.ist’gewils sehr. schwer, 
sich bey mehrern..Personen ;. ‚deren, Ab- 
sichtensman nicht: ebenmäfsig.begünsti- 
k KEN in: «gleicher, ‚Liebe, zu erhal, 
© Allein Ihnen gelingt ess: selbst de- | 
er ‚u gegen deren Interesse ‚Sie 
sich ‚erklären‘, Zufriedenleit-und Zunei- 
gungsabzugewinnen;.und, so..findet, sich 
jedermann: durch Ihr Betragen ‚gesehmei- 

' ‚ohelt‘, > ohne. dafs Sie jemals, zu. schmei- 
„heln die Absicht haben, is Gallien ist 
auf diese, Art „das. einzige.glückliche 
Juand ‚wo. das'verzehrende. ‚Feuer, der 
‚Zmiüetracht, wicht, würhet,, Hier. werden 
Sie Ire Lebens, froh: indem, Sie sich 
ant dem. offensten, Schauplatze ‚Italiens | 
“zeigen'j opd des Umgangs mit den. edel. 
“sten: Patrioten.jedes Alters freuen kön- 
eis Und dann wie musterhaft ist.nicht 
der Eifer, mät welchem Sie neben den 
‚wichtigsten Geschäften das Studium der 
„Wissenschaften. fortsetzen! immer | ent» 
weder ‘selbst „etwas schreiben, oder 
mich, dazu aufmuntern!. Dieser, Aufmun- 
“terung zu Folge habe ich. denn auch 


V zeg ` 28 == 

die gegenwärtige Arbeit unternommen, 

nachdem! ich mit meinem Cato zu Stan- 
de gekommen war. Dad so wie: Sch an 

diesen Am einem Zeitpnunkte, ` da man 
das Edle wmd Gute so” wenig schätzte, 

nie die Hand gelest haben würde, wenn 
ich es nicht für meine Pflicht. gehalten 
hätte, Ihrer Aufforderung, die zugleich. 
‘das mir so schätzbare Andenken an je- 
nen gpoben Mann 'erneuerte, ` Genüge 
zu. leisten‘: eben so kann ich versichern, 

‘dafs «ich mich zu gegenwärtiger Ahhand- 
June nút auf Ihr wiederholtes'Bittenent- 
schlössen habe. Denn -ich. ‚wünschte, 
dal Sid die Verantwortung “mid mir 
theilten ; und im Pall mir das’ schwere 
‘Werk nicht ‚gelingen ` sollte, die- eine ` 
‚Hälfte det Schuld dafiir: übernähmeni, 

einer zu schwachen Schulter eine solche _ 
Last aufgelegt zu haben, während "ich 
für die Bereitwilligkeit,. sie tragen‘ zu 
wollen, zur andern Hälfte bülste. + In- 
dessen wird mir die lobenswürdige. Ab- 
sicht, Ihnen ein rei ‘zu machen, 
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für meinen’ Uebereilungsfehler Binläng« 
em Entschuldigung verdienen; l 

= (tr) Es ist nur überhäupt sö sehr 
schwer, einen allgemeinen Maäässtab für 
das Beste und‘ Vollkommenste 'anzuge: 
ben, weil der eine das; ` der andere 
wieder etwas andres für das Beste hält. 
Ennius ist mein Mann, sagt der» ‚eine: 
der bleibt fein ` berm PE 
‚Sprachgebraüche: Ey, sagt ein anderer, 
Ach lobe”mir Pacuvius: Was der für’ 
nette äusgearbeitete Verse macht!‘ dà 
schludert Ennius weit ärger. — Einen 
andern ‘gefällt ‘wieder Attius ` besser. 
Der Geschmäck: ist hier so gut wie über 
Griechische Producte einmal nicht ei- 
nerley; und dadurch wird denn die 
` Bestimmung eines Modells für die höch- 
ste‘ Vollkommenheit sehr  sehwürig, 
So lieben an Gemälden‘ manche das 
Taube, grelle, and dunkle: andere im 
Gegentheil das anmuthige, ` lachende, 
` bendende Colorit. ` Zeg: also einen 
 Maässtäb für das höchste Vollkomme- 
ne, da mehrere Dinge in ihrer Art. voll- 


H 


koammsht sind, "und e FREIEN Aen 


auch mehrere‘ giebt? E a Tani 

Diese Bedehklichkeiten: haben el 
indessen ‚doch nicht von meinem gegen. 
wärtigen ` Versuche abgeschreckt; weil 
jeh‘ der“Meinung bin; dafs jede Sache 
eine Seite habe; die die vollkommenste 


- an ihr ist, wenn sie gleich nicht immer 


in de Augen fällt, und dafs "diese voll- 
kommenste Seite von einem; der sich 
darauf versteht, allerdings ausfindig ge- 
macht werden: könne, vin? 
Bekanntermasen: “giebt es ` mehrere 
und von einander verschiedene Gattun- 
gen von ı Werken der Beredsanıkeit, 
die nicht alle in eine Form passen, 2. 
B: Lobreden,, Abhandlungen, Geschich- 
ten, Vorträge in der Mänier, worinnie” 
Isocrates: seinen Panegyrikus ‚ und viele 


von den ‚sogenannten Sophisten ge. 
‚schrieben haben. ` Diese und alle solche: 


Gattungen von Sprachwerken ; die kei 
-ne gerichtlichen "Untersuchungen zum: 
Gegenstande haben, wie auch: deier. 
gen, die in. der bey: den Griechen so- 
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genannten. epidictischen Aaner: gear, 
beitet sind. welchen däe Absicht; ihre 
Kunst gleichsam »zur Schau zu tragen 
und angenehm ; zu unterhalten, ` zum 
Grunde: liegt; werde ich jetzt bey Sei» 
Ze setzen: one sie“jedoch damit. für 
unnütz und: unbedeutend zu erklären, 
(12) Denn. ihnen verdankt der Redner): 
dessen vollkommenes Bild Sch Za der Pol, 
ee zu schildern suchen werde‘, Seine er~ 
ste Nahrung. Sie befördern den Reich- 
thum an Worten , ‚und. die Fähigkeit, 
sie- geschickt o verbinden.. Diei- Hari 
monie des: Ausdrucks hatiin ihnen ei. 
nen freyern.'Spielraums Man erlaubt 
da den Sätzen em. rhythmisches: Ebene 
mass, Man verstattet Abgemessenheit 
und Ruhdung des Periodenbaues, Hier 
ist es nicht versteckter Kunstgriff;. sonà 
dern vorsätzliche und: ‚unverholene | Abs 
"sicht des Schriftstellers , ` dafs er Sätze 
von genau abgemessener' Wörteränzahl 
zusammenstellt ,. hin: und wieder Gegen». 
sätze und Antithesen spielen Ier ‚und. 
ähnliche. oder gleiche -Wörter - - Endun- 


een anbringt: lauter Kunstäußserungen, 
wovon wir in.unsern öffentlichen Re- 
den weit seltner, oder wenigstens ganz 
ünmerklich "Gebrauch machen. ` Isocra- 
tes gesteht in seinem Panathenaikus; 
dafs er sich dieser Wendungen absicht- 
lich bedient habe: denn er hatte sein 
Product nicht für die erħstere Richter- 
versammlung; sondern für die angenelı- 
me Unterhaltung ‘seiner Zuhörer be- 
stimmt, Gand zuerst sollen 'Thrasyma- 
chus von Chälcedon, und Gorgias von 
Leontium diese ‘Verzierungen auf die 
Bahn gebracht haben. Ihrem Beyspiele 
folgten Theodorus von“ Byzanz und 
imehrere andere, die Socrates im Dia. 

tonischen Phädrus'Logodädalen , oder 
Wörtkünstler nennt. In dem Ausdruk- 
ke.dieser Schriftsteller findet sich man- 
ches, wäs Kunst und Feinheit verrätli, 
nur dafs es, wie von neuen Geburten 
und Erstlingen: zu erwarten et, ep kurz 
und winzig ausfällt, und man zu obt 
auf Stellen stölst, die wirklichen Ver- 
sen ähnlich, opd mit zu viel Schminke 
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überladen sind. ` Um desto mehr! ver. 
dienen daher Herodotus: und Thucydi- 
des insere Bewunderung.  Ohnerachtet 
sie mit obenbenannten Schriftstellern zu. 
einer Zeit lebten, so machten. sie sich 
denuöch von dergleichen: Verzierungen, 
oder richtiger zu reden,  Zierereyen 
schlechterdings nichts zu egen, | ie 
Sprache des erstern gleicht einem ohne 
Anstols ruhig> dahin fliefsenden Bache.. 
Beym zwëyten-ist- der Flafs freylich et- 
was ranschender : seine Schilderungen 
von Krieg und -Schlachten sind gewis- 
:sermaasên eben so viel Schlachtgesänge. 
Beyde haben ‚.wie sich Theophrast aus- 
‚drückt, — die -Geschichte zuerst dahin 
vermocht, dafs sie sich das Herz nahm, 
mn ener reichern und schönern er 
als vormals,..zu reden. _ E S 
‚(15) Nach ihnen ikam. Isocrates , ein 
aedini; den ich immer vorzüglich 
än Ehren’ halte: Zar erklären Sie sich, 
lieber Brutus, ‚zuweilen, eben so be- 
scheiden; ` als scharfsinnig, dagegen. 
"Allein vielleicht werden Sie mir bey- 
5. Theil. C 
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A ‚pflichten, wenn. Sie:hören. werden; was- 
ich eigentlich. an Am Joke, .Der.Vor- 
trag de A Thrasymachus - und Gorgias; 
‚welche den ersten Versuch zui einer 
kunstmälsigen «Verbindung ` der Worte 
gemacht haben. sollen, düukie dem.Iso- 
‚crates zu abg he und zerstickelt: ` 
.der ege ‚des. Theodorus. wars ihm. 
gleichsam su eckicht, und-nicht-rund. 
genug. „Er Deng daher. zuerst, anys den 
‚Sätzen ‚eine. grölsere Ausdehnung , und 
‚eine angenehmere, Harmonie zu verlei- 
‚ken. Er wurde in ‚diesem Stücke ‚der 
. „Lehrer von Personen, die als Redner 
‚und ‚als „Schriftsteller Epoche. «gemacht 
haben ,+ und, man bäelt sein Haus für ei. 
ne. Schule . der, Beredsamkeit, ` Zo wie 
ich.nun ber dem Beyfalle-unseres Freun- 
des Cato, gegen den Tadel.der ‚ganzen 
übrigen, Welt. gleichgültig seyn konnte, 
50 glaube ich,. Kann es auchdem .Iso- 
crates, be dem Zeugnisse, ‚das ihm ein 
Plato, gibt, ziemlich,.einerley«seyn ‚was 
andere Leute. von. ihm. urtheilen. „Bald 
am. Ende des Phädrus: findet sich, ` win 
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gie Wissen; folgende» bAenberungt des 
Sócrates ` Isocrates Zut" jetzt IN 
Phädruss gier ich" will: doch geen: 
zeg Zelt von ihmiahnde; Phädr..-Und 
das wäre? Socr: Meines Erachvens’ist 
er\'min:I.ysias in; Rücksicht of: dessen. 
Boden: gar nicht zu vergleichen: ‘er 


har welt\mehr:Geises und auch‘ "gliicks 


licherer Anlagen zu einem edlen Cha- 
zocken, ` Es "wird: also kein‘ Wünder 
ern wenn er in reifern. Jahrett: SCH 
andere Redner ii der : Gattung: von 
Böreilsamkeit, die er ‚jetzt. treibt,“ so 
weit übertrifts alsıcob: es Kinder Wii- 
‚ren; oder ‘auch »dabey nicht stehen 
‚bleibt, — sondern" mit einer Art von 
Börlicher Begeisterung gröfsere Dinge 


unternimmt, . Denn er ist» gewisser-. 


maasen ein‘ gebohrner Philosoph» — 


È 


So weissagte Socrates “von ` dem Tüng- 


linge. Plato schrieb das, Me: Isoerates 
schon in 'höhern+ Jahren: stand: ‚schrieb 


es Zon gleichem‘ «Alter; und bey Grund- | 


Sätzen, die ihn zum» Spötter aller. Rhe- 
toren gemacht hattem: “Isocratés ist der 
Ca 


eihzigey von: ` der "er "mit -Achruns 
spricht‘, Ich bitte .daher.alle diejenigen, 
welchen Isoerates: weniger behagt ‘mir 
zuw.erlauben, dals.ich mich mit einem 
Socrates und Plato‘ärre. Ye 
„Jene vepidictische‘. Gattung; . hat also 
das eigene, dals sie sich mit einer Amt 
von Sülßsigkeit,. Lockerheitiund Ueppig- 
keit, An sinnreichen- Gedanken; ind 
volltönenden Wörtern. vernehmen Jdäfste; 
Die jet, wie gesagt, die Lieblingsmanier 
der Sophisten: sie ist: mehr für das er. 
götzende Spiel, . als für den handelnden 
Ernst: sie gehört auf den Uebungsplatz 
der bildenden ` Schale ` vom Fon hat 
man sie ganz ausgeschlossen. Wajl 
aber doch die Beredsamkeit: ihre erste 
Nahrung daher empfängt, durch deren 
Unterstützung ste sich, alsdann ihre weis 
tere: Bildung. und :Kraft-selbst gibt, ao" 
‚war es-wohl nicht unzweckmälsig ., den 
Redner gleichsam »in\.seiner Wiege zu 
zeigen? Verlassen wär "oun den Übungs- 
Datz, und- verfügen: uns auf den Platz 
des ernstlichen 'Streites«' ; dtor 


«+ (59) Der Redner bat sch um- drerer- | 


ler - zu, bekümmerny 3 um, den. Stoff 
und, ‚Inhalt ; seiner Rede, 2) mm die Stel- 
lung. undis Anordnung: der,» Materialien 
3) um; den Ausdruck. ;; Ich werde „also: 
bestimmem milsseni, . was. An jeden vom 
diesen; Stücken. "die höchste» Vollkom- 
menheit- ausmacht: nur, werde, ichs das 
auf, einesandere Art. TE als. es; ber 
gewöhnliähen ‚rhetorischen, Unterriehra ` 
zu geschehen pflegt... Ich w erde, „keine 
Regeln; festsetzen; , denii, dazu. habe ich 
mich gleich anfangs. nicht, anheischigeges 
macht, Ich ‚werde ‚vielmehr. ‚ein; ‚ideal, 
der vollkommensten Beredsamkeit zech, 
aen, `. Auch; werde ich nicht, ven den: 


£ 


Mitteln! ‚sprechen sdiese Vollkammepe ` 


beit zu erreichen, sondern‘ nur zeigen): 
wie lich. mir, ` die! letptene\svorgrellei 


Über; dieibeyden „ersten Stücke, weder 


ich mich,'kurz fassen: ` denn "gie machen: 
nicht eben ` ein vorziigliches,! Verdienst, 


des Reduers aus,"sondernrsie sind path 


wendig, und WE vandern Fällen, 
Dicht selten. Die Gesëhicklichkeit side 


Stof einer Bee "Zu ` erfinden und zu 
bestimmen hat: u einen" ent- 
wéider: ‚Werth ` "und Aer: ‘gleichsam 
die‘ Geile "des Vortrags: ` Allen "Sie ` ist 
mehr oleinë Wirkuñg ` des "Genies"und 
der‘ Wissenschaft, als ein“ Streke der 
-RA Beredsamkeie, dié jedöch 
ohne" Zenel Geschieklichkeit: bes? keiner 
Gattung: des Vorträgs Statt Doder kann. 
Auch unser vollkomniener Reter wird 
ale vor allen Dingen mit dem:Quellen 
der Sächbehahdkınz und’ Beweisführung 
bekannt seyn missen.’ Bey jedem Streits 
Punkte nämlich, der amischett weg Pàr- 
theyen zur‘ Sprache kömmt kann ent 
. weder" von der Wahrheit einet- Sache, 
oder won ihrer ` ‚Behennung, “odef vòn 
ihrer" "Beschaffehheit die Rede 'seyn. 
` Dib°Wahrheit wird dorch gewisse Merk- 
miley die Benemiting durch‘ Defnitio- 
neni gnd äs" Beschaffenheit-durch" Er- 
gëzeieg A des’ Rechts oder Unrechts be- 
stiit Damit nun der Redner‘, ` der 
vollkömmene'versteht “sich; "von diesen 
Punkten Gebrauth machen könne; so 


vergist er, wò möglich, die bestimm- d 
ten Pie und Umstände, ‚auf wel- 
chen der Gegenstand der ‘Untersuchung 
beruht: Denn Ober: ein: ünbestiımmtes 
‚Ganze kann er sich weiter als über ei 
nen einzelnen bestimmten SFheil dessel- 
ben verbreiten’, und: was ivon jenem !be- 
wiesen it, > muls auch. von diesem gel- 
ten. Eine: solche Ausführung , wo man 
‚mit Beyseitsetzung: © obestirnmter : 
nen: und Umstände; ` eich: blos’ ant - 

Allgemeines undi Uńbestimmte ` eins 
schränkt; : heifst- eime Zlresisi Ji Hien 
übte Aristoteles ‘seiner Schüler, wicht 
um sie zu geschickten, Dialektikern zu 
bilden, sondern mt. sie mito den Vonrä- 
then bekannt zu 'mächen ;") 3 deren Ge- 
brauch siesin: den Stand setzen. könne, 
über “jede Sache pro‘ undi contra ‚gut 
und. ausführlich. ‘zw ‚sprechen. 1 Daher 
setzte Gr seine sogenannten erer, oder 
Beweisquellen, ‘fest „aus "welchen dia 
Stoffe: zu jeder. Dir oder wider eine. Sa- 
che zu haltenden „Rede geschöpfe mer: 
den könnten... ur N lie Pas 


(15) Unserm Redner (unter welchem w wir 
Ki einen Schuldeclamator, noeh einen 
Schreyer vor Gerichte , sondern. einen 
vollendeten: Künstler in der: Ber edsam- 
keit: verstehen): wird es nun nicht schwer 
fällen , ‚diese ‚bereits vorhandenen Fä- 
cher zu durchlaufen: ‚sich, daraus das 
schicklichste zu» wählen, ‚und, im Allge- 
meinen zu..sprechen, ‚woher. denn die 
sogenannten: Joe: communes, oder Ges 
meinplätze entstehen. ` Inzwischen wird 
er sich (dieser). 'Vorräthe nie auf, gut 
Glück bedsineht. sondern jedesinal..ge- . 
‚hörig erwägen; was er robahan 
kann.: Deng ‚dieselben. Materialien pa 
sen nicht immer;auf;jeden.. En 
den Fall... Er: wird ‚also. mit. bedachisa- 
mer i Wahl zm Werke gehn : er wird, ‚sich 
nicht blos» um. einen Gegenstand: seines 
"Vortrags. bekümmern ‚: »sondern. nun 
auch ‚seine Brauchbarkeit: untersuchen. 
Denn: gute.Kupfe, zumal wenn sie wis- 
senschäftlich! gebildet: sind ‚haben im- 
mer einen groen Zufluls;aui Sachen 
und Einfällen. So wie aler das frucht- 


barste und reichste Saaifeld nicht Jauter 
gute Frucht, ‘sondern "auch schädliches 
Unkraut hervorbringt; ‚eben so- sind die 
ın.jenen Fächern -&uthaltenen Materia- 
lien oft entweder ganz. schlecht, oder 
nicht passend genug, ‘oder der guten 
Sache näachtheilig, und es ist daher von 
Seiten . des Redners. eine sehr sorgfältige 
Auswahl nöthig. `. Wie wäre es ihm 
sonst.möglich, anf: ES ‚günstigsten. Um- 
stän iti- Nachdruck.. zu verweilen, 
das:Harte zu mildern, das Unwiderleg- 
bare. in. den Hintergrund au ‚stellen, 
oder!wo. ‚möglich, ganz aus den ‚Augen 
zu rücken; oder die" Aufmerksamkeit 
des Zuhörers davon abzulenken. ‚oder 
auch an die, Stelle. eines, ungünstigen 
Umstandes einen; wenig er 'achiheiligon 
giset iona WI onim dai 

Das - zweytes - SS? EC Redner. Cé 
e keng war die Stellung und‘, Anord- 
nung seines Stofls.. Wie wird er diese 
zweekmätlsig, einrichten? Im Eingange 
undin der Einleitung zur Sache, wird 
er: alle Schönheiten und Reitze der Be- 


redsamkeit aufbieten. ` Hat er sich auf 
diese ‚Art der ` Zuneigung seiner Zuhö- 
rer ‚gleich Anfangs ‘Þemächtigt,: dann 
wird er die Einwürfe des’ Gegners ent. 
kräften und aus dem W ege » schaffen, 
Die stärksten Gründe für 'sich wird er 
theils an die Spitze; theils’an das Rode 
stellen, die schwächern“hingegen (in. ih- 
re Mitte einschalten. ` Dies awäte eine 
kurze und 'summarische Darstellung‘ der 
‚Art und Weise, wie unser Redner:die 
zwey ersten Theile seiner Teste 


Dani 


erfüllen wird. FOR Enei 

“(16) Ob nun ECH deich géng "Theile 
an sich selbst sehr wichtig sinde ‚so er- 
fordern sie doch, wie schon>bemerkt 
worden “ist, ` eben keine . sonderliche 
Konst" und Anstrengung. - Allein inach. 
der Ausmittelung des Stoffs und dessen 
Anordnung folgt das wichtgste Sick, 
-worauf der Redner zu sehen 'hat,.näm- 
lich der Ausdruck. - Garneades. unter- 
schied sehr Fein. und richtig, wenn er 
bey dem Clitomachus: Einförmigkeit/der 
-Sachen y bey- dem Charmadas hingegen 


kën Ai ii | 
das Einerley seines’ Ausdrucks bemerk. 
te; Jet ës: aber selbst‘ in’ der Philoso- 
; phie "wa "doch blos auf Sachen. gese- 
hen, und die Worte“nicht auf die 
Goldwage: gelegt werden, nicht gleiċh- 
gültigg wie: man sich ausdrücke; "wie 
wiehtig’muds das nicht ber öffentlichen 
Reden seyn, wo Ausdruck und Einklei- 
dung die Hauptrollen‘ spielen? Und das 
ist es denn haiara: ‘Brutus; „was 
ich in Ihrem Briefe» fand. Sie wollen 
Aicht>wissen, was ich von FE vollö 
kommienen: Redner ` in Rücksicht gif 
Erfindung und ‘Anordnung seines Sro: 
fes verlangen würde :'Ste wünschen viel 
mehpy>wie.es scheint, zu erfahren , wël- 
ehe! Gattung des Ausdrucks ich für ie 
vollkommienste: halte. > Wahrlich es Zeg 
das keine leichte‘ Aufgabe! es ist eine 
der schwersten die ich kenne. `" Denn ` 
Sprache und "Ausdruck sind theils "so 
zarter und 'biegsamer Natur , dal ie . 
sich Ant alle mögliche Formen schmiesen; 
rheils Zet aach der Geschmack bey. den 
Menschen ` so unendlich "verschieden: 
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undicheydes hat. zu eben- so; verschiede 
nen Manieren, des Ausdrucks, ‚Anlals ge» 
geben... Wer sich, unter. Beredsamkeit 
eine‘ „vorziigliche « ‚Lebhaftigkeit und 
Schnelligkeit derskede denkt der wird 
an„einemfielsenden und raschen Vor, 
trage Geschmack ‚linden. Ander ige- 
fällt es" wieder: ‘besser, wenn. in Rühe- 
_ punkten und Absätze gesprochen wird, 
Beyde.;Manieren ‚sind: himmelweit- ‚vom 
einander: verschieden: opd doch, lälst 
sich, in beydem eine Vollkommenheit 
denken, Manche: geben sich, Mohe,, Ae 
ren Ausdruck „zul glätten, = zu..ebrien;. 
und ihm „eine Art, von ‚schlichten»Ge- 
schmeidigkeit.zu,verleihen.. ‚Anderg ge- 
hen darauf. aus, dëe rauhesten und. här- 
testen ‚Wörter/zu wählen, . and. Agen 
V.ortrage- gleichsam eine. düstere Gestalt 
zu geben, Es: gibt o unsrer 'obigen;Ein- 
‚theilung zu Folge, ‚Redner ‚die sich ers 
baten. und. kräftig;,..andere,..diessich. 
niedriger. und. milder; noch andere‘, :die 
eg in.einer Mischung. von beyden:äus- 
zudvücken suchen, Kurs, esogibtiihë: 


rer so vielerley, als wir"bisher Mate. 
ren des Vortrags bestimmt haben. `: 
(17) Ich: habe zwar bis hieher schon 
mehr gethan ‚als Sie von mir verlang- 
ten? denn Sieiwünschten nur über den 
. vollkommensten Ausdruck "des Redners 
meine Meinung zu wissen ‚ und ich habe 
mich ` apch ` schon über Erfindung und 
"Anordnung kürzlich erklärt. Um jedoch 
keinen Theil der rednerischen Bestim- 
mung unberührt zu’ lášsen , will "ich 
auch noch Etwas über: die Action hin- 
zufügen: ` Ueber: das Gedächtnils brai- 
che ich hier nichts'zu sagen; weil dié- 
se Fähigkeit auch ou mehrern andern 
Wissenschaften‘ erforderlich ist. Zum 
rednerischen Ausdrucke wird nämlich 
zweyerley'erfordert; Action und Dar- 
stellung durch Worte. Die: Action 
macht gleichsam eine Art von körperli- 
cher: Beredsamkeit aus, und äulsert sich 
in Stimme und Bewegung. Die Stimme ` 
leidet so viele Abwechselungen, als es 
Seelenzustände giebt, auf welche se 
vorzüglich ` wirkt. Unser idealischer 
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Redner wird also den Ton seiner Stim- 
me jedesmal den: Empfindungen - anpas- 
sen,- die er teils ‚selbst zm ! äulsern, 
theils-in "der Seele seines. Zuhörers zu 
erregen wünscht: ein Umstand; wors 
iiber ich mich umständlicher ‚erklären 
würde, wenn hierder Oet sn Solchen 
Belehrungen wäre, oder: wenn Sie der- 
gleichen von mir verlangt hätten. Ich 
würde danz apch von der Gesticulation 
und dem damit! verbundenen. Gebehr- 
den - Spiele handeln: laute? Dinge, auf 
deren richtige Anwendung ‘bey einem 
Redner iibeschreiblichli viel ankommt: 
Denn es hat schlechte Redner gegeben, 
die blos: durch! ihre schöne Action Wir- 
kungen der'höchsten Beredsamkeit Her- 
vorbrachten; und man: bet ap die bea 
redtesten Redner, weil ihre - "Action 
schlecht war; für schwache Anlängerin 

der Beredsamkeit gehalten“ "eeng 
nes urtheilte daher sehr richtig, wenn 
er der. Action  durchäus © den ersten 
Rang unter allen ‚Geschicklichkeiten eiè 
nes Redners zuerkannte. Denn: wenn 
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die Action: anch ohne, Beredsamkeit ‚sp 
viel, diese aber. ohne jene nichts, zu 
wirken i im Stande ist, so muls sie noth- | 
wendig für- den Redner- einen; ganz Vor- 
züglichen Werth ‚haben. Der Redner 


` also der auf die höchste Kunstyolikom- 


imenheit ‚Anspruch macht ,. wird seine 
affectvollen, Stellen mit. ‚starker; . die 
bescheidenen und, aliectlosen, -mit ge- 
mäfsigter ` Stimme. vortragen: er wird 
An tiefen Tönen. sprechen, um seinen 
Ernst auszudrücken, „und in ‚gebroche- 
nens- um Mitleiden‘zu erregen. Die 
menschliche,Stimme, ist überhaupt. wun- 
derbar eingerichtet... Sie hat nur drey 
Haupttöne, den hohen, den tiefen und 
den-Mittelton ; „und doch sind: die Ab- 
stufungen,-welche. die Tonkunst aus. ih- 
nen, entwickelt hat; ., so ‚äulserst, man- 
richfaltig, und, angenehm..; tee EE, 

(18). Auch. An. der Rede findet eine 
Gesangähnliche, Modulation: Statt: frey- 
lich kene. solche, von welcher. die Ca- 
‚zischen .und, Blirygischen Redner, in,ih- 
Ka ëpkeg- de heysa: ‚förmliche 

Ki 
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Singstüicke sind, ` Gebrauch machen; 
sondern eine Modulation, wie sie De- 
mösihenes "und Aeschines verstehen, 
wenn sie sich einander erkünstelte Ton- 
gänge vorwerfen; besonders Demoösthe- 
nes, der oft dessen sülse und schnei 
“dende Stimme erwähnt: Zur Empfeh- 
lung der Sorgfalt, die man auf eine ari- 
genehme Stimme zu wenden hat, finde 
ich die Bemerkung dienlich, ‘dafs die 
Natur selbst Anstalten dazu getroffen 
“hat, "Modulation in die Sprache zu 
bringen. Jedes Wort nämlich: Jar Set. 
nen scharfen Accent, aber auch nicht 
mehr als einen, opd der nur-in den 
deer letzten Sylben’'abwechselt. Dies 
ist ein Wink der Natur, den die Künst 
zur Beförderung einer angenehmen Ton- ` 
veränderung bemutzen soll, Eine schö- 
ne Stimme ist ein Vorzug); den mañ 
sich freylich blos wünschen mals: denn 
man kann ihn sich nicht gebei Aber 
"Behandlung und Uebung steht’ doch’ih 
unster Gewalt. Der vollkommene’Red- 
ner wird also von den‘ nüthigenAB- 
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wechselungen . und  Wepdongen Ge. 
«brauch machen: er.'wird pium die Stim- 
me ` bald zu. verstärken" bald zu imil- 
dern pi seine ganze - Toñleiter auf - und 
„absteigen. Er wird sich eine Bewegung 
zu eigen machen, de alle überflüssige 
Gestikulatton ausschlielst..\ Er’ wird ge- 
‚rade upd aufgerichtet stehen: selten, 
-und ‚nieht weit wederivòrne: vortreten, 
ooch auf die: Seite ausschweifen: sich 
‚nie'verkünstelte Wendungen des Kopfs, 

nie- affectirte: Finger - Stellungen erlau- 
ben: oder die Finger- zum, Abzählen 
brauchen. Auf richtige Haltung des gan- 
zen Körpers ; anständige -Seitenbiegung, 
-Vorstreckung des-Armes bey starken df- 
fectvollen,ı und. verkürzte. Bewegung 
desselben: bey. ruhigen Stellen des Vior- 
trags daraufiwird. sich seine. Gestikula- 
tion einschränken, ` Nach ‘der Stimme 
wirkt das" Mienenspiel am vorzüglich- 
sten; und! ist überaus geschickt, dem 
‚Möftrage Würde „und Reitz zu a 
hen: nür..darf-es: nieht in übertriebene 
Grimassem ausarten, ` Auch die Augen- 

3. Theil, D 
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sprache ist scht wichtig. Im Gesicht 
zeigt sich die Seele, -und die ‚Augen 
sind ihre Dolmetscher, deren‘ .heitere 
oder finstere Blicke von den jedesmali- 
gen Gegenständen des ` Vortrags ` be- 
stimmmt werden müssen. MATS F 
(19) Doch es ist-nun Zeit, dat wir 
das Bild unsers vollkommenen Redners; 
oder zdas Ideal der höchsten Beredsam- 
keit näher kennen lernen: Schon’ die 
Benennung, Redner, zeigty: dals Rede 
und Ausdruck die Eigenschaften: sind, 
wodurch er sich vorzüglich ‘auszeichnen 
müsse. ‘Man benannte ihn, um seine 
höchste Bestimmung auszudrücken , we. 
der von der Erlindung, noch von der 
Anordnung; noch von der“ Action. 
Nur Rede und Vortrag sind es, die im 
‚Griechischen und Lateinischen Lëieag, 
eloquens) der ‚Benennung des Redners 
zum Grunde liegen; Von allen: übrigen 
Eigenschaften , "die einem ‚Redner nö- 
thig sind, besitzen auch. mehrere Mit- 
glieder des Gelehrten - Standes bald 
diese bald jene; allein die -höchste 


ven. ` DEE) ig 
S 


Vollkommenheit "deg Ausdrucks ist bur 
dem“ Redner ausschliefsendo eigen/ ` Es . 
hat freylich anch ‚Philosophen: SS 
die sichsin.'einer schönen Sprache aus- 
drückten: So bekam Theophrast seinen 
Namen» wegen der'!Vortreflichkeit: séis 
nes Ausdrucks, Aristoteles begeisterte 
selbst einen Isocrates ` zum Studium der 
Beredsamkeit. i Mem" Xehophon »sagt 
man, da die Musen gleichsam aus: sein 
nem Munde gesprochen hätten; und 
Plato  behäuptete-iminter, An Anseheind 
des erhabenen Ausdrücks „den ` ersteh 
Hang, Allein der. Sprache aller deser 
Philosophen fehlte‘ eg doch an demjeniz 
gen Grade von Kraft ind’ tief. eingrei- 
fender:Gewalt, welche der gerichtlichen i 
Beredsamkeit eigen sind. Sie ‚spreche 
mit Gelehrten, ` (die ‚sie: ‚lieber besänftil 
gen, als-in ‚Feuer ‚setzen. ‚mögen, ` Sie 
sprechen: über friedliche "Gegenstände, 
bey denen sie keine ‚künstliche Ueber: 
redung , ‘Sondern ‘nir Belehrung zu 
Absicht haben; weswegen ihnen anch 
manche sehon dann eine ungebührliche 
l D 2 
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(eh ACEN ER wennt sie 
in ihrem Notttagp, etwas „für die ange- 
nehme, Unterhaltung thun. Die ‚Bhilo- 
sophische:: Sprache: lälst ‚sichnalse: von 
derjenigen Beredsamkeit „-wovon jetzt 
die Rede ist, sehr. leicht unterscheiden. 
Bie Aet sanft und bäuslich 2 ‚weder. ihre 
Worte noch ihre:Gedanken sind Dir den 
‚Geschmack des grolsen Haufehs: berecli&£ 
net:.,.ihr-Baw; ist mehr. nachlässig,. als 
harmonisch; sie: hat nichts leideischaft- 
liches, nichts heftiges, nichts'auffallen: 
den nichts, bintetlistiges+:sie cist das 
Bild einer keuschen , „züchtägen und rei, 
nen; ‚Jungfrau;. ‚isies isti mehr alltägliche 
Sprache, Gas Redes; Denn 
‚obgleich, jede Art von Sprechän Auch 
' Rede. ee kann, , so: wird doch mit 
letzterer Benennung; ‚vorzüglich. nur die 
‚Sprache. des ‚Redners bezeichnet, 
‚„bNieht. ‚so ‚leicht ist e, ; dem: Unter- 
schied. des:[sophistischen » Vortrags zu 
bestimmen, (weil; n der, ‚Sopbist, «darauf 
; ausgeht , ‚seine. Vorträge auf! dieselbe 
Arti. wie, der Be die, ‚einigen ,.. zu 
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verzieren)s:lAllein der: Untersčhied> zwi 
schen beyden eet doch dan, dafssdiei 
Sophisteh mehr ‚Besänftigung‘ als Erres 
gung der "Leidenschaften zur Absicht 
habeng:: als sie es mehr "auf Unterhals 
tuńg als auf-Ueberredimg des Zuhöters! 
änlegen;,; dafs ihre Anstalten dau ole: 
nerniund ‚häufiger! sindi als ber uns, 
dafs šie- Wendungen wählen, die ichi 
auf äußere Schönheit, ais. "auf innere, e 
Beweiskraft: *berechnet sind, dal sie 
weit öftenvan der:Hauptsacher abschutei-: 
Een, Jun. mp wieder ` unterhaltende Ens 
zählungen seinmischen y: gesuchtere Mes 
taphern .anbringen),oi bey der Wortstelk 
lung nicht; weniger Abwechselüng,, wie: 
der" Mahler ` ber seinen: P EA 
suchen, © die Sätze ihrer Perioden: mit! 
abgemessener- Symmetrie bilden, in An» 
tithesertsprechen, ` ‚und..die Wörter - En 
dungen sehrisöft: in: ‚reimähnliche.. Hara: 
monie: “setzen! ietat MSHA fonni SN 

420)" ‚Mit dieser Manier hat de Ge 
e ‚Vortrag de nächste Aebnfäch- 
keit. Ge 'Geschichtsehreiber "verziert 
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oft seine Eirrzählingen : er/liefartsleb-- 
hafte Schilderungen von Gegenden oder 
"von "Schlachten; eit- schältet hin And: 
wieder’ Reden und -Ermunterüungs'- Yora 
äee ein, "Allein alle diese‘ Dingeser- 
fordern einen Garig des Vortrags‘; der 
sich, von der leidenschaftlichen und:tief 
erschütternden Darstellung des Redners 
durch rühiges»und- ame: = Fott» 
schreiten unterscheidet. ioo onsin | 
Die Beredsamkeit, mit: Abee Vote 
aing "wir uns jetzt beschäftigen, 
muls ferner von: dem. poetischen | Aus- 
drüčke nicht minder wie von udem Hi- 
storischen unterschieden werden. «Denn 
auch die Dichter: Haben ` zu’ der Prager 
Gelegenheit gegeben , > in welchen‘ Stiki 
ken ihre Datstellungsart von der. éd, 
nerischen verschieden‘ "seyn, möchte, 
Anfangs glaubte map diesen Unterschied‘ 
indem Nümerus’zu'ifinden; ` der den. 
Vers bildet. Allein jetzt et dieser anch: 
bey den `" Hedüergn Mode 'g&worden. 
Denn jede 'hörbare ‚Abgemessenheivim: 
Ausdrucke, wenn auch Haraü& kein! 
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förmlicher- Vers entsteht, heifst Nume 
us, "oder griechisch: Rhythmus. ‘Es 
bat daher Kunstrichter' gegeben, welche 
den Ausdruck des Plato- und Democrit, 
wegen ‚seiner gröfserni Lebhaftigkeit und 
ausgezeichneten: Wendungen, für weit 
poetischer hielten, als den Vortrag der 
komischen Dichter, der sich von. der 
Sprache: des ‚gemeinen‘ Lebens; ‚durch 
nichts weiter als durch den Versbau 
unterscheidet. Dieser macht freylich bey 
dem Dichter (nicht die, Hauptsache aus; 
indessen: verdient er um: desto mehr 
Lob, wenn er ber dem grölsern Zwange, 
dem er durch den Vers: ausgesetzt ist, 
seinem Ausdrucke auch noch redneri- 
sche Vollkommenheit. zu geben sucht. 
Es giebt Dichter, deren Sprache einen 
hohen "Grad von! rednerischer Fülle und 
Schmuck iibesitzt.. Allen, meines Er- 
achtens sind ihnen  theils in’ Rücksicht 
auf Wortbildung: und. Stellung gröfsere 
Freyheiten 'verstattet, als uns, theils 
suchen sie auch idie ‚Forderungen: ihrer 
_ Leser mehr durch ‘Sprache, ` als durch 
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Sachen zu ` befriedigen. « Die einzige: 
Aehnlichkeit, ` welche der: Dicliter und 
der Redner in‘ der Wahbsder:. “Wörter 
mit einander haben, ist übrigens-nicht 
= ‚beträchtlich , als man deswegen ihs 
"Ungleichheit: in’ mehrern's andern 
E nicht wahrnehmen + könnte; 
Die Sache ist keinem Zweifel unterwer- 
fen. ` Sollte Sie aber auch eine: noch 
nähere Untersuchung verdienem, so ist 
diese doch ` Die unsere gegenwärtige 
Absicht unnöthig.' > Iech habe ' gezeigt, 
dafs die Beredsamkeit des Kedners von 
der des Philosophen, des Sophisten, 
des Historikers und des Dicliters ver. 
schieden Jet: es fragt sich nun SS 
be dieser ie BEES gie wirde 
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pe Unter einem Heliks wie er 
aach ` dem Ideale des Läetebine . seyn. 
soll, verstehn: wir einen Mann, der in 
bürgerlichen | Angelegenheiten vor Ge- 
ticht, überzeugend, unterhaltend und 
rührend zu sprechen weils. Durch. Be- 
weise zit überzeugen, ist nothwendige 


Bedingung seinen .;Geschäftes.: 1: 


baten wird er dureh «angenehme; E 
kleidung seine Vortrags, durch Rüh-, 


rung, sucht er zu siegen: denn oft ist 


sie es, hauptsächlich „welche, «den Pro- 
zels „gewihnen. hilft... So ‚viel ee nun: 


Pflichten. des. Redners. giebt, so; viel 
giebt e auch Gattungen: ides Ausdrucks, 
Der`schlichte ‚belehren de Vortrag ist für 


die Beweisführung p der ‚gemischte oder 


gemälsigte- für. de angenehme,, Unter- 
haltung , der starke leidenschaftliche für 
die „Rührung, ` deren»: Hervorbringung 
‚dem: Redner, ganz »eigenthümlich ` zu- 
kömmt. ` Non desen drey, Manieren 
nun in der ‚gehörigen Temperatur und 


Mischung, Gebrauch zu machen, dazu ` 


wird ein sehr. hoher Grad von Beurthei- 
 slungskraftz und ‚vorzügliche Geschick- 
liehkeit: erfordert“, Denn der, Redner 
mals theilsıbestimmen, welche, Gattung 
in gewissen „Fällen. die zweckmälsigste 
Set theils..muls et es in seiner Gewalt 
haben; | fürı. jeden Gegenstand seiner 
Rede de rechte Sprache zu treffen,- 
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-‘Ueberhaupt aber jet für die Bered- 


samkeit, wie für alles andere Wissen, 


ein richtiger Geschmack die Grundlage. 
Wie im‘ ssenschlicken Leben, eo ist 
auch Am 'rednerischen Vörtrage nichts 


schwerer, als die Regeln des Anstandes 


und der Schicklichkeit zu beobachten. 
Die Griechen nennen das woérov, die 
Lateiner decorum. Es giebt über diese 
Eigenschaft sehr zahlreiche und trefliche 
Belehrungen; und sie ist um so viel 
mehr unserer ganzen Aufmerksamkeit, 


werth, ‘je häufiger die Fehltritte sind, . 
welche die Unbekanntschaft mit dersel-. 


ben nicht nur im gemeinen Leben, 
sondern auch in Werken der Dicht- 


kunst und‘ Beredsamkeit veranlafst.. 


Diesen Schicklichkeitssinn mul der 
Redner nicht nur in den Sachen, son- 
dern‘ auch in den Worten anwenden. 
Go viel es Abstufungen von Glücksla- 
gen, von Ehre, von öffentlichem Ein- 
fiuls, ‘von Alter, so viel es Verschie- 
denheiten des Orts, der Zeit oder des 
Auditoriüms giebt, ebén so mannich- 


- 


faltig Müssen» auch: die: ‚Worte und: EN 
_ drücke seyn, in’ welchen: map darüber 

spricht, «In jelem Theile unsere" Vor- 
trags "müssen wir, mie "ber " edem Ver- 
hältnisse des Lebens ` die Forderungen 
der Schicklichkeit zu erfüllen suchen, 
Dies geschieht theilsiin Rücksicht‘ des 
Gegenstandes, theils ‘in Rücksicht‘ des 
Rednersb selbst, "theils"der ` Zuhörer, 
Ueberhaupt erstreckt Sich die" Anwens 
dung‘ jener! Schicklichkeit "sehr. weit, 

Die Philosophen handeln davon in‘ der 
Tsehre von den Pflichten, ausgenommen: 
ven die Rede von Tugend und“Recht 
isp, als in»welchem keine Einschrääkung 
gen ‚Statt findeh. ` "Die: ’Grammatiber: 
spreehen“ davon bey‘: Erklärung ` den 
Dichters  únd die ` Redner‘ haben die’ 
Rücksicht darauf ber dem ganzen Ge- 
genstande ` und: in’ jedem Theile ihres 
Vortrags’ nöthig. Denn. wie unschick=' 
lich würde es z. B. seyn, wenn: sich 
ein Redner“ in einer Privatstreitigkeit‘ 
über die Dachtraufen :in einem‘ präch- 
tigen Stile, und: glänzenden Gemein-+ 


platzen, ` hingegen. en de Majestät: 
der römischen Rephblik in einer klein- 
lauten und blos: philosophischen Sprache ` 
vernehmen lassen wollte? Hier sind. die 
Regeln. des ` Schicklichen. im) Ganzen 
D le E N 
++ 422), Andere Ee es; paag ze 
weder bey ihrer eigenen Person, „oder 
ber. den Bichterg, "oder bey ders. ei: 
genparthey: D und zwar : theils |; mit. der 
Sache, theils mit Worten., Denn wenn, 
gleich: Wörter ohne:Sachen ‚keiner ‘Sinn) 
geben, so ist doch oft" deri; Fall, „dafs! 
eine und. dieselbe. Sache schlecht, oder- 

e? 
eut erscheint, je nachdem sie zo "oder 
anders miti Worten , ‚dargestellt. "wird. 
Ueberall, habe ` man. "Acht, dain. 
Grenze halte.. Jede Sache hat ihr: Maals‘ 
und: Ziel: -indessen. ist doch das zu viel‘ 
weit anstölsig ger, als: das zu wenig... ‚Das, 
meinte. .Apelles,. wenn er ` den. Maha 


' lern. zur. Last legte ‚(dafs sie nicht wills | 


ten; wo, sie aufhören sollten, .;! na 
Diese, Materie, lieber- Brutus, ist, ; 


wie- ‚Sieselbst am besten ‚wissen, äus-; 


D 


serstr wichtig ‚uud erfardert "eine ‚eige- 
‚ne! hreisislufeige Abhandtüng: allein“ ich 
hale daenn für'meine: ‚gegenwärtige Ak ` 
Sicht gemuß gesagt. = "Non Worten und 
Händlüngen , sie mögen wichtig oder 
"uhwichti& zen, ` sagen‘ wir, . dafs sie 
entweder «schicklich oder: ‚unschicklich 
sind, "und es könmt bekanntermasen 
viel darauf an, ‚ob “jenes oder diesi 
Statt: findet, - Es ‘macht. ferner einen P 
zrächtlichen: Unterschied, wb» wir sagen, 
so ‚mufs ep ern oder ob wir Sägen, 
so; :zienst. sichs. Jm ‚ersten Falle‘ deuten 

wir ant ene Pflicht; | ai deren (Ans, 
übung jedermann‘ en allen Zeiten wera 
bunden ist: im zweyten Falle bezeich- 
nen, wir, ‚ein der / Zeit und, den ‚Personen | 
angemessenes Betragen, welches, sich 
nicht nur auf Worte und’ Handlungen, 
sondern auch auf Mienenspiel, Gesti- 
Kulation und Körper ewegung erstreckt. 
Dieselbe "Bewandnils. hat es. mit «der 
Unschicklichkeit. Die Dichter halten ` 
sie fir einen der unverzeihlichsten Peh- 
lers. den sie schon dann begehen wür- 
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deñ, =: Wenn isie- einem - Bösewichte 
Grundsätze- des ‚ edeldenkenden Man- 
z nes, oder einem. .Thoren. die; Sprache 
des Weisen ‘in den Mond legen wolt. 
tens ` Dieses Schieklichkeitsgefühl. :be- 
anche den Künstler, der das Opfer der 
Iphigenia: mahlte, ` Macher "pr den 
Calchas traurig‘, den: Ulysses inoch „trai 
riger, und tiefer dals beyde ‚träuernd 
deh Menelaus- ‘gebildet hatte; fand, er 
es nöthig. den Kopf, Agamemnons unter 
das. Gewand zu verstecken, weil es.ihm 
unmöglich ` dünkte, diesen, höchsten 
‘Grad des väterlichen Schmerżes mit 
dem Pinsel . zu schildern DE daer: der 
R "o E so eet E 10, ES CTS 
"Verküllung ` Agamemnons. ‚Es wird gewils 
‘jedem Leser interessänt seyn, bier zu lesen, 

s wie Wieland im semeni Afıstipp 2 Bi Se, 
„den Künstler Timanthes selbst über den 
‚Grund und Bunn jener Verhillung urtheilen 
"` Dir: ‘Ich muls gestehen, dafs ich bey‘ der 
.»»Verküllung Agamemnons, so wie ber ` der 
‘Behandlung: des ‘ganzen Stick, ` Keinen, an: 
dern Gedanken hatte, als die bekannte, Sce- 

ne in der Iphigenia des Euripides, , gerade 
ep, wie der Dichter sie schildert, ‘und wie 


Schauspieler bemüht sich mit Be. - 
- Anstande: zw spielen, ` Was. wird! nun. 
also vollends der Redner (hun müssen, 
für welchen dese: Eigenschäft im »Gan- 
zen und im Einzelnen so äulserst wich- 
tig jet, "Bo viel ist. also einleuchtend; 


EX sie mehrmal "auf der Schaubihh2! gese- 
hèn ` darzustellen. ` 'Steckt in der Verhüllung. 
‚irgend ein besonderes Verdienst, ‚so: gebührt. 
‚ alles Lob dem. Dichter; ich zweifle ‚aber 
sehr, ` dafs sein, Agamemnon einen andern 
"Grund, "warum er seinen ‘Kopf einhüllt, 
hatte, als weil er: sich; selbst ` micht so viel 
Stärke zutraute, „dals er beym Anblick des 
~ tödlichen Stolses in “die Brust seines in- 
des, Gewalt genug "über sich behalten wür- 
de; um die Häiligkeit des ` Opfers“ nicht 
durch irgend einen as AE er Ausbruch 
des Vatergefühls zu entweiken. Denn ‚nach 
den Begriffen ünd Sitten jener. Zeiten muls- 
ten solche Opfer, um. von den Göttern mit: 
Wohlgefallen aufgenommen zü werden, frey- 
willig, ja mit fröhlichem Herzen dargebracht 
werden. Weit entfernt also, dafs ein Mah- ` 
Jer, der eine solche’ Geschichte: bearbeiter, 
seine. Kunst im Ausdruck der verschiedenen 
Grade des Schmerzes und der Traurigkeit 
erschöpfen dürfte, besteht seine gröfst Ge- 
schicklichkeit blos darin, dafs er die ‚Umste- 
k enden nicht melir Theilnahme und Rük- 


EA nicht, nur "Seiler einzelne Theil‘: ei. 
ner Rede, ` sondern. anch ganze Vorträ- 
ge; jedes, nach : Mâasgabe "seiner Ver- 
schjedenheit, eine, verschiedene Seet 
Jung erforderte» =: 5 He 
(25) Nun folgt, dafs wir, die Aufl 
E, Eigenschaften ` von jeder Gat- 
tung ‚des. reine Ausdrucks‘ be- 
stimmter ‚angeben. = Ich Wiedētholė es, 
‘dals ECH EC d selir! séljeres 
‚Stück, Arbeit EE „Allein ` wir hätten 
‚diese Schwürigkeiten Anfangs bedenken 
sollen. Jetzt müssen * wir heri rei 
mal angelreinen W W eg auf gut ‚Glück weis 
ter- verfolgen., Zu alt wir den 
Redner 'schilderx ip dem"ëmige den: Cha- 
rakter der Amis en Der edsimkei” Aus- 
schließsend oe. Seine Sprache det 
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44 a "zeigen ih Ab nüüthig: ist vidals | sie 
in" wieht als. Unrhenschen oder ganz gefühllose 
„si, Klötze dastehns‘) Am! die. sinnreiche ‚Idee, die 
„Einbildungskraft der Zuschauer: ergänzen’ zii 
3-lassen, was der Pinsel des Mahlersg ` oder 
oD die Kunst des:Schadspielers nicht: ‚vermochte, 
bat Bunn des ‚vermutblich ‚so wenig Lë 

Si. en eh, wgl A 
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hescheiden und. änspruchslos; er bildet, 
den Ausdruck. ‚des ‚gemeinen, Lebens 
nach, und scheint jedem ; der ihn,‚hört,, 
weniger Redner ‚su iseyn, als ergin der, 
That ist: Daher selbst. die unfähigsten 
‚von. seinen, Zuhörern. sich , gemeiniglich 
götrauen ; eben so „gut wie er sprechen 
zu konnen, ` Denn das ist eine eigen- 
thümliche, Wirkung dieser. sohlichten 
und. niedrigen Manier +, dafs, man, sich 
einbildet: sie. leicht nachmachen 2 zu kön. 
nen: allein man finder. in der Ausübung 
gerade ‚das Gegentheil.. „Sie; braucht, 
vm sie mut einem | Körper ‚zu :vetgleis 
chen , gerade nicht ‚von; vielem, Blutei,zu 
strotzen; sie muls aber doch gute Säfte 
haben, und; wenn. gleich micht, ak, 
und .nervigt, „doch im Ganzen gengm- 
men gesund sen, Diesem , Redner 
nehmen wir vor allen ` Dingen die Ban- 
dam: des, Numerus abi ` Dieser Numerus; 
‚von. welchem ich in der. Folge handel, 
werde; ist zwang. ‚wie Sie, wissen, ‚ein 
Erfordernils des Reduerausdrucks: als 
lei; 30: höthig er in jeder andern Gat- 
5. Theil, E 
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ring list, so wenig” (ad: "ig deser 
Statt "Boden. e Gate "mb uhgefes« 
scht "up fe ` seyn, "ohne: jedoch! in _ 
gänzliche’ Ungebühdenheir ` zu "fallen. 
Der" Redner gebe‘sich keine!Mühe "ei, 
ne Worte? gleichsam in" harmönische 
Rëihe iind Gled "on" stellen, ©° "Denn 
selbst "eme den Hiarge" bildende Zusam 
menkunl von :Vocalen! hat etwas mil 
des’ und" weiches "7" opd verräthe höch- 
stend `" Kupnstlose ` Nachlässiskeit ` eines 
Schriftstellers , dem &s mehr: um Sachen, 
als um "Worte zu"thün ist. So wenig 
ängstlich. "aber auch ‘sein? EE a 
und“ seine" Wortfüguig seyn: darf, 
sehr bat er sich doch ‘wieder ’zir "hiren, 
dafs ær in-Rücksicht‘ des Unperiodischen 
und 'Zerstückelten‘ die Zwanglosigkeit 
nicht übertreibe. Es findet’ auch ‚hier 
eine! gewisse: bedächtige: Nachlässiekeit 
Stat: Diese schlichte Gattung deg red- 
nerischen Vortrags gefällt durch ihren 
`- schmucklosen‘ Ausdruck; wien gewisse 
Frauénžimmer , die utis um so; viel reis, 


zender dlinken ‚ je einfacher sie ‘geklei- 
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det sind. "Io: bey den Fällen ‚wird ak 
Reitz‘ dadurch‘ 'erhöhet; dal er sich 
wicht ankündigt. Man entferne jeden 
in die Augen springenden Juwelen- 
Schmnck: selbst das Kräuseleisen lasse 
man ruhen, Alle Schminken = Malerey 
‘muls wegfallen. ` Geschmackvolle Rein- 
heit ist das einzige, was bemerkbar seyn 
ob ` Die Sprache ser rein und na- 
tionell: `" der’ Ausdruck plan und ver- 
ständlich? as "Ganze zeuge “von ge- 
Schmaätkvoller®' "Schicklichkeitskenntnils. 
ich setze noch eine Vierte‘ Eigerischaft 
Minzu, ‚die Theöphrast von einem sch 
nen Vorträge fordert, nämlich feine 
Wendungen 'ahgenehme Glätte, und 
gemäfsgte Fülle des Ausdrucks. ' Sinn- 
reiche und ewissermasen überraschen- 
= "Sentenzen müssen nicht gespart wer- 

den? “sie sind hier vorzüglich an’ ihrem 
‚Plätze: Vom eigentlichen rednerischen 
Appärate darf hier nur ein sehr einge- 
schränkter Gebrauch gemacht ‘werden. 
Dieser Apparat. besteht in Verzierun- 
den, Bar -theils die Sachen, ` theils die 
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Worte betreffen. Was die letztern be= 
trifft, so sind. es entweder einzelne, 
oder mit andern verbundene, die ei- 
ner Verzierung fähig sind. Die einzel- 
nen sind. entweder Wörter von der ei- 
gentlichen und gewöhnlichen, oder von 
` ‚einer fremden abgeleiteten Bedeutung. 
Jene empfehlt entweder ihr voller schö- 
ner ‚Ton; oder ihre vorzügliche Deut- 
lichkeit: diese enthalten entweder eine 
‚Metapher, oder sie sind ganz neu ge- 
bildet, oder es sind SEH, und aus- 
eer Gewohnheit ` gekommene Wörter. 
Indessen. ‚giebt es auch. ‚dergleichen. vn 
gewöhnliche und alte Wörter 
ei entliche Bedeutu u ir 
diese ` gebraucht man nur ‚sehr selten. 
‚Bey Wörtern, in so ‚fern sie mit an- 
dern verbunden. sind, "nennen wir A 
«Verzierung; wenn sie der Rede I 
5 gewisse angenehme Wendung mitthei- 
‚len, welche wegfallen würde, so bald 
man dás Wort" veränderte, ohne dafs 
‚deswegen. ein anderer Sinn j" entstünde. 


‚Denn verzierter Gedanken - Wendun- 
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geni; ` welche immer dieselben bleiben, 


wenn man auch die Worte verändert, 
hat man zwar eine grolse Menge; aber 
solcher die. besonders hervorstechen, 
eat; es doch: nur "einige "wenige, 

‘“In dieser. niedrigen und ruhigen Ma- 
ier. des ‘Ausdrucks also muls sich der 
Redner vorzüglich einer reinen ‚Sprache, 
übrigens neuer Wörter. mit grolser Zu- 
rückhaltung, metaphorischer. mit Mat, 
gung, veralteter mit Sparsamkeit bedie- 
nen: In verzierten ‚Wörter + oder Ge- 
danken - Wendungen mub er eher zu 
wenig als zu> giel thum, ` Die Metapher 
kann er allenfalls häufiger gebrauchen; 
denn man trift sie in der Spräche nicht 
allein der 'gebildetern Stände, sondern 
auch der:rohern Volksclassen an, Die 
‚Ausdrücke; der Weinstock treibt Aus 
gen, idas Land dürster, ‚die Saat steht. 
frölich», des Getreide wächst geil 
führt ` selbst‘ der ` Bauer ` im Munde. 
‚Zwar jet in diesen und ‘ähnlichen me- 
taphorischen Ausdrücken immer etwas 
gewagtes: ‚allein dies wird. entweder 


deg die Dientlichkeit: ES Veigleichung 
gemildere, oder wonn die Sache. kei- 
men eigener Namen bat, vs0o: scheint 
die Metapberinicht aus Ueppigkeitz. son- 
dern aus dem :Bedürfnissei.der Darstel, 
luhg «entstanden zu sep. Ist aber 
gleich der Redner: in‘ dems/Gebrauche 
dieser Gattung: von: Verzierung: weniger ` 
eingeschränkt; alstin der "Anwendung 
der übrigeni,so darf er ach ihrer doch 
‚nicht mitsder Ereyheit bedienen, die im 
in. "der «höhern: undsJeidenschaftlichen 
Schreibart verstattet:ist.. `. Auch hier: ve 
räth der" Schniftsteller seinen. Mangel ap 
jenem ‚Soligkliehkieitsgelühleniis wenn. ex 
die Aehnlichkeit,zu.weit/herheolt, und 
mpn. von dieser Metapher, die in ‚einer 
 apderg:— Gattung. des Ausdruck. nicht 
 unschicklichuseyn; würdej; gerade: in sei- 
.mer\'einfächern ‚und: RE CI 
ER macht, ` TE 
(25) Was dur. diejenige Magie. 
rung 'betrift; wodurch dre Wogtatelluns 
vermöge.besonderer Fretpren. (dev: soge- 
nannten oxypara.dev Griechen, welche 
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auch die; vetrzietten Gedanken — Rene 
dongen. so nennen)„xexschönert ‘wird, 
so ‚bedient. sich..derselben ‚der, ‚schliehie 
rubige Redner Glen 7 einige ganz: richtig 
Astischänennen, nur daer es micht 
allein.äst) zwar. auch, aber: denl, aut 
sehn ‚sparsam,;. Wie. ein Hausvaten„ det 
seine? Gäste nicht gerade; mit prachtvol- 
Jem Aufwände:bewirthen willy sichspaty 
sam ‚einziehiet;, ; ohne: geschmackloss zu 
‚seyn, soi macht es; der, Redner; vor ett 
aunter..jenen Verzierungen seine/schitkr 
Jiehe Wahl... ‚ie, amgishem. von „ahnen 
sind, -auch dem: „eingeschränkten; ) Ga, 
Tacter seines“ Vortrags, „vom welchem 
Ach spreche, schon jan: sich,.angemessen, 
Daegezep, mus ep sich, Allers derjenigen 
‚enthalten de Ach, ‚oben ‚erwähnt. habe, 
‚vermögestwelcher man Sätze wonsigenau 
‚abgeimessenen.,  Wörtenzakl nzusamınonr 
lty agn nabsgan Kaos il MA 
ern gen „gleichen. ‚Endsylben, schliefst, 
„odepidiese ‚zeimähnlichß- Gleich, in 
‚mehnerel Wörtern, nach, einander, an- 
blingty yoder mitzyeränderten Buchsig- 


ben Spielerey - sieno Da Würs 
dee Kür: ‚Künsteleyunad din vorsätzlis 
ches: Haschen- Önäch“blentilen.demioPürz- 
werke verratlien. Ale Wiederhö| 

diei seite Pewisse Stärke Und —Afetteg, 
eme" der Stimme orfopdepn stehen: hièr 
am ahrechten Orte :' ae kann er 
Sie’ it unter: anbringen. “Seine? Porioz 
den müssen’ moche: Jura als. lang’ ken, 
der" Wenigstens mit kurzen Sätzen ıabı 
weelsela. Erihuß'sich lauter gebrääch- 
licher’ ‘Wörter, lauter natürlicheriund 
milder Metaphernibedienen.wild weite 
` den) Gedanken - Figuren: mn, er "sde 
wählen‘; deren Wieildungen am wenig. 
sterrauffallend: sind, Er derf z P die 
4 iblik nie redend: ëinführens keine 
Toden elis dem "Schälterineicheiisuhent 
nen lassen “ie eine YangenReiheuyon 
'exaggerirten Gedanken zusammen schielt- 
teni” Diese. Wendungen: erfordern: eine 
Er ag Io der. Sprache die man 
wen" dieser Reder Gattung. weder ep- 
"wärten noch verlängen' darf. Denn wie 
"die Stimme, somal auch bey -ihm der 


Ausdruck: ruhiger Natur! sem" ` Wie ge, 
sagt 7 "die allermgisten von ‚jenen Wen- 
dungerilassen.sich' auch ber dieser fiie- 
drigerg Gattung‘ des ‚rediierischen Vors 
trags' anwenden: ’nur'muls sie der Bed, 
ner mit mehr-Einfachheit und Kunstlö- 
sigkeit behandeln: denn dies macht den 
Character "der Manier aus, die Zch scht: 
dere. ` Hiermit muls eine Action det. 
bonden ` agerden diè weder reagisch- 
noch’ ‚dem Schauspieler wachgebildet‘ ist: 
die Bewegung des "Körpers ‘ 'můls nur 
mälsig-seyn. "Einen grüßen Wirkungs- 
kreis. kann die“ ‚Mienbispfäche Haben) 
die jedoch nicht" in’ Grimässe: ausarten 
darf? sondern den Sinn der ausgesprö- 
chemen Worte'im Ailgenieinen ` N hit 
er äfideuiten mb un nr 

` (26) Die«Schreibart, waan ich‘ ët 
r ur gerträet ` auch die Würze et 
Fies ună Sekere welche überhatipt 
An der" Beredsamkeit' gröfßse Wirküng 
hut," Sie “Aufsert "sich auf zweyerley 
Art, entweder als 'kerrsehender Ton in 
Abe "oder als 'unvorbereitere Ve- 


wënnt nser Redner: Kann" von 


— beyden: Gebranch machen von der er. 


stern, um diè Erzählung. damit. ange- 
nehm ‚uw würzen, «vom "der : zweyten, 
um lie" Empfindung- des» Lücherlichen 
dorch sehnelle Andeutuhg izu verstär« 
ken. + Hiervon giebt‘ es -wipder verschies 
dene Gattungen: alleiwves ‚gehört: jetzt 
nicht zus unserm „Zwecke „.davom zu 
sprechen. ` "Mir bemerken mur einieg 
beym;) Gebrauche des ‚Wäitzessund des 
‚Scherzes‘zu, hüten.hat. ii fst er an häwe 


Be, so wird erharlequinmäßsig.i Ente 


hält er unanständige' Zweydeutigkeiten, 
so ‚erniedrigt er; «lem ‚Biedaem izu: einem 
Mimus: ist enzu.frey a ën deutet, e. apf 
-hämische "Absichten; ;. nimmt: er. das 
Elend‘ zum »Gegenstande ‚>.s01j zeigt. er 


-yan (efühllosigkeit“. Scherzt man Dber 


ein ‚Verbrechen ,; so. veranlafst, man Tia- 
chen, vwo man. Abscheu ernegen,sallte, 
"Ehen; so. wenig darf der Belag: auf. ei. 
De ‚Art scherzen., die entweder Jr ihia 
‚selbst, oder fiie den Richter, -pder für 


die:+Umstände .iunschicklich „ist: -und 
` dass ist, 'wieder.;Sache; jenes „Schicklich- 
keitsgefühls.. „Jeden: ‚gesuchten „und 
nicht-im: Augenblicke. der. Veranlassung | 
entständenen ,: sondern. au Hause Warr 
bereiteten Witz: muls. ` et „vermeiden: 
denn ‚er./fällti.gemeiniglich _ Frostig. ‚AUS, 
WederiEreunde, „noch, Personen von 
Verdiensten: darf, ep zum Gegenstande 
‚desselben - nehmen; auch: mu per ‚sich 
‚hüten, unvertilgbare Schandflecken. aut- 
zaídecken:=i Nur seine Gegner: darfo er 
apstechen, jedoch auch. (diese, nicht, im- 
mer, (und. nieht Jalle) ohne, Unterschied, 
oder:>mitinjeder; Gattung. des. MWitzeg, 
Bedient sich, der ‚Redner, dieses, feinern 
daunigen ıWätzes,.\lder ‚eine, vorzügliche 
Eigenschaft des. AtGechen. Vortrags. aus- 
«Macht, ‚ohne ‚jene: „fehlerhafte. ` Anwen- 


‚dungen, dann, wird.ser ‚sich von, unsern 
neuern: Attischen ` eege „gewils | 
are ‚unterscheiden. ori. else) 

„| Dies» sindi meines. : Er schtere „die 
Hanptzüge: von. dem Bilde eines Red- 


„uers-von dor schlechten niedrigern.Gar- 


tung, die PS" Gëft das Bild eines 
_ grolsen ‘und ` ächt, ‚Attischen Redners 
‚vollenden. Denn alles was ‚man in der 
Rede entweder gewürzt, ‘oder doch ges 
sind: -und schmackhaft nennen Kann; 
ist bey dem Attischen Schriftsteller chai 
racteristisch, ` Indessen sind doch nicht 
alle und jede Aker auf den launigen 
unterhaltenden Ton’ gestimmt. Lysias 
und Hyperides sind es hinlänglich. 
Demades soll alle andere , darin. tiber- 
troffen haben. Nicht so hingegen De- 
'mosthenes, Dieser hat meines Erach- 
tens einen hohen’ Grad von geistreicher 
Feinheit:” ‚aber es ist mehr die Feinheit 
einer im’ anzen interessanten Darstel- 
long als des schnellen und treffenden 
Witzeg, "` Dieser ist eine Frucht des von 
Natur lebhaften Genies, jene ist die 
Wirkung‘ eines ‚höhern erh ‚von 
Kunst. ` 
(27) Eine zweyte Berg Ces bei, 
 periechen Vortrags ist diejenigez welche 
-auf der einen Seite jene- schlichte nié- 
diigere Manier , wovon ich so ‚eben ge- 
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sprothen habe,’ an Fülle und Gedies 
genheit übertrift, auf: der andern Seite 
aber bey ‘weitem einfacher und klein. 
lauter ist; als jene grolse und prächti= 
ge, wovon ich in der Folge reden wer- 
de. Sie hat nur sehr wenige Kraftäuss 
serungen, aber ` desto ` mehr Anmuth. 
Sie ist etwäs nachdrücklicher, als jene 
schlichte Mänier, aber doch weit “eint 
facher und eitigezogéneñ, ais" die präch- i 
tige und volle Gattung. Sa ist für alle 
Arten rednerischer Verzierung empfäng- 
lich, und hält es vorzüglich mit der an= 
genehmen reitzenden Darstellung. Grie; 
chenland hat viele berühmte Schrift“ 
šteller in dieser Manier gehabt: allein 
‘ünter ihnen behauptet doch Demetrius 

oe Ge ersten | Gr: = ‚Sein van 


wert 


Ganzen, wie Sterne, hervor. Metas 
phòrisch nenne ich; wie gewöhnlich, 
Ausdriicke, ` wenn, entweder um des 
angenehmen Eindrucks willen, oder aus _ 
Sprächbedürfniks , ein Begriff nieht: mit 


kt 


Ra 
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seinem heigentlichen Worte, "sondern 
mnit einer. andern bezeichnet: wird ji das 
einen ähnlichen Begriff apdeutet. ` Tro- 
pisch ’heilst der Ausdruck "dann ` :wenh 
statt des eigentlichen Wortes ein ande- 
res gesetzt wird, dessen Begriff eine 
"Verbindung und ein! Verhältnils zm dem 
Begriffe des erstern bezeichnet.! <ih 
beyden Fällen findet zwar eine'Weber- 
tragung ünd Entlehnung Sat: aber''an- 
ders ist sie, "wenn z.B: Ennius eine Stadt 
werwaist nennt, und ganz anders wieder, 
wenn er sagt: hörridam Africam terri- 
bili 'tremere‘ tumultis "und ale statt 
der Afrikaner, Afrika selbst ‘sëtzt. Die 
ee ‚Rhetorikernennen dag ei. 

ne Hypallage weil Worte gegen eitan- 
der ausgewechselt werden: die “Grami 
‚matiker hingegen 'Metonymie,’ Ins 
fern darin eine Uebertragung des: Age 
drucks Statt findet, Aristoteles rechner. 
das alles zur Metapher, auch die'abu: 
sio, ¿die ber den Griechen carächrese 
beilstz wenn man z Be minutus ari 
mus statt paruus. sagt: = desgleichen ` 


wenn man- (entweder ausi Bedürfnifs, 


‚oder um einesvangenehmern Eindrucks; 


oder: auch” um: des. Wohlstandes: willen; - 
statt der ` eigentlichen; Benennung: eine 
verwandte: ` aber" doch: uneigentliche 
braucht; -1 Wierden: Gecken  Metä- 
phern durch eine ganze Reihe von Go: 
danken hindurch fortgeführt‘, so entste- 
het eine eigene Art der. ‚Darstellung; 
welche die Griechen die »llegorie nent 
aen, ` Diese Benrmnnnz jet gut gewähltz 
aber ` Aristoteles ` thuto doch besser, 
wenn er das alles zum metaphorischen 
Ausdrucke‘ rechnet. .Beym: Phalereus 
findet man die häufigsten: und schön« 
sten Stellen. dieser ‚Art... Indessen ‚so 
sehr; es ‚auch von ‚Metaphern beyvihm 
wimmelt, ` zo trift man doch bey Kei, ` 
nem ‚andern: ‘Schriftsteller: mehr opie 
sche Ausdrücke an. als: bey, ihm... 

Ferner © ist; die gemischte ‚Manier, 
von. welcher. Ach spreche, „nicht. allein | 
für: alle Wortfiguren, »sondern auch für 
viele Gedankenbeuren ‚\,eınpfänglichs. 


auch verstattet. sie weitläulige wissen: 


A 


schaftliche Untersuchungen , amd ruhige 
Betrachtung. allgemeiner ‚Wahrheiten. 
Kurz; der Redner in dieser Manier bil- 
det sich än den philosophischen. Hörsä- ` 
len; und kann, wenn er keiner Ver- 
gleichung mit einem ändern. von der ` 
‚höhern und leidenschaftlichen. Gattung 
ausgesetzt ist, -des Beyfalls seiner Zu- 
hörer gewils seyn. In diese;Classe ge- 
hört auch jene blühende, geputzte und 
yerzierte Gattung des Vortrags, die-je- 
den Schmuck aufnimmt, "9. welchem 
Wörte und Gedanken ‚erscheinen köne 
‘gen. Sie entstand zm den Schulen der 
Sophisten,‘ und wollte sich anch aufs 
Forum einschleichen. ` Weil, aber weder 
die Redner von der schlichten, ` noch 
die von der erhabenern „Gattung sith 
entschliefsen konnten ` Gebrauch «dayon 
zu machen, so verband: sie sich ‚mit 
der Mittelgattung, wovon so" ‚eben die 
. Rede gewesen ist: | 
= (38) Die dritte und nel eäieri Mas 
pier der rednerischen Darstellung ist 
die ausgebreitete, ‚gedankenreiche ,: lei- 
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‚denschaftliche; und: prächtig“ verzierte, 
Der -Redner ovom dieser iPracht;. von 
diesem Umfange, ` Zet "der Gegenstand 
‚der Bewunderung voniNationen, Sei- 
mp Beredsamkeiv‘ wirkte vonivjeher: in 
den” wiohtigsten o Angelegenheiten des 
‚Stääts, undvsie ist-esjiderenmimächtigen 
Sehwurig ale Welt anstaunt ole dafs 
jemand: Muthìfassen-künnte;wsie zu ser- 
richen: Ihr Geschäft et / sich«der Herl 
zen zu bemächügen, und jede Neigung. 
derselben zu Grénge Baldsbahmt; ‚sie 
"sich den "Weg mit Sturm; Paldi sind. die 
"Wendungen sanft, in welchen sie ‚die 
Seelen ibeschleieht Sie» planzt gene 
Ideen y umdirottet die alten aus. Allein 
zwischen dieser und den beyden ibri- 
gen findetvein Vë Unterschied Statt. 
Wer sidh jene: schlichte ‘feinere Manier 
eigen gemacht: haty die Kunst mit‘, geist- 
reicher Darstellung vereinigt, ohne im 
geringsten erhaben und‘ schwungvoll zur 
seyn, der ‚gilt, ‚ Wenn ep ee dann zur. 
Vollkommenheit gelacht ` bat, # schon 
deswegen; 'wornicht für-einen' der. größs- 
3. Theil, H 


f 


ten; doch für einen großen Redner. 


Er ist vor‘Fehltritten any“ sichersten, 
und wird, wenn er einmal Fuls gen 
falst bat, nie sinken, — Der Redner vän 
der zweytenv Mittelgattung; die ich die 
gemälsigte oder gemischte nenne; wenn 
er sich nur: in dieser Manier recht fest. 
gesetzt hat, darf keinen ungünstigen 


. und ungewissem Ausgang ‘füreliten.. »Ge- 


linet ihm auch; wie das. oft: zw gehen 
7 e 
pflegt, manches: nicht; seine Gefahr 


„wird: nie grols: denn er kann nie tief 


fallen. -Ist hingegen der starke, feuri- 
ge, ‚leidenschaftliche Redner, dem ich 
den. ersten Platz anweise, nur für die- 
se Gattung. des : Vortrags: seingerichtet, 
ist er ar An dieser ‘geübt und geschickt, 
ohne sich im mindesten auf eine zweck- 
mälsige Mischung: ` aller deer Mänieren . 
zu; verstehen: dann ist- sein. Werth äus- 
serst. gerne, ` Der Redner: von: der er. 
sten Gattung wird für einen Mann von 
Geist und ‚Einsicht gelten, ` weil er 
geistreich: and mit . feiner ‚Gewandheit 
spricht. Den Vortrag des Kedners von 


= — 


der gemischten Gattung‘ wird man og. 
‚genehm und interessant finden: Allein 
der leidenschaftliche Redner , wenn er 
nichts weiter al das ist, »pflegtselten 
‘für. mehr als für , einen, überspannten 
Schwärmer ` zu gelten. oc Denn wer 
'schlechterdings nie im Stande ist, ruhig 
und leidenschaftlos oder mit der Ord- 


nung; Bestimmtheit, „oder: ‚angenehmen 
‚Laune zu sprechen Ca SE wë entwe- 


‚der ganze Reden ;ı oder doch‘ einzelne 
-Abschnitte ‚derselben. ‚vorgetragen wer 
den müssem; der ist, im ‚Gefahr, "wenn . 
er seine ruhigern nüchternen. Zuhörer 
mit dieser flammenden: Beredşamkeit ; 
für, einen . l Deisunkenen. ee 5 an 
Ze = Diego SCH 
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Tusculanische Untersuchungen i 3 
"ënn ET a 


E E 
Dags fünfte Tag, lieber Brütus ‚soll 
unsere "Tusculanischen E 
beschlielsen. "Wir sprachen « damals über 
Ihre Lieblingsidee "Tugend “m "nächk 
durch sich selbst "glücklich. Dals Sie 
di Loser : ‚Idee ; nz Vorzüglich‘ gewögeh 
sind,‘ weils $ theils "aus der ‚treflichen 
Abhandlung. d die Sie mir zugeeibnet 
haben, ‘theils as “verschiedenen Ihrer 
mündlichen Aeulserungen. Zwär hat 
die Empfehlung dieses Grundsatzes, we- 
gen so vieler und mannichfaltiger An. 
fechtungen des Schicksals; an die 


K Ueber die Tugend. Vergl. de Fin. I, 3. 


j ` 


Tugend. ausgesetzt istj: einige, Schwü- 
rigkeit::' allein. er jet an: wichtig, dafs. 
. wir} den. Beyfall desselben » aus. ‚allen 
Kräften, befördern; müssen, Die ganze 
Philosophie hat keinen grölsern,- - kein 
nen herrlichern Gedanken. aufzuweisen.‘ 
Jene “ersten «Philosophen beschäftigten 
sich mit dem. Studium der Philosophie, 
einzig: und „allein in: der Absicht, um 
den; Weg zur. "wahren menschlichen 
Glückseligkeit aufzusuchen; gewils ‚also. 
nur die Hofnung wahrhaft glücklich ` zu: 
leben, vermochte ‚sie zu so. mühsamen 
Untersuchungen. ` Haben sie nun die 
Tugend gefunden, und ihren vollkom- 
mensten. Sinn! entdeckt, und ist die 
Tugend allein fähig genug, Glückselig- 
keit zu gewähren, , wer sollte ihre Be- 
mühüngen in.dem Gebiete der Philoso- 
phie, ` und ` "unsere , Entschliefsung zu 
demselben Studium ` nicht höchst , lo- 
benswürdig achten? Ist hing gegen die 
Tugend’ eine von den unzuverlässigen 
und männichfaltigen Launen des Glücks 
abhängige Sclayin;, ‚hat sie. nicht Kraft 


genug, sicht Zm ihrer Würde zu behaup- ` 
ten‘, ao" fürchte ich, "unsere Hofnung ` 
glückselig: zwleben bat an der'Tugend 
nür“ eine scht schwache Stütze, und 
wir müssen es bey blosen ggg 
bewenden tassen, ` i 
Menn ich alle idie Unglücksfälle ab 
wörnit' das Schicksal mich so stark heim- 
gesucht hat,‘ bey mir überrechne, so 
fange 'ich an gegen“ jenen Gründsatz 
mistrauisch zu werden. zuweilen auch 
wohl vor der Schwäche und Hinfällig- 
keit des Menschengeschlechts ‚überhaupt 
zu zittern. ' Denn da uns de Natur ei 
zen ee Ee gegeben, und‘ 


Krankkeitän unid nnerträgl BE Siimer- 
zen. unterworfen hat, so muls ich be- 
sorgen, dafs "sie ihm auch eine Seele 
dupeselle habe; ` die nicht nur- die 


; e Es ist Re ei ZE ch dafs Ci cero 
hier, auser idem ‚Verluste‘ stiner ‘Tullia; der 
m 4m so heftig ans Herz gegriffen. hatte, ‚auch 
seine “politischen ` ungünstigen. Verhältnisse, 
s: es die ‚Glodianischen ` Unruhen, sein Ge 
Deen, im Sinne’ gehabı habe. 4. ui" 
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Schmerzen ihres Körpers mitfühlt, son. 
dern’ auch noch besonders mit eigenem, 
Leiden und‘ Ungemach zu’ kämpfen bat. 
Doch ich- widerlege mich hier selbst. 
mit dem Einwurfe, dafs ich die Macht. 

der Tugend nicht aus ..ihrem innern 

Wesen , sondern vielleicht nur nach ap- 
derer und meiner eigenen Schwäche be- 
urtheile Denn wenn es überhaupt Tu-. 
gend“ giebt, — woran. uns Ihr Oheim *), 
Brutus, ‚nicht mehr‘, zweifeln ‚läfst, — 
so jet diese Tugend: über. ales, was. 
den Menschen anfechten kann, ` erha, 
ben, so verachtet sie, in ihrer Erhaben-. 
heit, die-menschlichen Schicksale, und 
fühlt.sich, ber dem Bewulstseyn ihrer. 
gänzlichen. Schuldlosigkeit, von nichts 
sonst, als. von: sich selbst, „abhängig. 
Aber wir Menschen. verbittern, uns un- 


ser» Schicksal ‚selbst, bald durch die 


Furche vor einer Ze Zukunft , bald 1.3 
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> BE T "gg Seine Ge Servilia 
‘war Brutus Mutter. Vergl. de Fin. A, 16. 
< wo dieser Cato omnium virtutum; auctor e e 
nannt wird. 
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durch POER - = GER upe 
gegenwärtigen: Uebeln, ‚und sind dann ` 
geneigter, die: Natur, als unsere Re Aue 
Verkehrtheit ‚a anzuklagen. hu, A o 3 
Gi Vons dieser ` Verirrung,-! ‘und 


"überhaupt , ‚von .allen andern „Eehlerg.. 


und Gebrechen , kann uns ‘nur: die Phi- 
losophie heilen, Sie war die Geliebte, 
zu Welcher ‚mich schon „in den frühe- 
sten Jugendjähren „Neigung und- Liebe 
hinzog;. siet, iita ‚sie. der Hafen 


me Arem ‚geflüchter 
/ See hiago ihrer, zb 


e er 
Du. bag Ben. KA 


ege Jet: die Menschen aus. ‚öder. o> 


zu „geselliger.. Verbindung. .. 


versammelt, 5 “du ‚hast sie. ee: 


nungen ‚dann durch „die 
telichen Liebe, ` dann ‚durch; das ` 


ë ‚gemeinschaftliche Interesse ‚der ‚Sprache ., 
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ei der "Wissenschaften ` mie’ aande ` 
verein da ` wardst. Gesetzgeberin, SN 
ES wardst Lehrerin. der ` gesellschafili- ` 
chen: Zucht und “Ordnung. ` Zu dir 
nehme ich meine Zuflucht: bey dir su- 

jo: zei PER dir Gast be ich WC E Š 
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nach eig Vor: 
ist, mehr ‘werth als > 
Fehltritten ` "bezeichnet. ` 
also lieber Schutz kan “Tre 


alibey ar 


WE = iapa n i Wie 
die Mutter ‚des wah en Lebens zu ver 
KN "und sich durch S 


zeen 3 
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nem: Muttermorde ‘ähnliche Verbrechen 
zu schänden,’ wer könnte das? wer- 
könnte $0: lieblos und ondankbar seyn 
'sie anzuklagen, die ihm’ auch. dann 
wo wenn: er sie nicht ganz durch- 
schauen könnte, ehrwürdig seyn sollte? 
Doch ‘hieran sind, : meines Erachtens, 
'Vorurtheile und Unwissenheit Schuld; 
welche den Menschen: die Blicke in‘ die 
< Vorwelt verdunkeln ; und sie nicht ein- 
Bades: dafs alle diejenigen‘, die 
sn Anstalten zur menschlichen 
und wm Ë Zoe 


äthen alle Diigo: EE? der Körper- 
E eisterwelt Ee Biren 


t 


se "` OË — 
den: Griechen eer hielsen, wurden von ` 
unsern Vorfahren : Sapientes genannt, 
und dafür anerkannt; -und wir wissen  / 
aus ider Geschichte dals viele Jahrhun- 
derte vorher nicht nur Lycurgus, ein: 
añgeblicher «Zeitgenosse Homers lange 
vor der Erbauung unsrer ‘Stadt: Rom; ` 
sondern. auch -im» Zeitalter..der- Heroen: 
ein Ulysses und‘ Nestor: solche Sapien- ` 
tes gewesen; opd dafir "gehalten wor- 
den sind, ` Atlas den Himmel auf sei. ` 
nen Schultern tragend;, Prometheus am 
Caucasus 'angeschmiedet,; “Cepher ee 
Weib 21. ‚Schwiegersohn: und: Tochter 
unter dew Gestirnen, alle diese Dich- ` 
tungen. würden: nicht vorhanden (seyn, 
wenn hp ionini ‚sie, ‚nicht ‚sel 


so: wurden.in 
die sich mit der 
beschäftigten jg Sapientes genan: nt 
d'Eier. dE? St Andromeda, 
jetzt bekannte Sternbilder. Vergl. de 


"Dee, a, 43, 20 2 e 
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de Being ähuette bis -ant - den 
Pythagoras.‘ Non diesem erzählt Hera- 
elides aus Pöntus ‚ ein "Schüler des Pla- 
to:; ‘und? ein sehr einsichtsvoller Schrift- 
steller: folgende Anecdoter» Pythago- 
as sey ‚nach ` Phlius gekommen ‚und 
habe in einer Unterredung mit dem da- 
sigen Fürsten» Leon viel Einsicht» und 
Beredsamkeit: gezeigt Leon, ganz ver- 
Wae: ‚über dës: "Mannes “Geist und 
| rock, habe ha gefragt, zu. welcher 
Wissenschaft er sieh vorzüglich. beken- 
| ër keiner on ee habe 
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gehalten: würde," ıDa - gäbe- es Zant: 
die . Sich durch “ihre re köbperliche Ge: 
l schicklichkeit Bukmm end, ‚Ehrenkrone 
zu Verwerbeh“isuchtens ändere! kämen 
dahin’, ` um‘ 'einzukäufen‘, "oder durch 
Verkauf zu gewinnen?“ "Es gäbe aber! da 
auch sine andere Art Leute, und dat 
wären die rechtlichsten’unter salten‘ die 
weder zu‘ te zu: “gewinnen 
suchten; sondern als Zuschauer‘ "hinkä« 
men, opd genau‘ Beete ‘was -da 
vorgehe: , Gerade: sö wäreles, sagte 
mit uns Menschen, Wär deer aus: Gë 
ner andern Welt in: die gegenwärtige ` 
gleichsam zu: Markte. ` Der eine" Ga 
Ehre; der andere Geld zu: (gewinnen) 
nur einige! Wenige‘ gäbe: es, die das 
alles nicht! achteten, und Pa re 
der Dinge) zu erforschen strebte e diese ` ` 
nennten sich Liebhaber det Weish 
oder Philosophen. Und‘, so wie: es dort 
das vernünftigste wäre , ` den Zuschauer 
zu machen, "ohne etwas 'gewinnen zw 
wollen ` eben so wäre auch in ‚dem 
menschlichen Leben: die: Betrachtung’ 


wt: Eirkenntuils. „der Natur. und: EN 
Wirkungen callen a andern. Beschäftigan= 
Sen: weit vörzuniehen: ı "7 Jin Heite, 
seid) Pythagoras: war: indessen; nicht 
pur: dot Erfinder des: Namens Philosd- 
phie; sondern erweiterte auch tlas’ Gez 
bere derselben. Nach: jener imi: F Kiiala 
gehaltenen :Unterredung: wanderte, ` dr 
nach Italiens und) machte: besonders im 
‚sogenannten Grols Griechenland, für 
das ` bürgerliche und. häusliche.: Leben, 
die vortreflichsten Einrichtungen; wo» 
'Von;ich vielleicht. zu einer. ‚andern. Zeit 
reden:werde, ` Von dieser Epoche der 
alten. Philosopliie an bis anf Sokrates, 
der den Arche, ‚einen: Schiilor.des 
Anaxagorasy: gebört hätte; beschäftigte 
man sich ‚ mit Zahlen unde ‚Bewegung‘; 
ñan: suchte den ersten: Ursprong der 
Dinge, und: ihre- Verwantllungen zu er~ 
forschen; man: bemühete sich, die Grös. 
se, den Abstand , -den Lauf ‚der Gestir 
ne zu bestimmen; und sallei gr 
schen Erscheinungen zu erklären, ` 
krates. ‚war Dun der erste, det: ES rn 


Josóphħie aus dem Gebiete des Himmels 
anf die Erde ih ‚die Städte und: Mob: 
zungen der Menschen‘ verpflanäte ,ı und 
das: Bedürfnifs erregte , Ober Leben und 
Sitten; über Tugend und Laster -Unter- 
suchungen anzustellen.: Die Vielseitig- 
keit seiner Lehrmethode , die -Mammich- 
faltigkeit der Gegenstände, die erbes 
handelte, und die ‚Grölse: ‚seinesi:Gei- 
stes, den Pläto un seinen Schriften Dir 
die Nachwelt beürkundet bat: brachten 
nun mehrere Classen anders denkender 
Philosophen hervor. Und hieraus habe 
ich mir denn die meines Wissens auch 


vom Sokrates ‚selbst benutzte ‘Methode ` 


eigen gemacht, dalz ich. nieme eigent 
liche Meinung: verberge, andern ihre 
‚Vorurtheile gi bepekegen , and ber je 
der Untersuchung nur ‚das.  Wahrscheina 
lichste diem Gelag Suche, © Diese Me- 
thode hatte Garneädes mit eben so. viel 
Scharfsinn als Beredsamkeit behauptet; 
und: ich hin dr micht our sonst, son= 
dern auch neulich bey unsern. Unters 
Vedhuggen auf dem Tusculanum: gefolgt. 


E E 


bisherigen. viertägigen 
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chern. schon erhalten‘, Ae fünften: Tas 
ge kamen wir an demselben Ort RER 
der zusammen , und'es-würde«folgendes 
‚Satz zum: Gegenstande 'unsers pen 
vorgeschlagen: fidani T 
A. Ich glaube: wie) ‚dafs Tügeha 
für. Sich, allein vollkommöne: 2 
keit gewähren kann, o 
M: : Mein Freund Boca ab id 
aber ; und Zch siehe mit Ihrer Erlaubs 
hils; E sein er, Së dem ` et Ze ‚weit 
vorn E a g 
she "Daran. SE ES garen s 
Esci joa er jetzt- nicht age, wie 
lieb Ee Bratus» fibers ‚sondern 
ob meint Behauptung: die Weg ist 


oder nicht. ` 
“Mesie sagen also; Es: sey: zi 
einem’ E eer bijte nicht > hin- 


Bache SA ne eh: Hurt Ze 
“A. Davon bin ich fest überzeugt: 


ein) 


= Bie Academia, we dia huse: E 5. a 
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ansäruéklich nei! ~ msi hs Lafe: ` be 


M: Aber recht und edel und" gut 
zu. handeln, kann ‚denn das: die Tu- 
gend für ‚sich allein bewirken? — 

As: Das ‚allerdings; g RER. 

M.. Können Sie denn aber sagen, 
ein Lasterhafter Ser nicht. unglückselig, 
oder der Gute und as lebe 
nicht glückselig ? 

A. Warum das nicht? Selbst. unter 
den Martern der Folter Jälst, sich‘ recht, 
edel, ‚lobenswürdig;- und’ folglich gut 
leben, "nur! müssen Sie wissen was ich 


gut nenne, „Gut nehne ich fest, stand. 
haft, weise, ` ‚unerschütterlich. Alles das 
findet män auf der Folter, und doch 
sehnt sich dahin die Glückseligkeit 
nicht. ` 

M: Also, die Glückseligkeit bleibt 
ae ausen vor der Thüre des Kera 
kers- stehen, während ` dals- die Stand« 
haftigkeit ‚ der Edelmuth, . die Uner- 
schrockenheit, ` die Weisheit und die 
andern: Tugenden sich zur Folter: schlep- 
pen lassen ‚und sich alen Martezn, al- 
len: Schmerzen Preis ht | : 

5. Theil. ei 


ges" ` Zem 


A. Wenn Sie etwas ausrichten wol- 
len, so: müssen, Sie neue Gründe beya 
bringen. ` Jene überzeugen mich kei~ 
nesweges, nicht nur, weil sie gemein 
und. abgenutzt, sondern auch, weil es 
Stoische sind, die an Kraftlosigkeit ei~ 
nem mit Wasser vermischten leichten 
‚Weine gleichen, und, wenn sie behas 
gen sollen, nicht ganz durchgeschmeckt, 
sondern nur leicht gekostet seyn wol- 
len. "Jene Gesellschaft von Tugenden 
auf der Folter z: B. macht freylich: eine 
'sehr ehrwürdige ‚Gruppe, und man 
sollte glauben, die Glückseligkeit wera 
de schnell zu: ihnen:hineilen, -und sie 
nie wieder von ‚sich entlassen ` wollen; 
Sieht man aber über ‚dieses Gemälde 
hinweg auf die Sache selbst, so. bleibt 
' nichts als die Frage, übrig, ob einer, 
so. lange er gefoltert e: glückselig 
seyn könne. Das wollen wir. also. jetzt 
untersuchen; und befürchten Sie nicht, 
dafs die Tugenden darüber klagen‘, von 
der ‚Glückseligkeit verlassen. zu: ‘seyn, 
Denn keine Tugend ist ohne Verstand ; 


und det begreift, dafs ‚nicht‘ alle Cn- 
‚ten auch glückselig sind. - Er erinnert 
sich eines M. -Attilius, Qt Cäpio, M. 
Aquillius*); hält ‘die Glückseligkeit 
(um mehr das vorige Bild als die.Sa- 
che ‚selbst zu erwähnen) von der Fol- 
-termaschine zurück,  und'gestättet ihr 
keine Gemeinschaft mit den Martern 
und Schmerzen. `: SR Hu: 

M. Iech lasse mir) em gefällen, 
dafs Sie so verfahren ; nur jet es un- 
‚billig, dafs Sie mir vorschreiben, "wie 
‚ich disputirèn ` solk = Sagen Sie mir 
doch, ob wohl durch die : bisherigen 
viertägigen Untersuchungen etwas oder 
eege ausgemacht, worden. ist? 

A. ‘Ich dächte sehr viel. | 

s M.. Nun, wenn das ist, so SZT wir 


KR 


auf heute» mit unserer, Untersuch ung 
schön ganz fertig. RER, CR Lë 
A. Wie s0? $ 
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71 VEdle, Römer, die unschuldigė ` Opfer ihrer 
- pugen ‚und Gewissenhaltigkeit wurden., $, 
Ge de Offic. 3, 20. pyak Ea! 6, a KE 
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EME Weil. unordentliche p stürmische 
und: 'zügellos wüthende Gemiithsbewe- 
sungen nichts. von Glückseligkeit zulas- 

‘Denn i welcher Mensch muls nicht, 
wenn er sich vor dem Tode, der ihm 
, immer bevorsteht, oder vor Schmerzen 
fürchtet, de doch oft eintreten, un- 
glücklich seyn?» Ist- diesem Menschen ' 
nun auch noch, wie es gemeinig glich geht, 
vor Armuth; Beschimpfung, Ehrlosig- 
keit,» vor Gebrechlichkeit, «vor Blind- 
heit bange, oder fürchtet er den Ver- 
lust seiner Freyheit, ein Schicksal, das 
“nicht nur einzelnen Menschen, son- 
dern auch oft ganzen Nationen wider- 
‚ fahren ist; ‚kann er, wenn er das alles 
` fürchtet, glückselig seyn? Ja, lassen ` 
Sie ihn, neben dieser Furcht ES der 
‚Zukunft, auch: mit der Gegenwart zu 
kämpfen haben; setzen Sie noch Ver- 
bannung, und Trauer: über den Ver- 
lust von. Freunden, Verwandten und 
‚Kindern hinzu , muls nicht ein Mensch 
unter dem quälenden Gefühle solcher 
Ereignisse höchst elend seyn? Sollten 


Sie den erhitzten und‘ zügellosen Wok 
lüstling‘, der mit unersättlicher Begierde. 
nach allem jagt, und dessen Durst nach: 
Wollust'nur um desto heifser wird, je 
unmälsiger er“ darin schwelgt, sollten. 
Sie den micht ‘für den unglückseligsten; 
Menschen von der Welt halten?‘ Und 
ist micht det Leichtsinnige;' der sieh’ 
unbedachtsam jedem Ausbrüche'der aus- 
gelassensten Freude überläßt; um so: 


viel elender; je«iglücklicher er sich zu 
seyn 'einbildet? ` So wie nun! diese un- 


glücklich sind so sind. im’ Gegentheil: 


alle“ diejenigen glücklich, die: keine: 


Furcht "quält, keine ` Traurigkeit vers 


zehrt; $ keine ` Begierden: entflammeny: 


keine ausgelassene Freude durch: ent 
nervende: Liustgefühle ermattet. Wie: 
das Meer opt ` dan ruhig: i erscheint; 
wenn es auch nicht von. dem kleinsten 
Lüftcheh bewegt wird, sos findet Ruhe: 
und Friede der Seele nur dann Statt, 


wenn kein Affect da jet, ` der sie bei ` 


unruhigen könnte, ‚Wer:also: alle An-: 


fechtungen des Schicksals «und alles. Un- 


H 


gemach, äs ihm als Menschen -wider-. 
fahren kann); erträglich: ‘findet, .sordafs 
ihn‘ weder Furcht:noch Traurigkeit: an- 
wandelt,“ ‚sodann nichts heftig; begehrt, 
nd "sich nie 'unedler Sinuenlust. Preis. 
Sekt?" "warum sollte derinicht-glückse- ' 
He seyn? Wirkt aber nun TDnsgend diese 
Gemiüthsfassung, warum "sollte sie nicht 
durch stch alle. Zr. zn 
ren können? lin nn Gë 
n APH Was’ ES Batz piein dl ein 
Mensa der nichts fürchteb}i.sich ‚um. 
nichts ängstiget "nichts "heftig begehrt, 
opd zm keiner Lust zügellostausschweilt,. 
 glückselig ser. ` so lälst sich dagegen 
nichts sagen, und ich gebe: Ahn? aan zu. 
t Der zweyte "Punkt bedarf gar keines 
neuen Beweises,: Denn es ist‘ schon in: 
unsern neulichen Untersuchungenv dar 
` gethan worden, - dals der Weise kei- 
me: seg uñordentliche! Affecten. 


Ja j A RT e 
a M. So. wäre: ee also ‚unsere Ken 
one schon ; Ess los 
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+M. Das wäre allenfalls mathemati-- 
SCH Methode, die ‚philosophische ist: 
e gewils nicht. ` «Will der Mathemati- 
ker etwas: demonstriren , und ‚es: steht 
damit: ein. bereits » vorher. ` bewiesener 
Satz. in:/Verbindung, so: ist ihm ‚auch 
jenes schon "so gut als bewiesen; er ode- 
. monstrirt nur solche : Sätze; von wel. 
chen vorher noch ‚nicht die Rede. ge- 
wesen "war. Der Philosoph hingegen 
‚bringt für seinen. iw Untersuchung ge~: 
nommenen ‚Gegenstand. alles be ` was 
zu seiner Unterstützung. dienlich., ist, 
wenngleich. schon anderwärts, darüber 
gesprochen: worden war... «Wäre..das 
nicht so, ; warum! brauchte. der Stoiker 
‚über! ‚die Frage, ob Tugend:»allein 
‚glücklich machen »könne,: viel Worte 
zu verlieren?.. Er; dürfte ja our sagen, 
er habe "bereits \.dargethän, , dals nur 
das sittlich. Gute, Sut seyg daraus fol- 
ge, dafs Glückseligkeit- an Tugend ge- 
nug habe: and eben: so folge auch um- 
gekehrt; : dafs: wenn. Glückseligkeit an 
"Tugend genug habe, nur das: sittlich 


Gute, emt seg, - Demungeachtet verfah- 
ren die Stoiker so nicht, `. Sie haben 
‚eigene Abhandlungen über:Sittlichkeit 
wid. Tugend, ‚und über das. ‚höchste 
Gut, Ob nun gleich darin schon ausa 
gemacht ist, datz, die- Tugend, hinläng-: 
liche ‚Kraft in sich bat, Glückseligkeit 
zů gewähren „.so,nehmen sie dorch, die, 
sen. Datz: "wieder in «besondere: zu 
chungy and es et auch zweckmäßsig ei 
es jeden Gegenstand: durch alle. Ze 
m. besonders gehörige und passende 
zn ‚erörtern ‚zumal. wenn er 
so. wichtig: ist, wie der ‚gegenwärtige; 
Denn: zuverlässigristin der Philosephie 
nie ein, schönerer- Grundsatz ‚zu Tage 
gefördert; mie ein gehaltvolleres und 
wichtigeres Versprechen von ihr gethan 
worden. Und was versprichtsie ‘denn? 
sie,wolle es dan bringen, dafs, wep 
ihre ‚Vorschriften befolge mmer gegen ` 
die Anfälle ` des Schicksals gewafnet 
sep, alle Mittel zur wahren: Glückses 
ligkeit in sich selbst haben; opd wirk= 
lich immer glückselig seyn solle, Doch 
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ich‘ werde ja schen, ‘was sin leisten 
wird: | Unterdessen ist mir schon ihr 
Verspreehen viel werth -Xerxes besals 
alle Sehätze und Güter des Glücks im 
Ueberflulsz./aber weder seine Truppen 
za Pferde und zu Fufy; noch seine 
zahlreiehesFlotte, noch: sein: unermels- 
liches Gold befriedigte ihn, sondern er 
setzte dem eine Belohnung‘ aus, der 
ihm eine neue: Ergötzlichkeit'' »erfinden ` 
würde # ` doch" auch“ damit würde er 
nicht zufrieden »gewesen > seyi; deng 
die Begierde des Wollüstigen ` findet 
keine Grenzen, ` Lech Dir meine Person 
wünschte durch eine Prämie jeinanden 
locken zu können ;' daß er uns etwas 
vorbrächte y was uns in det Ueberzeu- 
gung von dem Wahrheit‘ Bebe? OR 
noch 'bestärken könnte, u m." man 
(8) Au Ich‘ tte D ECH 
indessem habe ich eine Kleinigkeit am 
erinnern, “Ich bin von der Richtigkeit 
Ihres doppelten Schlusses überzeugt: 
„wenn nur Sittlichkeit, und "Tugend ein 
wahres Gut ist; so folgt, dafs. die Tu- 
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gend unsere ‚Glückseligkeit vollende, 
und ‚umgekehrt, ` macht Tugend voll- 
kommen glücklich, so ist nur die Tu- 
gend ‚ein, wahres: Guts Allein. Ihr 
Freund Brutus ist,- nach dem System 
des Aristus und Antiochus *), derselben. 
Meinung nicht: denn er glaubt; die 
Tugend mache glücklich, ` apch wenn 
auser ihr. ooch sonst etwas ein win- 
schenswerthes Gut ser, en 
M. Nun, glauben. Sie etwa, ich 
werde gegen den Brutus. sprechen ? 
A, Das können Sie halten, wie Sie 
‚wollen; denn ich darf Song nichts vor+ 
schreiben... 8 
AM. Was jeder: Sg seinem zn 
Se? CGonsequenz behaupten müsse, da. 
von. anderwärts. ` Ich habe mit, dem-An- 
tiochus oft, und mit dem. Arietus nur 
erst kürzlich, da zech in Athen .als Im- 
perator. bey. ihm, einkehrte, denselben 
Streit: gehabt.” Denn‘ ich behauptete, 3 


S Zwey Akademiker, Brüder und Zeitgenossen 
“des Brutus. S. Cic: de Fin. 5, 3. Acad. 
" Qu 1,50 De J ee 
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niemand könne- glücklich seyn, wenn. 
er mit Uebeln zukämpfen habe: das kön- 
ne. aber ‚auch. den. Weisen treffen, 
wenn es ` Uebel des Körpers oder des 
‚Glücks gäbe. ` Da kamen denn folgende 
Sätze‘ zur Sprache, die auch Antiochus 
‚mehrmals in seinen Schriften erwähnt 
hat: z. B. die Tugend könne‘duvch ‚sich 
zwar glücklich; aber nicht im ‚höchsten 
Grade glücklich machen: ferner, -die 
meisten ` Dinge erhielten ihre, Benen- 
nung von 'der»grölsern Summe ihrer 
Bestandtheile,' senn auch ein Theil. dar- 
an fehle, wie die Ausdrücke ‚ Kraft, 
Gesundheit, Reichthum, Ehre, Ruhm, 
wobey auf: die allgemeine Bedeutung, 
‚nicht aber. auf die. ganze Summe ihres 
- Inhalts: geschen würde: ‚und; so. ‚gelte 
auch.der Ausdruck, Glückseligkeit, in 
Rücksicht: des Mehrern, wenn sie auch 
in einem oder dem andern Stücke un- 
vollkommen sey. 

‚Diese Sätze jetzt. zu untersuchen. ist 
eben nicht nöthig; wiewohl ich. sie 
nicht für ganz consequent halte. Denn 
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ich sehe nicht ein, was einer der: ‚glück- 
lich. ist; noch verlangen ` ‘wollte, um 
noch glücklicher zu‘ seyn: denn wenn 
ihm ‘2 fehlt, so°ist er nicht‘ glück- 
lich. © Was ferner die Behauptung an- 
aner, dals jede Sache vonder: gröfsern 
Somme "hrer Bestandtheile benannt und 
darnach 'benrtheilt werde, so ‚gilt ‘das 
allerdings in manchen Fällen. Da äber 
jene Philosophen‘ drey ‘Arten von Ue- 
bein “annehmen, so Setite man den 
Fall, ein Mensch werde von zwey Ar- 
ten. dermäsen gequält, ` dafs"ihm alle 
mögliche Unglücksfälle begegneten, und 
sein Körper von allen möglichen 
Schmerzen überfällen und zerrüttet 
würde‘ sollen wirsda'sagen, dafs einem 
solchen ` Menschen etwas weniges an 
dem ‚glücklichen , geschweige deng ` an 
dem glücklichsten Leben abgehe. 
"ton" Darein konnte sich nun freylich 
Theophrast nicht finden. ` Denn da er 
einmal angenommen hatte, Geiselhiebe, 
Tortür, Martern, wire des Va- 
terlandes;  Landesverweisung, Verlust ` 


won Kindern and : Verwandten trügen 
zur Unglückseligkeit: viel bey, 20 ge- 
traute er sich auch nicht; eine “edle 
und wiürdige ` Sprache zu führen; weil 
er. einen.. unedlen undo unwürdigen 
. Grundsätz begünstigte. Von dem edeln 
äst. also hier die Frage nicht:» aber er 
sprach doch wenigstens‘ consequent. 
Daher gefällt mirs-nicht, wenn man die 
Folgerungen ous ` zugegebenen ` Drämis- 
sen verwirft. So wird dieser gebildet- 
ste und- gelehrteste aller Philosophen 
nicht eben sehr getadelt, wenn er dreg 
Arten. von Gütern annimmt. Aber alle 
Welt verargt es ihm , dalis er in seiner 
Abhandlung über das glückselige Leben 
weitläuftig untersucht, warum derjeni- 
ge, der gefoltert und gemartert werde, 
nicht glücklich seyn könne; wo er auch. 
einmal sagen. soll, die Glückseligkeit 
werde die Folsermaschine nie. bestei. 
gen. Das sagt er nun zwar nirgends 
‚gerade zu, aber, was er davon sagt, 
heilst dasselbe. Wenn ich also jeman- 
den zugebe, dafs Schmerzen des. Kör- 


pers; oder Verlust aller Glücksgüter 
Uebel sind, kann ichs ihm wohl ver- 
denken, wenn er behauptet, nicht Ze 
der Gute- sey ‘auch glücklich, da jene 
Schicksale‘; die er unter die Uebel zählt, 
jeden Guten treffen können. Eben so 
‚wird Theophrast von allen Philosophen 
schriftlich und mündlich’ deswegen ge- 
tadelt, dafs er in’ seinem: Callisthenes *) 
die Worte mit Beyfall angeführt habe, 
Im Leben. herrscht Glück, nicht 
Weisheit. ` Kein Philvsoph , sagen sie, 
habe sich je unmännlicher ansg gedritökt. 
Ganz recht: aber ich: glaube er e, 
Philosoph‘ hat sich je tonsequenter‘aus- 
gedrückt, Denn wenn es so viele kőr- 
perliche, und auser dem Körper so 
viele dem Zufalle und; dem Glücke an- 
gehörige Güter giebt, ` folgt hieraus’ 
nicht, dals das Glück, als Gebieterin 


aller äusern und zum Körper gehörigen‘ 
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M Det Titel ‚war Kaiiaäiue A megt mevses,. 
Der Verfasser. betrauerte darin: den Tod. seis, 
Des vom Alexander hingefichteten Freundes 
` Callisthenes,‘ S. Era WEE, AE er ae 
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Dinge, mehr Einflufs habe als Verstand 
und Weisheit? 

Oder: wollen wir uns‘ lieber ge, 
Epikuro zum Muster: nehmen, ` der 
oft die vortreflichsten Grundsätze im 
Munde führt, weil es: seine geringste 
Sorge ist, ob er sich damit. nicht wiə 
dersprechen werde. Er. empfiehlt z.B. 
eine schlechte Kost. Das klänge philo- 
sophisch ‚genug, wenn es. ein Socrates- 
oder ein Antisthenes sagte; nur nicht, 
wenn es der Mann sagt, der das sinn- 
liche Vergnügen. für das höchste Gut 
erklärt: Er behauptet,“ niemand könne 
angenehm leben, wer nicht tugendhaft, 
weise, und gerecht lebe, Es giebt kei- 
nen grölsern, keinen der Philosophie 
würdigern Gedanken? wenn nur Epikur 
dieses tugendhaft, weise und gerecht 
leben nicht mit dem sinnlichen Vergni- 
gen vereinbaren wollte. Was klingt 
schöner als der Ausspruch, den Wei- 
sen störe..das Schicksaal sehr‘ wenig? 
Aber sagt das der Philosoph, der den 
Schmerz ‚für das grölste und alleinige 


wo 
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Uebel hält; und‘ der also , während er 
dem Glücke am stolzesten Hohn spricht, . 
dem Gefühle: „heftiger „Schmerzen am 
ganzen ‚Körper. unterliegen. kann? Men 
trodorus - kleider, Feereg Gedanken 
noch'schöner ein: ich habe mieh dëi- 
ner  bemächtiget, Glück, ieh habe 
dich gefangen sich habe. dir alle, Zu- 
günge verschlossen, dai di dich mir 
nicht nähern.,kannst. , Rechtsschön; 
wenn; es; Akisto,.von ‚Chius.. oder. Zeno. 
' der'Stoiker. sagte; der 'nichts als nur 
- das’sittlich Schlechte für.ein-Uebel hielt. 
Aber du, Meirodor, der. dw die ganze. 
Summe des 'Güten in, die‘ menschliche 
Fleischmasse. gesetzt und erklärt, hast, 
das höchste»Gut-bestehe. in dem Ges 
fühle körperlicheh -Wohlseyns,, und in 
der gewissen Hofnung der «Dauer des, 
selben, bast du wohl dem Glücke die 
Zugänge verschlossen? ‚Wie: hättest do 
‚das? Denn dein höchstes Gut: Zeg dir. 
augenblicklich geraubt werden, — | 

Col Unwissende lassen sich SE 
davon blenden , und ‚solche: Grundsätze 
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sind Draache, > dafs es so" viele Epikw 
räer gielt Mer aber mit>Einsicht den 
philosophischen Untersücher macht, der ` 
muls'»nicht ` dairamf" sehen "was einer 
satj" ‚sondern was er geipnin System zu 
Folge sagen’ müsse: "Ju dem «Satze z: 
Be den wir: gegenwärtigsztini" Grunde 
gelegt: haben; "alle: Ginen sind aweh 
immer‘ glückselig‘; ist” Ela was “ich 
Gute genge, ` Wirstieninennänsehien chen. 
die mir: allen’ «Tugenden “begabt dan: 
bald weige bald gite nnd erch, 
ne Menschen“ was" werden nin "Click 
liches heifsen 'müssen? meitles" Erachtens 
diejenigen , ` die feyo Beben) Hr 
im! Besitze vod ‘Güter sind "Denn 
wenn wir einen glücklich" nennen, en 
denken wir. uns’ ber diesem’ Ausdrucke 
nichts anders, als den®rollkommensten; ` 
alles böse ind inanigenehine 'ausschlies 
senden Genufs des Guten: Dazu "kann 
nun die-Tugend nimmerniehr gelangen, 
wofern noch etwäs as anser ihr ein: Gi 
ist!’ Denn da kömm dad ganze Heer 
vön©Uebeln, ` wenn mandas Uchel s 
3. Theil. H 
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‚nennt, als Armuth, Niedrigkeit, Ein- 
‚.samkeit, < Merlust. ‚von ‚Freunden ‘und 
Verwandtensgroße Schmerzen am Kör- 
per, ‚Keänklichkeit, ` Gebrechlichkeit, 
Blindheit, ‚Zerstörung des Vaterlandes, 
Exilium, ‚Selaverey. | Alle diese zahl: " 
‚zeichen und:grolsen Ueb el o dergleichen 
auch noch ‚mehrere vorfallen. können, 
künnen den Weisen treffen; Dean der 
‚Zufall. führt, sie ‚herbey opd. Zbm ist 
auch der Weiseunterworfen;, Sind nun 
„das Uebel ‚.wer.kann dafür stehen, idals 
der Weise immer glücklich:iseyn. werde, 
da ste hm ‚sogar alle zusammen zu ei- 
ner Zeit begegnen können? u. | 
.„leh kann. daher auf keine Weise bil- 
-- ligen, dafs, Freund Brutus j “oder. unsere 
. gemeinschaftlichen Lehrer Ze odet däe 
- Alten, ‚Aristoteles, Bpeusippats,. Xeno- 
crates,. Polemo-,..so;lange sie die oben, 
benannten; Dinge unter die Uebel zäh- 
len, behaupten, ..der Weise sep. stets 
"glückselig-s; Gelüster..sie nach diesem 
schönen und; 'vortreflichen Ehrentitel, 
”) Arisius'und Antiockus: Vergl Qapi g. 
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der selbst eines Pythagoras, Socrates ` 
und Plato,würdig ist, so mögen sie erst 
alle de Dinge, deren Glanz sie so er, 
götzt, Stärke, ‚Gesundheit, „Schönheit, 
Reichthum,.. Ehre,» Macht, verachten, ` 
und gegen alle ihnen, entgegengesetzten 
“Uebel. gleichgültig. seyn, lernen». dann 
erst: können sie laut rühmen ‚dafs sie 
weder: vor. Anfechtungen ı des ` Misge- 
‚ schicks „noch vori: den ‘Vorurtheilen;der 
‚Menge, poch vor dem-Schmerz, noch 
vor: der -Armuth erschrecken, dafs. ‚sie 
vielmehr. -die Quellen.,ihres ‚Glücks. in 
sich, selbst: haben, und - dal alle ‚die 
Dinge y die sie für Güter baten, ‚in ih- 
rer. Gewalt stehen. . Denn de Sprache 
‚eines grolsen erhabenen Weisen zu füh- 
ren, . und doch in der Bestimmung,des 
Bösen und: des Guten mut dem gemei- 
nen Haufen einetler Meynung zu seyn, 
das ist auf keine: Weise zu billigen. 

Diese Gelegenheit zu glänzen reitzt 
‚auch ‚den.Epikur.ihervorzutreten: auch 
er behauptet; — Läott ser bey uns! — 
‚der Weise sey stets glückselig. Die 
IER 


Grölse, dieses Gedankens entztickt ihm: 


aber “er würde’ so etwas nié“ sagen, 
weng ér dabey an "sein System dächte, 
Denn "was ist’ 'widersprechender; "als 
dafs einer, der den ‘Schmerz für das 
höchste und- alleini ge Uebel erklärt; 
zugleich auch annimmt, der Weise wer- 
"de tnter ` dem Gefühl der 'heftigsten 
Schmerzen: bekennen, dafs‘ ihm recht 
obt "ser. pëleaitien müssen daher 
nicht nach einzelnen Sätzen, sondern 
‚nach dem ganzen Zusammenhange ih- 
res Systems beurtheilt werden," = 


(11) A. Sie machen mich geneigt; 


inch :beyzupflichten. Sehn Sie ‘sich 
‘indessen selbst vor; dafs man Ihnen 
nicht einen ` ähnlichen Fahnen 
‘Schuld giebt. ach 

M. Wie so? 


As "Iech habe vor kurzen Ihe viertes 


Buch de finibus gelesen. Hier wollen 
‚Sie, wie es scheint, gegen den Cato, 


‚ "beweisen, — was ich auch selbst islan- 
be, — dals Zeng und die Peripateti- 
ker sich durch nichts als durch reune 


i 


Wörter und Ausdrücke von einander 
unterscheiden. Ist: dieses, und der 
Grundsatz, dals die Tugend hinlängli- | 
che Kraft in sich habe Glückseligkeit 
zu gewähren, ist. dem System: des Ze- 
no angemessen, warum sollten die Pe- 
ripatetiker nicht dasselbe behaupten 
können? Denn meines Erachtens kommt 
es hier nicht auf die Fee sondern 


auf die Sache an. 
M. Sie legen. mir da freylich. meine 


besiegelte Handschrift"vor, und beur- 
kunden daraus, was ich einmal gesagt. 
oder geschrieben habe, So können Sie 
wohl mit andern verfahren, die. ‚ihre 
Untersuchungen nach bestimmten Ge- 
setzen anstellen. “Ich lebe ungebunden, 
Was sich meinem Geiste durch seine 
Wahrscheinlichkeit empfiehlt, das sage 
ich: und ich bin daher allein frey. In- 
dessen, da ich über ‘die Gonsequenz 
"kurz vorher gesprochen habe, so halte 
ich‘ es für unnöthig jetzt zu untersu- 
chen, ob es mit dem von Zeno und 
seinem Schüler Aristo angenommenen 


ee 
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Grundsatze, nur Tugend und Sittlich- 
keit sey ein Gut, seine Richtigkeit ħa- 
be. "Würden sie aber wohl, im entge- 
gengesetzten ‚Falle, die Tugend für dio 


einzige Quelle der wahren Glückselig- 


keit erklären? Tassen wirvalso: immer 
den Brutus seine Meinung, “dals der 


Weise: stets glücklich sey. Ob er da- 


bey eönsquent bleibe, ger seine Sorge, 
Wenig gstens ist der hohe Sinn dieses 


l Grúndsatzes” seiner Person vollkommen 


würdig. Wir wöllen‘jedoch dabey blei- 
Ben, dals der Weise auch im gege 


Grade glücklich sey.” 


(12) Zeno der Citier séhat sich 
zwar, ‘ob er gleich ein’Fremdling *) und 
ein PATE TEE "Wörter - Schmidt 
ist, in die alte Philosophen - Zunft ein. 
verleibt zu haben: allein wir wollen ung 
zur Empfehlung unseres Haupisatzes 
doch lieber auf dën Plato» berufen, 

wl SETZ Es ist reis, ob damit der 
“Ausländer (Zeno war aus Cypern; gebürtig) 
n Oder, der Fremdling in der äckten Philosophie 


angedeutet werden soll. Vergl. Cic, a Fin. 
4,720. 


t 
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bey welchem oft so gesprochen: wird; 
dafs damit‘ erklärt*wird, die Tug a 
sey das höchste. Gut. So ergeht 2: B; 
im Gorg gias die Frage am den Gerben 
ob er den Archelaus: (des Perdiccas 
Sohn, der damals Dar den :beglücktesten 
Sterblichen gehalten wurde) nicht glück- 
lich glaube? — Das weils ich nicht, 
antwortete. Socrates: denn ich habe nie, 
mitihm gesprochen. — Kannst du denn 
das sonst micht wissen? — Nein! — 
Also kannst du auch wohl nicht sagen, 
ob der grolsePersische König gliick- 
lich ist? — Wie kann Zch das. da ich, 
nicht weils , wie verständig und wie. tu- 
gendhaft et jet, — Vod diesen Jugen: 
schaften hängt. also, deiner Meinung 
nach, die menschliche, Glückseligkeit 
ab? — Allerdings, der ` Tugendhafte 
ist glücklich, der Lasterhafte. ist elend. 
— Ein solcher: Elender wäre also Ar- 
 chelaus? — Wenn. er ungerecht . ist, 
ja: « — Scheint hier nicht Socrates. ‚die 
ganze Glückseligkeit in der einzigen 
"Tugend zu ‚setzen? Und wie drückt 


sich Plato`shierüber=in seinem Fra, 
phium *) aus? Fer alle- Mittel. sich 
glücklich zw machen: in sich.selbst hat, 
und. seiner günstige oder ungünstige. 
Lage nicht:von guten oder bösen Fü- 
gungen ger unsteten Glücks erwarten 
darf». der ist der ‚glücklichste, ` Er iss 
der Mäfsige, der .Unerschrockenes der 
Heise. = Sein ‚Glücksstern mag atf- 
oder untergehen :- mögen: ihm. Kinder 
‚gebohren werden. oder sterben ‚er wird. 
jenem alten: Spruche, folgens: 

Nie trauert, aid riie: freut isich 

der. zu wiel, 

‚Der in sich au em Glück zu 
PR ‚finden weis. u 
As dieser. heiligen ehrwürdigen Quelle 
des. Plato soll unsere ‚ganze Untersu- 
chung. ‚herflielsen. . I? 

(15) Und wovon können: wir un 
` schicklicher ‚ausgehen, als von unsrer 
aller Mutter . „Natur, nach deren Ab- 
sicht. jedes ihrer ‚Geschöpfeisnicht . nur 


ki Menexenus, oder AnırdQuos Aoyos. S. Pla- 
ton. Opp. Bipont: Tom.“ V. pi "502. 


das lebendige Thier, sondern alch je, 
des durch Stamm‘ und’ Wurzel‘ in: der 
Erde befestigte Pflanzengewächs in’ sei 
ner Art vollkommen seyn sollte. Der 
Baum, der Weinstock , de niedrigere’ 
kaum über die Erde sich 'erhebende 
Pflanze, die theils ‘immer: grün sind, 
theils--im -Winter 'entblättert werden, 
und an der Frühlingssöonne neues" Laub‘ 
treiben 7 jedes’ dieser Gewächse hat’ in 
sich einen regen Trieb, und verhorge-. 
nen Saamen, damit es entweder Blu- 
men, oder Körner, oder Früchte*her- 
vortreibe, und jedes nach seiner Bei 
stimmung, wofern eg nicht gewaltsam 
gestört wird, vollkommen sey. "Noch 
leichter aber kann die Absicht der Na» 
tur an den‘Thieren, denen sie Leben 
und Empfindung gegeben hat, wahrge- 
nommen werden. ` Denn einige‘ 'dersel. 
ben hat sie zu schwimmenden Wasser- 
bewohnern: bestimmt: andere sollten 
fliegen, und sich in der Luft bewegen, 
` andere kriechen, andere auf ihren Füs- 
sen gehen. Darunter sollten wieder eis 


& 
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mie einzeln herumziehen , andere 
heerdenweise mit einander leben; man. - 
che wild, .andere.zahm, noch FE 
in ‘der Erde. verborgen seyn... Jedes 
dieser.'Geschöpfe erfüllt seine Bosi ; 
mung, und bleibt, da es nicht-in.das- 
Wesen eines andern von ihm verschie=:: 
denen übergehen kann, der Eich, 
tung der Natur gettren, — o ae 

Wie nun jede Thiergattang / von. der 
Natur etwas besonderes vor andern be.. 
kommen bat, bey welchem es bleibt, 
und'woyon es nie abweicht; so ist dem 
Menschen. 'etwas weit: vortreflicheres zu 
"Theil geworden: wiewohl das Vortrefli- 
che. eigentlich eine, Vergleichung vor- 
aussetzt, “die,menschliche Seele aber, 
da: sie vom ‚göttlichen Geiste genome 
men ist, nyr-mit der Gottheit selbst, 
(wenn man dag sagen darf) verglichen 
werden kann. Jet diese, Seele ausgebil- : 
det, und ihre innere Sehkraft. so ge- 
stärkt, dafs. keine  Vorurtheile sie blen- 
den kënnen, dann „entsteht -die voll- p 
kommene Geistigkeit, ‚oder vollendete, 


H 


Vernunft , "und das jet nichts ‘anders: ` 


als die Tugend. Und wenn Glück und 


Wohlstand ‘da herrscht, ` wo nichts 
fehlt, sondern alles in seiner: nöthigem: 


Vollkommenheit ‘und im - Ueberflusse 
vorhanden ist, und das nun ber der 
Tugend ganz vorzüglich Statt findet: 
so sind alle Tügendhafte "glücklich; 
Darin bin ich mit Brutus, desgleichen‘ 


mit Aristoteles, Xenocrates, Grëffer: 


rus, Pölemo , einverstanden. 

(14) Allein ich sage, der Hayek: 
hafte‘ "et "auch im höchst möglichen 
Grade glücklich. Denn was fehlt dem 
zu seiner Glückseligkeit noch, der von 


der Dauer seiner Güter überzeugt ist? 


oder wer das nicht ist, wie kann der 
slückselig seyn? Aber diese Weberzeu- 
gung muls nothwendig demjenigen feh- 
len, der dregerleg" Arten von Gütern 
annimmt.‘ Denn Wie kann er. der Fe- 
stigkeit seines Körpers, oder der Bezi 


‚ständigkeit des ` Glücks" “gewifs seyn? ` 
Und doch kann on Mensch mup- ber 


dem Besitze eines unwandelbaren , den: 
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erhaften und bleibenden 'Gutes glückse- 
lig seyn. Ist das aber wohl ber jenen 
der Fall? Auf sie scheint mie die Ant- 
wort zu pässen, die einmal- ein Lako- 
nier einem’ Kaufmanne gab, der damit 
prahlte, dals er eine Menge ‚Schiffe 
aach allen Gegenden der Bee ausge- 
sandt hätte, Die Glückseligkeit , sagte 
jener, die vom. Tauwerke abhängt, 
ist gewifs nicht eben sehr ‘beneidens- 
würdig. Ist es wohl zweifelhaft, dafs 
nichts‘ von alle dem, was dem Men- 
schen 'geraubt werden kann, zur Beför- 
derung eines glückseligen Lebens geeig- 
net sey? Denn nichts von den Dingen, 
die jein solches Leben ausmachen, darf. 
der Vergänglichkeit, dem Untergange 
und: "dem Wechsel unterworfen seyn. 
Denn, wer immer fürchtet, etwas da. 
von zu verlieren, der kann nicht glück- 
lich seyn. Unser Glückseliger aber soll 
sicher, unbesiegbar, fest verwahrt und 
geschützt seyn, soll auch nicht die 
kleinste Furcht, sondern gar keine ha: 
ben. ‘Denn so wie man unschädlich 


— +25 Wenn 


í 


nicht denjenigen nennt, der ‚einen ge- 
singen Schaden zufügtzs sonders den, 
der in;keinem Stücke ‚schadet, So jet 
‘auch furchtlos nacht. derienige zu pen: 
nen, der wenig fürchtety. sondern der 
von aller ;Fürcht reg, ist; > Derin: was 
ist- Unerschrockenheit anders, als. dg ` 
-Gemüthsverfassung deslentgen, der theils 
keine Gefahren; keine `. Anstrengung, 
Leinen Schmerz: scheut. theils . iesca 
ler Geng Gë istà: | Gas 


Diese Gem nen TER VRR CHOR 
gewils. nicht Statt finden; wenn nicht 
alles Conte Ap der einzigen Tugend ent. 
halten wäre... Wie kann‘ jemänd: jene 
eo etwünschte und- geschätzte Siche, 
heit (ich nenne: jetzt Btcherbeit die Frey- 
‚heit von aller bangen Furcht; die das 
‚glückliche «Leben ausmacht). „besitzen, 
wenn Ahn eine Menge Webel drücken, 
oder noch treffen können? ‚Wie kann 
er erbaben, grolsherzig opd gegen alle 
‚menschliche Schicksale gleichgültig, seyn, 
wie es der Weise seyn soll, o wenmier 


nicht: von seiner innern: Seibstgenüg- 
samkeit überzeugt: ist? ‚Die. Läcedämo- 
mier gaben dem König Philippus; ‚als 
er ihnen schriftlich ‚drohete »ineri werde 
"alle ihre Entwürfe vereiteln, die Frage 
‚zurück, ob er denn auch ihren. Ent- 
schlußs ‚zu: sterben © hindern werde? 
— opd sollten »nicht:;bey‘; einem.;Manne, 
wie wir ihn jetzt:im Sinne habeny.der- 
‚gleichen Gesinnungen weit deichter; als 
bey einer ganzen. Nation, zu: finden 
seyn? Gesell sich zu. dieser Uner- 
‚schrockenheit;>: wovon wir) sprechen, 
moch die Mäsigkeit, dee Bezähmerin 
„aller. unordentlichen Begierden, „was 
kann dem ` Menschen noch:'zu seiner 
Glückseligkeit’ fehlen; den seine Uner- 
‚schröekenheit vor Bängigkeit und Fureht 
sichert, seine Mäsigkeit von der: Wol- 
hist abzieht, and mn CGenuzse der Fren- 
de nie BECHER » Dals dieses 
salles Wirkungen‘.der Tugend sind, wür- 
deich. jetzt ‚beweisen, wenn das nicht‘ 
Schon an den get, gë Sien ge~ 
‚schehen wäre; ärger 
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(ën Da heftige Gemüthsbewögungen 
das Leben elend} eine ruhige Seelen- 
stimmung hingegen glücklich machen; 
da ‘ferner diese “heftigen Bewegungen 
von doppelter Art sind, undtheils in. 
einer ` ängstlichen KEE und 
Furcht vor 'eingebildeten Uebeln, theils 
inveiher ausgelassenen zügellosen “Bea 
gierde ‚nach dem ` Genf 'eingebildeter 
Glückseligkeit bestehen, und: das des | 
mit weiser Bedachtsamkeit und Vera 
nunft unvereinbar 'istz'würden Sie wohl 
Bedenken tragen, einem. Menschen, 
‚dessen Gemüth' Sie von solchen höchst 
schädlichen opd sich selbst so sehr wi 
dersprechenden Bewegungen Der und 
entbunden fänden , glückselig zo nen- 
nen? Nun aber befindet sich der Weise 
immer in dieser Verfassung, er’ist also 
auch immer 'glückselig. Ferner; alles 
Gute ist erfreulich: des erfreulichen 
kann man sich vor aller Welt rinnen: 
solietwas kann man sich auch zur: Ehre 
rechnen: kann man ‚dieses, ao isties 
wohl löblich: alles löbliche ist gemils ` 
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Auch sittlich recht und tugendhaft: also 
ist das Gute, ‚sittlich und tugendhaft. 
‘Was: aber jene: bekannten Philosophen. 
Güter nennen, unterscheiden ste selber 
von! demo wäs'sittlich und tugendhaft 
Zet, Also ist nur’ Tugend opd Sittlich- 
keit ein wahres Getty und hieraus folgt, 
dals nur durch ‚Tugend ‚Glückseligkeit 
besteht; Solche:Dinge also, bey deren 
vollständigstem ` Besitze en Mensch 
doch noch. höchst‘ unglücklich‘ seyn 
kann, sind! weder- ze. zur men 
noch.dafür zu halen, ln 
"Nehmen Sie enen an ei 
saödeni kraftvollen ; „»schönen undimhit 
den 'schärfsten und- gdsundesten' Sinnen 
begabten "Menschen: ag 7 setzen ` Sie, 
dafs er ach dabey ` räsch und ‚schnell 
in. seinen Bewegungen seyi geben" Bio 
ihm Reichthum; ` Ehrenstellen ‚hohen 
Rang, Macht," Pub: . vesetat aben 
dieser Mensch wäre :dabey- ungerecht; 
unmäsig, feig; stumpf am Geisty: Oder 
ganz: geistlos,; würden:ssie ihm nicht 
elend nennen? "Was: sind das. also Dir 
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Vorzüge und Güter, bey deren Besitze 
einer noch höchst 'elend seyn kann? 
Ich denke, ` die wahre Glückseligkeit 
mufs aus lauter gleichartigen' Theilen 
bestehen ; wie ein Haufen 'Getraide aus 
lauter  Körnern derselben’ Gattung. 
Wenn das ist, so muls-sie nur auf sol- 
chen “Gütern beruhen, "die nur der 
"Tugend und "Sittlichkeit ` angehören. 
Mischen sich darunter andere ` KS 
artige, sp kann die ‚Tugend dabey 
nicht ‚bestehen; ‚und was ist ohne diese 
Tugend für eine Glückseligkeit gedenk- 
bar? Denn jedes wahre ‚Gut ist unseres 
Bestrebens werth: was des Bestrebens 
werth ist, das’ ist auch unsers ganzen 
Beyfalls würdig; und so etwas muls uns 
angenehm und willkommen seyn: "es 
muls also auch für uns einen’ grolsen 
Werth haben... Ist dieses "so muls es 
auch. löbenswirdig seyn. Also ist jedes 
wahre Gut lobenswürdigy'und' daraus 
folgt, dals: nur, die, Tugend. ein wahres 
Gut: Asti, — of Se Sr 


z., Theil. l H V 


: (16) Bleiben ` wir ‚nicht bes dieser 
Vorstellungsart „80 werden wir viele 
Dinge für: Güter halten. müssen. Den 
Reichthum zähle, ich nicht unter diese 
Güter. da ihn jeder, auch der unwir- 
digste, ` besitzen kann, Denn was ein 
wahres. Gut ist,. das kann nicht jeder 
besitzen. „Auch rechne ich hieher nicht 
den. Geschlechtsadel ,, und das Ansehen 
beem Volke, das sich. nur auf. den Bey- 
fall ener Menge Thoren und Nieder- 


trächtigen, ee Allein. selbst die . 


unbedeutendsten Dinge.‘.müfsten wir 
dann für. Güter halten, z. B. weilse 
Zähne, schöne Augen. eine angenehme 
Gesichtsfarbe, und. was dort die Eury- 
klea; indem sie dem Ki die Fülse 
wusch, so. sehr lobt: 


Sanftheit der Sprache, HWeichheit 
des. Körpers *). 

Wollen wir auch das. alles. Güter nen- 

pen, wird sich da noch die ernste und 

7 Works er: tragischen Dichters, vielleicht 

aus der Niptris des Pacuvius, woraus Cice- 

ro so manches den Ulysses betreffende an- 


-ethabene Denkungsart des Philosophen 
vom- Wahne des gemeinen Pöbels ‚und 
der 'T'horen auszeiennen Po | 
Es ist wahr y die Stoikernennem die 
Dinge; welche» die Peripatetiker gera- 
-dezu unter die ‚Güter rechnen , vorzüg- 
diche, oder ‚vorzuziehende Dinge: al- 
lein sie sagen doch. naicht, dal dese ` 
Inge die vollkommene Glückseligkeit 
des Menschen. ausmachten. Jene hin- 
gegen" behaupten; ohne ste sèy ear kein 
glückliches Leben möglich, oder: esisey, 
wennvauch: glücklich ‚doch: wenigstens 
nicht im höchst möglichen Grade glück- 
lich. «»Ich:aber nehme diesem 'höthsten 
‚Grad an, und beweise'ihn durch: Bol. 
gende Booratische Schlufsreihe, 19 ZFie 
die Seele eines Menschen: gearteiv und 
gesinnt ist, — so'folgert dieser Vater 
aller Philosophie — zo Zt der , Mensch 
selbst: mia der ‚Mensch: sia ists 
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führt. Vergl. Tuse ER Im Batz Odys. 
10: 386. T Euryklea dem Ulysses die Füs- 
se wäscht, steht. yon Es Lëtz nichte. 
H Vergl. Offic: 3, 265 jiis ToD. 19g 
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so spricht er: mie die Sprache; so die 
‚Handlungen; und wie die. Handlun- 
gens so das Leben. Nun sud die 
Gesinnungen “bey. einem guten -Mens 
‚schen lobenswürdig: also ist es auch 
sei Lebens und also ist. es auch sitta 
lich ‘gut und. tu; gendhaft, «weil es lo- 
benswürdig. ist» woraus denn ‚folgt, 
dafs das Leben» der Guten und "Tu, 
gendhaften glücklich‘ist. — Und, mein 
‚Gott! ‚haben wir. denn in unsern bis- 
‚herigen Unterredungen etwa noch nicht 
hinlänglich. bewiesen, oder etwa nur 
zum. Zeitvertreibe abgehandelt‘, daf 
der "Weise von allen heftigen Gemüths- 
. bewegungen: immer Der ser? dafs in 
„seiner Seele .immer der vollkommenste 
. ‘Friede wohne? Ist aber der Mäsige, «der 
„stets Gleichgestimmte, beyıdem weder 
Furcht, noch. Angst, noch ausgelassene 
‚Freude, .noch»wollüstige Begierde ‚Statt 
lindet, nicht glückselig? Dies ist nun die 
beständige Gemüthsverfassung des Wei- 
sen: er ist ‚also stets glückselig. ` Fer- 
ner: der sittlich Gute kann ‚bey: allem 


was er thut und denkt, nichts anders 
als etwas‘ lobenswürdiges zum Augen- 
merke. haben. Nun ist aber sein’ Aus 
genmerk ein glückseliges "Leben: dieses. 
ist- also -lobenswürdig: da nun ohne 
Tugend nichts lobenswürdig ist, so 
folgt hieraus, dafs Glückseligkeit durch‘ 
Tugend bewerkstelligt wird. 

(17) Dies folgert man auch so: we- 
der beg einem elenden Leben, noch 
bey einem solchen‘, das nicht elend und 
auch nicht glücklich ist, findet sich etwas 
Rühmenswerthes. Gleichwohl giebt es La- 
gen im menschlichen Leben, deren man 
sich wirklich rühmen: und ohne Scheu 
freuen kann. So rühmte Epaminondas: 

Durch meine Klugheit. ward der 
Ruhm von Lem vernichtet. 

und Afrikanus: 

Kon Sonnen- Aufgang bis zum 

" Mäotischen Sümpfen, E 

Ist keiner der om gro/sen Thaten 

mir gleich.kömmt; 

Des glückseligen Lebens kann man sich 

also; rühmen und. erfreuen... Denn es 


ist åuserdem nichts, was des Rihmens 
und der offenen Freude so würdig rä, 
ve ` Und nun sehen Sie, was eraus 
folgt; nämlich, wenn das glückliche Le- 
ben micht 'einerley mit dem tüugendhaf- 
ten Leben ist, so muls es: noch‘ etwas 
bėssers geben, als ein glückseliges Le- 
ben: denn der Tugend wird man doch‘ 
die‘ Eigenschaft des Bessern micht iab- 
sprechen. Es gäbe also doch noch et- 
was Besseres als ein glückseliges Leben. 
Kann man aber wohl etwas abgeschmack- 
teres sagen ` Ferner, wenn mam:zu- 
giebt, dafs das Laster allein fähig sey 
das Leben elend zu machen, mufs: man 
nicht auch ‚zugeben, dafs die Tugend 
eben zo fähig. seg ein glückseliges ` Le- 
ben“ zu bewirken? Denn entgegenge- 
setzte Ursachen müssen: anch eht&es; 
gengesetzte. Wirkungen‘ hervorbringen. 
Hier frage.ichyuwas wohl Critölaus mit 
seiner Wage sagen wollte, wenn er auf 
die eine Schaale die geistigen Güter, 
auf die andere aber die körperlichen! 
Vorzüge und Glücksgüter legte: und. 


nun jene so schwer herabsinken liefs, 
dafs sie Erde und- Meer nieder- 
drückte, Bett EWR 


(18) Was indem ge gei Grito- 
laus, oder auch den Xenocrates, el- 
nen der ehrwürdigsten. Philosophen, da 
er die Tugend so hoch’'erhebt, opd 
alles andere auser ihr so tief herabsetzt, . 
in der Tugend nicht nur das glückliche, 
sondern auch das glücklichste Leben. 
zu setzen? Thut man das nicht, dann 
ist es um alle Tugend geschehen. Denn 
wer ängstlicher Empfindungen fähig ist, 
der mals auch der Furcht fähig seyn. 
Denn Fürcht’ist die bange: Erwartung 
einer zukünftigen schmerzvollen Lage. 
Wer aber dieser Furcht fähis-ist, der 
ist auch der Zaghaftigkeit, des Klein- 
muths , «der Bestürzung‘, der Feigheit 
fähig; der wird sich zuweilen unter-: 
drücken lassen, und sich gewifs nicht‘ 
entschlielsen, den Grundsatz des Atreus 
auf sich änzuwenden 


Man suche-im. Leben stets unbe- 

siegbar zu seyn "3 
Er wird sich, wie gesagt, unterdrücken 
lassen; und nicht nur das; er wird 
auch als Sclave dienen. Wir verlangen 
aber eine immer freye, immer unüber- 
windliche Tugend. Ohne das ist Tu- 
gend ein Undin — Ferner, wenn Tu~ 
gend ‚allein‘ uns fähig machen. kann, 
edel und gut zu. denken und zu han- 
deln, so. kann sie uns auch  Glückse- 
ligkeit gewähren. Denn sie kann doch. 
 Genils bewirken, dals wir unerschrok- 
ken leben, folglich auch dafs wir star- 
kes Geistes sind, das heifst, dafs, wir 
uns durch nichts jemals. aus, der Fas- 
sung bringen. lassen, ` „dalsi: wir immer 
unüberwindlich sind, dals: ons nichts 
gereuet, nichts fellt, nichts. im Wege 
ist, dal wir also bie, harmlos, nach 
Wunsch, ‚und folglich glückselig, leben. 
Kann die eeng aber das, so folgt 


*) Ohne Zweifel ein Vers aus dem Atreus, ei- 
ner Tragödie des Accius, die Gellius Noct. 
Amt, 13, 2. erwähnt. 


hieraus; dafs sie auch hinlängliche Kraft 
hat, ein glückseliges Lieben zu. wirken, 
Denn wie die Thorheit, wenn ihr auch 
ihre: Wünsche gewährt ` worden sind, 
' sich dennoch niemals: hinlänglich be- 
friedigt fühlt: -so ist die Weisheit im- 
mer mit dem, was da ist, zufrieden, ` 
und mit sich selbst nie. unzufrieden. 
(19) Was baten Sie von einem Gons 
seul. wie C -Lälius , ` den man 53 nicht 
einmal dazu wählen wollte (wenn man: 
anders:'von einem So ‚weisen und edelin 
Mann wie er war, im Fall er bey ‚der 
Wahl durchfällt, sagen kann, das Volk: 
' habe ihn nicht» wählen "wollen, ‘und. 
nicht vielmehr sagen muls, er habe von ` 
dem schlechten Volke nicht wollen ge- 
wählt:seyn). kurz 5: möchten Sie‘, wenn 
Sie die Wahl hätten. lieber einmal, 
ein Consul wie Lälius, seyn; oder 
4mal einer wie Cnnaf Was‘ Sie mir 
darauf antworten würden, weils ee ge~ 
z Nämlich das Jalie vorher. Erst im „folgen. 


den Jahre, da er wieder anhielt, Warda ee 
“mit Q; Servilius -Cäpio, Consul. o: t 
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wils, und ich bin daher bey Ihnen sis 
cher. «Aber ich möchte das nicht einen 
jeden fragen. Ein anderer würde mir 
vielleicht antworten, er ziehe nicht nur 
4 Consulate einem einzigen vor, ‘son. 
dern ein einziger Tag aus Cinna’s Len 
ben seg ilım lieber, ais die ganze: Le» 
' benszeit vieler ` andern, -auch großsen 
Männer, ` Lälius hätte er auch nur 
jemanden: mit‘ dem. Finger angerührt, 
wäre bestraft worden. Aber Ginna: bel 
seinem Collegen, dem:Gonsul Cn. Oc- 
tavius, liefs dem D. Grassus, dem L. 
Cäfar , zeen der:angesehensten Staats- 
bürger, deren Verdienste:im Krieg und 
Frieden ` allgemein: anerkannt waren; 
. liefs dem AM. ` Antonius, einem der þe- 
redtesten Redner; ` die ich gehöret ha-- 
be; Hefs dem G. Cäsar, mm meinen Augen 
einem wahren Muster von Gefälligkeit, 
Witz,» Anmuth und Laune, die Köpfe 
-abschlagen. Ist: nun ein Mensch, der ` 
solche Menschen morden.läfst, glück- 
lich? ich halte An nicht‘ nur deswegen 

für einen Elenden, ` weil er. das alles‘ 
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gethan,“ sondern auch weil er. sich 
sosbetragen hat, dafs er. so etwas 'un- 
gestraft thun durfte: wiewohl eigentlich 
niemand.sündigen darf; doch hier fehlt 

es der Sprache an Bestimmtheit: denn ; 
wir brauchen dieses dürfen. von Hand- 
Iumgen,.die einem "nicht verwehrt wer- 
den. Zu welcher Zeit wear: wohh.G; 
Marius glückseliger „sıda er mit. seinem 
Collegen Catulus,“ diesem zweyten La, ` 
us -= (denn zwischen diesem und jes 
sem finde ich die grölste ‚Aehnlichkeit), 
den Ruhm des Cimbrischen Sieges theils 
e, oder da er alsıSieger»im. Bürgers 
krisgey von Zorn sentbrannt, den Vers 
wandten des Gatulus, die für sein be- 
ben baten, nicht einmal; sondern. op 
wiederholten: Malen. die ‚Antwort; ver 
sterbes;zurückgab?! Orgewils weit:glück- 
seliger:warı der: Männ;;' der sich diesem 
grausamen -Machtspruche» unterwart, als 
der det: ihn: so ‚grausam that. =- Denn 
Unrecht Jeiden ist:sbesser als Unrecht 
thúh — und dem Tode ag ruhig enige- 
gen gehen, wie Gatulus es that, et gee 
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wils besser , als, wie Marius, mit dem ` 
‚Blute-. eines ao braven «Mannes: den 
Glanz- von sechs Consulaten zu Vel« 
nichten, und: seine grauen Haare zu 
beflecken. at Ri 

Gol Dionysius war von seinem 35 
Lebensjahre an, :38 Jahre läng Herr- 
scher von Syrakus, ` Wie: schön, wie 
reich war die Stadt. -die er unter das 
Joch der Sclaverey': beugte!: ` Von ihm 
erzählen glaubwürdige Schriftsteller , im 
Essen und Trinken sey er äulserst' mäs- 
sig, in seinen Geschäften thätig und 
emsig gewesen, habe aber dabey von 
' Natur‘einen Hang zu Uebelthatensund 
zur Ungerechtigkeit gehabt: Wegen 
dieses»einzigen Umstandes muls ihn je- 
der Wahrheitsfreund für einen "höchst 
elenden Menschen halten. ` Denn. ep 
konnte seine Wünsche nicht einmal in 
der Lage befriedigen‘, da er -allvermö- 
gend! zu seyn glaubte. < Er stammte. aus 
einer braven und ansehnlichen Familie 
(wiewohl: in «diesem Punkte die Ge- 
schichtschreiber nieht: einerley: Meinung 
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sindi et genols ‘dem Umgang vieler 
Freunde seines Alters und vieler An. 
verwandten; hatte auch, nach Griecht, 
scher o Sitte,- einige junge Lieblinge: 
Aber keinem von allen diesen vertraute 
er sich an, sondern Sclaven, die er 
sich aus dem Gesinde“ reicher Leute 
ausgelesen, und selbst freygelassen hat- 
re, sodann zusammen gelaufenes röhes 
Gesindel von Ausländern‘, machten sej- 
ne Leibwache aus: So hatte er sich 
aus tyrannischer Herrschbegierde ‘gewiss 
sérmaseņ selbst zn ` einem Gefangenen 
gemacht, ` Er Jelrte ‘sogar, mm dem 
Barbier seine Kehle nicht "Preis geben 
zu dürfen, seine eigene Töchter "das 
Barbieren. Die Prinzessinnen unterzo- 
gen sich. der niedrigen: und Sclavenmä- ` 
sigen Handihierung, und schoren, wie 
gemeine Bärbierstubenmädchen ` ihrem 
Vater den Bart und den Kont ` Aber 
auch ihnen nahm er,‘ vie sie herange- 
wachsen waren, das Scheermesser;, und 
machte die Einrichtung, dafs sie ihn 
den Bart. und die ‚Kopfhaare vir: glit- 
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henden Nufsschaalen absengen :mulsten. 
‚Seinen zwey Gemahlinnen , der Aristo- 
‚mache, einer ‚Syrakusanerim; ‘und der 
Doris, einer, Locrenserin ‚- näherte er 
sich des Nachts nicht eher, als bis er 
sich erst überall umgesehen, » und: alle 
Winkel durchsucht- hatte.» Um das 
‚Bette herum hatte er einen breiten 
Graben ziehen lassen, worüber eine 
hölzerne Brücke führte, die er mach 
verschlossenem Schlafgemache amch ooch 
‚zurückschlugs« Weil er sich nicht ant 
‚die gewöhnliche‘ Rednerbühne- wagte, 
hielt er seine Vorträge von einem ho- 
‚hen ‚Gerüste herab. Einmal wollte er 
den Ball spielen, {was er sehr oft und 
gern that), -legte also sein Unterkleid 
ab, und gab- seinen Degen, weie e 
heifst, einem seiner ‘Lieblinge in-Ver- 
‚wahrung: Einer von seinen Vertrauten 
sagte im ‚Scherz;; er gehe ja dem jun- 
gen Menschen sein Leben:Preils, und 
dieser ‚lachte dazu, > Sogleich liefs- er 
beyde umbringen , jenen, weil‘er dem 


~ andern auf die Spur-geholfen ‚und die- 


een, weil er dorch sein ` Lachen den 
Einfall gebilligt habe. _ indessen ` soll 
ihn das tiefer,‘ wie irgend etwas in sei- 
nem Leben,  geschmerzt haben, weil 
es einer seiner ersten Lieblinge war, 
den er hatte. tödten lassen. ‘So voller 
‚Widersprüche sind die 'Begierden aller 
deter, die sich nicht in’ der Gewalt.ha- 
ben, Kaum ist. die eine befriedigt, so 
empört sich eine:andere dagegen: 

(21) Dieser Tyrann hat sich, über 
seine Glückseligkeit selbst erklärt; Ein 
gewisser Damocles,- einer von „seinen 
Schmeichlern, rühmte einmal in einem 
Gespräche die Menge seiner- Truppen, 
seine Macht, den Glanz seines Thro- 
nes, seinen Reichthum, die Pracht. des 
königlichen Pallastes, ‘und. meinte, ‚es 
habe noch nie einen glücklichern Sterb- 
lichen gegeben; Nun Damocles, sagte 
der ' König, weil du dieses Leben 
und dieses Glück. so beneidenswürdig 
findest, hast du Lust, es selbst zu ver- 
suchen, und aus eigener Erfahrung ken- 
nen zu lernen? Damocles bezeigte Lust 
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dan, Der König liefs ihn also auf ein 
goldenes mit kostbaren‘reich gestickten 
Decken belegtes Sofa setzen. ` Mehrere 
 "täsche besetzte er mit, künstlich gear- 
beiterem Gold = und'Silbergeschirr. An 
der Tafel liefs er ihm die schönsten 
Sclaven zur Seite stehen, diejihn auf 
den ersten Wink" bedienen mußten. 
Da. waren Salben» und Kränzer ds 
brannte wollriechendes' Räuchèrwerk, 
und die Tische strötzten von den ausa 
erlesensten "Speisen. Damocles? fühlte 
sich ganz slückselig. “Mitten in diesem 
Ueberflusse Hefs dann der König von 
der Decke des Zimmers ein an ein Pfer- 
dehaar gebundenes blinkendes Schwerd, 
gersdsisher den 'Scheitel des Glückseli- 
gen; herabschweben: "Jetzt sahe Damo- 
cles weder auf seine schöne Bedienung, 
noch auf alles das kunstreiche Silberge- 
schirr, noch rührte er etwas auf der Tafel 
an; selbst die Blumenkränze Delen ihm 
vom Kopfe, und er. bat endlich den 
Tyrannen inständig, "ihn zu entlassen; 
weil er micht Dänzer ! glückselig seen 


wolle. — Gab  Dionysius dadurch nicht 
hinlänglich ‚zu erkennen dals kein 
Mensch, der in immerwährender Angst 
‚schwebt ,, sich glückselig fühlen. könne? 
Es stand nicht einmal. mehr ‘in seiner 
Gewalt, zur, Gerechtigkeit. zurückzukeh- 
ren, oder seinen; Unterthanen ` Are 
Freyheit „und. Gerechtsame, wieder zu 
geben. ` Denn er bette sich durch Ju- 
gendlichen Leichtsinn bereits in ein sol- 
ches Labyrinth von Lastern verwickelt, 
und sch so sehr ‚vergangen, dat, ep 
nun vor der Rache nicht sicher, seym 
konnte, wenn er auch hätte anfangen. 
wollen vernünftig zu seyn. 

(s 2) Wie- sehr sich Dionysius Preute 
de, zu, haben wünschte, ohnerachtet er 
sich: sieis vor ihrer Untreue: fürchtete,, 
bat er an den bekannten zuer Pytha- 
ere? ZA gezeigten gas lge Cer 


Bei Ihre, Wenk Damon E Phintias, n nenat, 

o de Offie. 3, 10: wobey Heusinger - 
mehrere‘ alte ` Schriftsteller‘, "die ihrer erwäh- 

„men, „anführt. SM onie wi 

3. Theil. K. 
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hatte, sich bey ihm {für des eig Dei 
ben verbürgt;” und als nun dieser sich 
zur bestimmten Stunde 'einstellte, ` um 
jenen seiner Bürgschaft zu eier 
so gestand erden Wunsch; zn" dieser 
Freundschaftsverbindung den : dritten 
Mann abgeben ‘za können. Wie trau- 
Dë war es Dr ihn, keine Freunde zu 
ele mit denen er als Freund umge= 
hen,” geitieimänkaftlich essen und trin= 
ken, und vertraut sprechen ` konnte, 
zumal da er von Jugend auf Unterricht 
in. Küristen und Wissenschaften genos= 
sen hatte, Er soll sich’ sehr viel mit 
Musik beschäftigt haben, auch Dichter 
im tragischen. Fache gegen seyn, — 
wie gut oder schlecht’, "hot hier nichts 
zur Sache, = Denn in der Dichtkunst; 
und zwar iti dieper mehr als‘ iń àndern 
Dingen, gefällt jedem seine eigene Ar. 
beit immer am: besten. ` Bis jetzt 'habe 
ich noch ‚keinen Dichter gekannt (selbst 
meinen Freund Äquinus nehme ich nicht 
aus,*), der sich nicht fit den. besten, ge- 

*) Eine sehr feine Mänier, anzudditten, dafs 


halten’ hätte, ` Soa ist"es gewöhnlich: 
dir gefällt das Deinige, mir das Meini- 
ge. Kurz) Dionysius, um auf ihn wie- 
der zurück ‘zu kommen, d von 
anständiget’ und gesitteter Lebensart 
hichts, “ Verläufenes Tüderliches Gesin 
del vom Auslande machte seine Gesell- | 
"schaft aus. Wer einer edeln Behand- 
lung werth ‘war, ` oder überhaupt An- 
sprüche darauf machte, der Mech te sein 
Freund Nicht seyn. 

(23) Mär diesem "höchst traurigen, 
elenden und verabscheuungswürdigen 
Lieben’ des Dionysius mag ich jetzt 
gern nicht das Leben eiñes Plato öder 
Archytas, zweyer einsichtsvollen und 
ächt weisen Männer, vergleichen: ich 
will mur ein ganz unbekanntes Men. 
schenkind’ aus derselben Städt, das viei 
le Jahre später daselbst lebte, ` aus sei 
nem Sande und Instrumenten hervörtre. 
ten lassen. Es ist der Archimedes. "I "Ich 
wär eben als Quästor in Syrakus, als 

' dieser Freund Aguinus ` ein schlöchter Dich- 
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ich auf den Einfall gerieth, . das Grab 


dieses Mannes; ‚von. dem kein Syraku- 
saner etwas wissen wollte, und das um 
und um mit Dornen und ERTEBRE 
eingeschlossen. und gleichsam bekleidet 
war, ‚aufzusuchen. Denn ich könnte 
mich noch auf einige, sechsfülsige Jam- 
ben besinnen, die auf seinem Grabstei- . 
ne stehen sollten , und zugleich aussag- 
ven,.dals. oben an dem Monumente ei- 
ne Kugel und ein Cylinder angebracht 
sey *} Indem ich nun die Grabmähler 
genau durchsuche,, (deren vor dem 
Achradinischen. Thore, eine grolse Men- 
ge steht) so sehe ich die ‚Spitze. einer 
Säule aus dem Gebüsch ‚heryorragen, wor- 
an wirklich . die, Figuren der Kugel und 
des Cylinders | befindlich waren.. Ich 
kündige sogleich den vořnehmen. Syra- 
kusanern , die be mir waren, an, das 
müsse meinem Vermuthen geg das 
Grab seyn, das, Ach suche.- Es wurden 
also, eine Menge Leute ‚mit. Sicheln an-. 


Do Als Denkmal seines Theorems über die Ver- 
bältnisse dieser beyden Körper zn einander. 
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gestellt, die die Stelle reinigen, und | 
Bahn‘ machen mufsten. Jetzt, da wir 
offenen Weg hatten, wendeten wir uns 
auf die‘ andere Seite des Fulsgestelles: 
und hier war die Inschrift, ‘etwa noch 
zur Hälfte lesbar, denn “die andere 
Hälfte der Verse war verwittert. In ei- 
ner der berühmtesten Städte Griechen- 
landes, ` wo “Weiland ` ach Kunst und 
Gelehrsamkeit blühete, "würde "Kein 
Mënsch etwas von dem Grabe eines 
seiner einsichtsvollesten Mitbürger er- 
fahren haben, wenn nicht ein Arpinate 
das Geheimnils entdeckt hätte. — Doch 
wir kehren wieder dahin zurück, wo wir 
abgeschweift waren. Welcher Mensch, 
der nur einigermasen mit den Musen 
in Verbindung steht, das "heifst, wis- 
senschaftlich gebildet ist, würde sich 
nicht lieber so ein ahnt, als 
SO ein "Tyrann zu seyn wünschen? Wie 
verschieden war beyder ihr Geschmack 
und ganze Lebensart! Der eine nährte 
Seinen Geist durch Nachdenken über 
Verhältnisse und Grösen, und freute 
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sich der Wirkungen seines Genies: ge- 
wils die sülseste Nahrung des mensch- 
lichen. Geistes; ‚der. andere dachte nur 
auf Mord. und Unger echtigkeit , wäh- | 
rend ihn die ‚Furcht, weder Tag- noch 
Nacht, ruhen ließ, Nun denke man 
sich dagegen einen Democrit; einen Py- 
thagoras , einen Anaxagoras: welche 
Königreiche, . welche ‚Reichthümer wiir- 
de man wohl den Geistesunterhaltun- 
gen und Freuden dieser. Philosophen 
vorziehen wollen ? Denn das: höchste 
und schönste, wornach “der; Mensch 
strebet, muls in dem edelsten,, Theile 
seines Wesens befindlich Ser, ` Was 
ist aber in, den ‚Menschen. 'edleres , als 
eine weise ‚und gute Seele? Von ihrem 
höchsten "Vorzuge miissen Wir also Ge- 
brauch machen , wenn. ‚wir, glückselig 
seyn wollen, Nun ist aber der ‚höchste 
Vorzug. der Seele die Tugend: auf die- 
ser muls also. das ejilakeslig e Leben be- 
ruhen.. „Daher; auch alles, edle, tug send- 
hafte und gr grofse, lauter Freude eh 
rekt, Da mun dës ‚glückselige Leben ‚in 
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dem; Genusse däuerhafter und vollkom. 
MENEN, ep besteht, ao folgt. hiers 
ous, dals e. stch nur. auf ‚Tug end 
ne neshi R jin "mme 
(GA) Doch dann ‚wir es ën blos 
bey: dieser. kurzen, Andeutong unserer 
Meinung bewenden lassen, ; wollenawiu 
eine ‚gleichsam sinnlichere“ Darstellung 
davon’ versuchen ,. „die uns. die Einsicht 
und Weberzeugung noch; mehr..erleicht ` 
vern möge, ` Entwerfen: wir, uns wärnlich 
im Geiste. ‚das Bildj'eines,. Mannes; det 
sich durch alle Arten, wissenschalilicher 
Bildung; vorzüglich vy auszeichneki, «En 
müsse ernstlich ausmehmende ` ‚Geisteslä- 
bigkeiten, besitzen: denn zu langsamen 
und. unfähigen. Köpfen. -gesellt sich, die 
Tugend. nicht ` gern: ‚Zweytens. müsse 
ihn en lebhafter ‚Trieb, mach. Erfors, 
schung der ‘Wahrheit beseelen. ; Hier- 
aus) erwächst. eine 'dreyfache ı?); Geistes- 
frucht} 33 Einsicht An die Ursachen: der 
Dinge, cund N aturiwissenschaft : oi Be- 
z ey "Nach FES alten "Eintheihrug” der’ Pillosöphis 
Hoin Physik, Ethik: und: Logik: oder ` Dialekúki 
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stimmung dessen, was der Mensch thun 
oder! meiden soll: 3) die Fähigkeit ‘zu 
ürtheilen , was aus jedem Dinge folgt, 
oder mit ihm im Widerspruche: bebe? 
von welcher ‘Fähigkeit sowohl die ce. 
schicklichkeit im philosophischen Dispu- 
Gren, als auch de Wahrheit ge ac 
theilens abhängt, on 9 
„Welches Vergnügen muls. ich thb 
Seele des Weisew:empfinden, -die sich 
Tag ‘und Nacht: mit Betrachtung solcher 
Gegenstände beschäftigt; ‘wie wenn sie 
2. 'B. die Bewegungen und: Umwälzun- 
Sen des ganzen‘ "Weltsystems bemerkt, 
wenn ‘sieswahrnimmt y wie sò "unzählige 
Gestirne mit der Bewegung“ des Him- 
mèls; an ‚welchem sie schweben, genau 
harmoniren ‚ohne von ihrem kee 
ten Standpimcte abzuweichen - wie da- 
gegen von sieben andern in weiten Ab- 
ständen’ unter "einander entfernten’ Ge- 
. stirnen jedes seine eigene Bahn häi, 
‚und wie sie beg aller Verschiedenheit 
ihr er. Bewegungen. dennoch. in bestimm- 
ten Zeiträumen bestimmte ‚Wege voll- 
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enden. Diese Erscheinungen veranlafs, 
ten jene Alten, “in ihren Forschungen 
weiter zu gehen. Man Deng nun an 
die Grundstoffe, ünd gleichsam Keime 
aufzusuchen, woraus alles entstanden, 
erzeugt und gebildet sey: ferner , jeder 
lebendigen, ` oder leblosen, stummen 
oder Laute von sich gebenden ` Ge- 
schöpfgattung ihren Ursprung, Leben, 
Tod und «wechselweise Uebergänge in 
einander oder Verwandlüngen,, desglei- 
chen die Entstehung der ER; die Ur- 
sachen‘ihres Gleichgewichtes, "die Tie- 
fen‘ der Meeresbehälter, ‘ und die Be- 
schäffenheit ‘der Schwere’ zu untersu- 
chen, vermöge welcher sich alle Körper 
immer "aach dem ` Mittelpunkte *) des 
Weltalles, ` der ‘zugleich ‘der tiefste 
Punkt der Kugel ist, hinheigen, EE 
(35) Durch ` diese Tag und Nacht ` 
fortgesetzte Betrachtungen bildet sich 
denn in der Seele die von dem Gott 
zu Delphi empfohlne Einsicht; sie lernt 
€ *) Dafür wurde al die Erde gehalten. S. 
Oe, de Nat. D. 2, 36. und Tuse. ı, 17. 


sieh selbst Kennen: sie fühlt ssich „mit 
dem, göttlichen. ‚Geiste verwandt, „und 
wird, dadurch ., mit ‚unerschöpflicher 
Freude erfülkt.;. Denn. das.: Nachden- 
ken über das Wesen der Gottheit. ‚ent. 
flammt in ihr die Begierde Dach einer 
. ähnlichen U usterblichkeit und sie kann 
nieht glauben, für ‚dieses kurze Leben 
bestimmt zu ESCH wenn sie die: "unab- 
sehliche Kette, ‚von. Ursachen und Wir- 
kungen gewahr; wird, die sich von ` 
Ewigkeit her bis An alle Ewigkeit. ‚hinein 
er streckt ‚ und do ch ‚mit Verstand and 
Weisheit geleitet, wird. Indem sie nun 
das alles bewundernd anschauet, oder 
vielmehr auf: allen Seiten und.in allen 
Theilen. überschauet, ‚mit welcher i inne- 
rer Ruhe, betrachtet „sie nieht... das 
Menschliche und Irdische! Hieraus: bil- 
det. sich. die Idee der ‚Tugend; hieraus 
wachsen die Stämme und Zweige. der 
Tugenden heryor;;,und nun ‚findet sich, 
was ‚die Natur für das höchste-Gut, uud 
was fir das höchste Uebel halte; was 
als Pflicht anzuerkennen , welche Le, 
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bensmethode zu . ereählen seys -Aus 
` diesen und ähnlichen Untersuchungen 
entwickelt sich. unfehlbar der Grund- 
el? der - uns jetzt beschäftigt, dafs 
nämlich die Tugend, zu einem | ‚glückse- 
dig gen Leben ‚allein zulänglich BE, 
Non folgt die dritte Fähigkeit; näm- 
lich die dialektische, Kunst und Wissen- 
schaft, „die, sich über _ alle. Theile: der 
Weisheit verbreitet, die, von jedem, Din- 
ge, Erklärungen ‚giebt, die Gattungen. in- 
ihre Arten zertheilt, Folgen anknüpft, 
Schlüsse bildet, das Wahre und das Ir- 
rige; unterscheidet, Diese Wissenschaft‘ 
hat ‚nicht allein; ‚für, T Untersuchung 
der Wahrheit einen sehr grolsen Nuz- 
zen,. sondern gewährt auch ein ‚sehr 
edles, . und eines. Philosophen voll- 
kommen würdiges, ‚Vergnügen, ` Doch 
dies, ‚sind, ‚alles, „Beschäftigungen | der 
häuslichen. ebe, Nun. gehe derselbe 
mit jenen Kenntnissen ‚ausgestattete Wei- 
se zum Ruder. des, Staats über. » Was 
kann achtungswürdig er zen, , als, Ga 
‚Mann, der durch seine Einsichten die 
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Vörthei le seiner Mitbürger befördert, 
dessen Gerdchiiskeirilläne ihm nicht 
Bestatter, eigennützig zu handeln, und 
p alle andere Tugenden in ieh 
ganzen Umfange ausübt? Hierzu ` setze 
man den wohlthätisen Genuls freund- 
sehaftlicher Vaaia welche Lieb- 
habern der Wissenschaften nicht nur 
durch ihr‘ ganzes Leben die vollkom- 
menste Eintracht und Harmonie, son- 
dern auch durch täglichen Umgang mit 
ihres Gleichen die angenehmste Ünter- 
haltung ‚gewähren. Was kann wohl ei- 
nem solchen Leben zur höchsten Glück- 
‚seligkeit noch fehlen? "einem ‚Leben, 
das so vieler und grolser Freuden voll 
ist, dafs ihm das Glück selbst Sei 
muls, It es nun Glückseligkeit, sich 
solcher Vorzüge des Geistes, das ist, 
solcher Tugenden freuen zu können, 
und genielst jeder Weise diese Freu- 
den, so muls man ‚eingestehen , | E 
alle Weisen glückselig sind. ai 

A. Auch unter den Martern des 
. Kreutzes und der Folter? 


| M: .Glaubten Sie denn, ich denke , 
mir sie blos auf Veilchen oder Rosen 
glückselig? , ‚Oder: ‚soll Epikur, der nur ` 
die Maske eines Philosophen vorge= 
nommen, und sich selbst mit diesem 
Titel beehrt hat, sagen können (was er 
wirklich und mit meiner; ganzen Zufrie- 
denheit sagt) der Weise könne zu jeder 
Zeit, auch wenn er gebrannt, gefoltert, 
geschnitten werde, ausrufen: wie wenig 
achte ich das alles! er, der auser 
dem Schmerze kein Uebel, und auser 
dem sinnlichen Vergnügen keine Glück- 
seligkeit kennt, der unserer Begriffe 
von Tugend . und Laster spottet, unse- 
re Behauptungen für. sinnlose Worte | 
hält, und uns nichts als das Gefühl des 

Glatten oder des Rauhen. übrig läfst; 
‚dieser Philosoph , dessen Grundsätze so 
wenig verschieden x von Grundsätzen sind, 
wie sie auch die Thiere des Feldes has 
ben würden, soll sein, System so ganz 
vergessen, und die Launen des Glücks 
verachten dürfen, da er doch sein. bëch- 
stes Gut- und Uebel yom  Glücke. ab. 
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hänbig seyn Ip? ` er soll sich- únter 
Sateen und  Martern ` der F oltèr 


‚glücklich preisen dürfen, da er Behaup- | 
der Schmerz‘ sët" nicht nur das - 


poetici sondern auch däs einzige Ve. 
bel? Erhat nicht‘ ‘einmal die Bekanticeh 
Mittel gegen den Schinerz' in’ Bereit. 
schaft! als Stärke des Geistes, "Scheu 
vor Sünde und‘'Daster, Uebung iA 
Ertragung ‚des Schmerzes und (aer, 
Wh dazu, Grundsätze der Sean: 
TREERE männliche Abhärtungy Fo 
denk er ter: seine Beruhigung, wie 
er sant, einzig und allein i in der Erin: 
nerüng an vorher: genossenes Vergnü- 
gen; GT als wenn sich einer Perm 
Getinte einer: ‚unerträglichen Hitze er- 
innern wollte, dafs er sich einmal auf 
meinem Arpinischen Landgüte im Kal 


ren Flüsse gebadet' habe. Denn ich pet 


greife nicht, wie vormäls’ genösserie an- 
genehnie Empfindung gen einen gögehwäls 
figen "Schmerz" Yindern e “Dä 
nin det "Satz ` ` daf -ger Weise siets 
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pehauptet wird, der so etwas, wenn er 
‚consequent seyn wollte, gar nicht bei 
haupten dürfte: was sollen diejenigen 
thun, die nur die Tugend für" einen 
WER Gegenständ ` unseres ‘Bestre 
bens und für ein "wahres Gut halten?’ 

"Wenn ich wenigstens’ räthen ' “soll, 
so mögen doch auch "die Poripatetiker à 
ünd die alten Akademiker "einmal zu 
stocken ` "aufhören; und’ sich das Hera 
nehmen öffen und laut zu erklären, 
dafs die Glückseligkeit sich vor! dem 
glühenden Stiere ` des ` Phalaris''"hicht 
scheuen werde. '"47) Man lasse’ doch 
de dreyfache Eintheilung der ` Gürer 
gelten (auf die Stäischen ‚Schlitgeny 
wovon ich häufiger, als. ich sonst’ zm 
thün' pflege; Gebräuch! ‘gemacht habe, 
wollen wir uns nicht ‘weiter ihlishaye 
Man lasse, sage ich, ‚diese Eintheiung 
immer’ gelten, wein‘ mot die körperlix 
chen und äusern- Vorige auf die Seite 
gewörfen ; und höchstens deswegen Gü- 
ter‘ genennt werden‘, weil sie doch: nicht 
ganz 'zu verachten "sind. hingegen die 


andern göttlichen ‚ Vorzüge des Geistes 
allgemein anerkannt, und als die höch- 
sten. verehrt werden. ~ Wer diese besitzt, 
warum sollte ich den nur glückselig, 
und. nicht auch im höchst möglichen 
Grade: glückselig nennen dürfen ? 

ai Aber — vor dem Schmerze wird der 
Weise zurückschaudern; ‚£reylich. der 
ist unserm gegenwärtigen ‚ Grundsatze 
am ‚meisten. im. ‘Wege... ‚Denn, gegen 
unsern und der Unsrigen Tod, gegen 
die bange Unzufriedenheit,, und die 
übrigen Veeggbgegugend éi haben 
uns ‘hoffentlich: die. vorhergehenden Be~ 
trachtungen hinlänglich gewafnet, und 
' vorbereitet. | Aber ‚an. dem Schmerze 
scheint die . Tugend. den heftigsten, 
Feind zu haben; der verfolgt mit bren- 
nenden Sitte et de eg den Muth, 
die, Stärke des ‚Geistes, -die Geduld zu 
schwächen; diesem wird also, die Tu- 
gend: ‚unterliegen: a ydiesem wird „die 
Glückseligkeit des. standhalten Weisen 
weichen, — Wie ‚entehrend!, Gute Göt-. 
zer} =. Der junge. Spartaner., lälst sich 
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bis aufs Blut, peitschen;, ohne mir einen 
Laut von sich zu geben. ` Ganze Schaa- 
ren Läcedänionischer 'Jünglinge habe ` 
ich: mit unglaublicher Hitze. einander 
schlagen, treten, kratzen, und sogar 
beilsen gesehen; und jeder ‚hätte sch 
lieber tödten lassen; ebe er sich Ober: 
wunden gegeben: hätte. ` In. welchem 
- Auslande herrscht wohl gröfßsere Rohheit 
und Verwilderung als An ‚Indien? und 
doch: gehen bier die sogenannten Mei, 
sem ‘ganz. nackend einher; ohne "` den 
Schnee’des: Caucäsusz und die heftigste 
Winterkälte: lästig zúčfnden : und kotha 
men sie an das Feuer, so brennen sie 
sich daram; ` obge nen Laut von asch 
zu geben": Die Indischen ` veier gei 
zatben wenn Agen der Mann gestora 
ben isty-in Streit mit einander, welehe 

von Alpen, der Verstorbene am meisten 
geliebt! "habe; z denn mehrere:pflegen: da 
nur einen! Mann zu: Jäben, ` Die Sie, 
gerinsin“ diesem Streite Jälst sich, idanin 
frohlockent ‚> Und: unter Begleitung aka 
zer... Verivandten , up dem Leichname 
. 8. Theil. L 


ihres: Mannes auf den Schäiterhaufen 
legen: die Ueberwundenen gehen trau- 
rig davon. = Nie würde blose Landes- 
sitte die Natur überwältigen: denn die- 
ge ist stets unüberwindlich.: Aber Ver- 
zärtelung; Weichlichkeit; Müssiggang; 
Unthätigkeit: habenssich unserer See- 
len bemächtigt: durch Vòrurtheile und 
böse Gewohnheiten ‚haben wir sie ge 
schwächt und verweichlicht. Wem ást 
der sittliche Zustand der Egyptier von. 
bekännt? Mit den thörichsten  Vorurs 
theilen behaftet: würden sie sich» eher 
allen möglichen ' Martern unterwerfen, 
als seinen Ibis, . eine Schlange, eine 
Kätze; einen Hund oder Crocodil ver- 
letzen; und hätten sie das etwa. Der, 
sehens gethan,, so würden'sie sich kei- 
ner ‚Strafe entziehen: Das sind- Men: ` 
schen. Und was: (un unvernünftige‘ 
hiere 3 ‘Stehen sie nicht auf. den» be- 
schwerlichstem‘:Reisen über Berge und 
durch: Wälder, Prost opd Hunger aus? 
‚ Streiten' sie nicht für ihre. Jungen mit 
einer‘ Hitze; ` die sie gegen Wunden, 
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opd gegen die Anfällelund:Schlägerih« 
rer Verfolger gleichgültig) macht? ed 
was ertragen und: leiden eicht oft Eitle} | 
Ruhmsiichtige ; Verliebte; um dhre’ Abs 
sichten»: auf seine’ Eihreiistelley'sihre 
Ruhmbgierde j ihre» heidensehafi uzu 
befriedigen ? Jim tmenschlichenbniseben 
giebties:solcher:Béyspiele die Menga 
Cat Doch dies: sey gendgihieyórit 
suit "Keren auf ` den. vorigen We :-2ud 
rück: "Wille, willig, Sch mederholeas; 
wirdsichöhdie‘ Glückseligkeit ` auf idie 
Folter begeben. Von: der Gerechtigkeit; 
derMäsigkeit; und besonders vonder 
Unerschrotkenheit ; der: 'Seelengiwlse; 
undoGeduld begleitet; wird sie,; beyim 
Anblick des! Peinigers;, ` nicht: zurückt 
treten} sde wird, . während die »sämmts 
Bechen. Tügenden ` ohne ` Zittern: don 
Martorn entgegen: gehen, ` nicht auser, 
halb der "hiire -zumsKerker: an der 
Schwelle zurückbleibenirı-Denn wie hälsa 
lich würde'siersich‘siso.allein gelassen, 
"ug ‚abgeschieden von der -Schiinpsten Beb 
leitung) aufnehmen). Doch diese: Fren 

4 


i= DÄ cn 


nüng ist gar ‚nicht möglich, Denn die 
Tugenden: «können so wenig ohne 
Glückseligkeit; als diese.ohne:. die, Tu- 
genden besteh en. ‘Sie werden! ‚daher nie 
gestatten‘, ‚dafs sie sich zurückziehe;.'sie 
werden gie zu allen möglichen. Secher, 
zen gd Martern mit sich fortziehen: 
Denn es ist dem Weisen eigenthüms 
lich;- nichts); was ihn ‚einmal gereuen 
könnte, nichts gezwungen: »zu»thunz 
sondern immer» grols,; selbstständig; 
edel und tugendhaft' zu hamdelw;-nichts 
von der Zukunft mit ‚Gewilsheit zu er: 
wärten: sich von keinem.» Vorfälle so 
aus der Fastir bringen‘ PAPERS EEE 
ob er ihm beige ijen Vorges 
kommen "wäre: in alem Herr über sich 
zunseyny'nlıroseinen eigenen Grunds 
sätzen. ` zu folgen: © Eine:»gliickseligere 
Merfassung:aberip:als dieseistp kann ich 
mir nicht: denkem'=- Die Stoiker sind 
mit rihrer Folgerung.leichwifertig.' Ihrer 
Meinung nmaclisbesteht das höchste Gut 
datin , ` dafsloderöMensch: miti der Natur 
übereinstimmt, und:.ihren. Forderungen 
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gemäfs‘tebt,' Da nun dies nicht nur: 
des Weisen Pflicht ist, sondern auch in- 
seiner Gewalt steht. sorfolgt nothwen=: 
dig, »dafs "die Glückseligkeit eben sa: 
wie idas» höchste‘ Gut’ in des Weisen | 
Gewalt stehe ; und dafs also das Leben! 
des Weisen stets glückselig sey. >; 

Das ist es, was’ sich, meines Erach- 
tens ‚über die Glückseligkeit: mit: ‚der 
meisten: Würde, und, wofern ` Sie "nicht, 
erwas noch besseres vorbringen köns 
nen anth mit dem gröfsten-Gràde von 
Wahrheit. sagen E er 

A.» Etwas: besseres kann ich nicht 
vorbringen. Aber Zch, "hätte eine. grofse 
Bitte van Sie. » Ich weils, dafs Sie: sich. 
an kéin "bestimmtes | System binden, 
sondern überall her‘ alles aufnehmen, 
was’ sich Ihnen durch die grölste Wahr«- 
scheinliehkeit empfiehlt. J Nun- gaben 
Sie kurz vorher *) den Peripatetikern 
md ` det ` alten Academie den Rath, 
sich das Herz zu nehmen:und frey her- 
aus zw sagen, dals der Weise mmer 

mn Cap: 20. am Ende. 


im höchsten» Grade glückselig.sey.Ich 
wünschte :also: von Ihnen, /\venni-&8/ ohi 
ne Ihre, Beschwerde‘ geschehen) kann, 
zw vernehmen, ` 209 wie ferne\das jene 
Philosophen mit Conseguenz''behatipten, 
können. Sie haben (a zo manches ze- 
gen jenen ‘Grundsatz’ eingewandt, und 
in! Akötoischein Methode 'gefolgert.; -47 
M: Wall) seen Sie uns’ jetzt. von; 
"s Freyheit Gebrauch ` machen, die 
uns allen mn. der Philosophie‘ verstattet 
 dals wir ber unsern Untersuchun- 
gen nichts entscheiden , ` sondern “uns 
sern Gegenstand von allen Seiten. dar- 
stellen, ` damit. er von "andern " freg, 
aus sich selbst, ‚und oline pärtheyische 
Rücksicht: beurtheilt werden ` kënne, 
Und da Ihnen daran gelegen zu seyn 
scheint, dafs die Zulänglichkeit der Tu- 
gend zur «Glückseligkeit , "trotz. allen 
verschiedenen Meinungen der Philoso- 
phen über das:höchste Gut, wahr und 
erwiesen seyn: möge, so wollen wir 
uns‘ jetzt! darüber erklären: was auch, 
schon Carneades gethan hat, nur: dals 
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er seine Untersuchung. gegen. die Stoi- 
ker richtete, die er immer leidenschaft- 
tich-zu widerlegen. suchte, und. gegen 
deren System ‚sein Kopf immer in Feuer 
und Flammen stand. Wir wollen ‚ganz 
friedlich verfahren, Denn wenn die 
Stoiker. das höchste Gut clos ‚be- 
stimmt'haben, so. jet die Sache ausge- 
macht: so. folgt nothwendig, daf der 
Weise stets glücklich. ist. `. Wir wollen 
aber jetzt die. Meinungen: aller übrigen 
Philosophen. abhören;; ‚vielleicht wäre 
es möglich, ‚jenen vortrellichen , „die 
höchste ‚menschliche ‚Glückseligkeit: be- 
treffenden Grundsatz, ‚mit, allen i noch 
so. verschiedenen philosophischen Sy-, 
stemen-in Uebereinstimmung zu . brin- 
gen. : 
í (30) ‚Ueber. das. höchste‘ ‚Gut ST 
meines Wissens, folgende: Meinungen 
noch jetzt angenommen; erstlich vier 
einfaches «Nur. 7 ugend ‚ist „höchstesi 
Gut, ‚von den Stoikern ti ar sinnli= 
ches ‚Fergmügen:.ise höchstes Gut von. 
Epikur: Schmerzlosigkeit, ist höchstes 
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Güt; von ‘Hieronymus; die Forzüge 
unserer > Natur: entweder io oder 
doch die wiehtigsten davoni ‚geniesen, 
Zst höchstes "Gut; vom Garneades gea 
gen die Stoiker. Das sund die einfa- 
chen Meinuñgen. Die folgenden sind 
zusammengesetzte, Es giebt dreyerley 
Gattungen von Gütern; Denvobersten 
Rang belaupten die Güter des Geistes; 
den 'zweyten, die körperlichen ‚den 
dritten, die Glücksgüter: so sagen die 
Peripatetiker, und‘nicht viel anders die 
alten Akademiker. © Dinomachuswund 
Callipho verbanden sinnliches Vergnügen 
und Tugend; Diodorus der Peripateti= 
ker, Tugend "und Schmerzlosigkeit, 
Dies sind die noeh bestehenden ‘und 
geltenden Meinungen: denn ` die des 
Aristo, des Pyrrho , des Herillus und 
einiger anderer sind bereits vergessen; 
"Wir wollen nun sehen, ‚was diese 
Partheyen leisten können, Die Sroiker 
übergehen wir, da ich ihre Meinung 
schön hinlänglich vertheidigt zu haben 
glaube. Mit dem System der paip 
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üker bat es auch keine Schwierigkeit 
den ‚einzigen, Theophrast, undseinige 
seiner Schüler ausgenommen, die sich 
vor ` dem Schmerz etwas zu kindisch; 
fürchten. Die Uebrigen alle können,‘ 
<- was: sie auch wirklich Vun, — die 
Wiirde und Vortreflichkeit der Tugend 
‚so:hoch als möglich ansetzen., Und ha- 
ben sie nur einmal diese, mit: der ihe 
nen eigenthümlichen Beredsamkeit, bis 
an dem Himmel’erhöben, dann ist eg 
leicht’ alles andere auser ihr nach Ver- 
hältnils zu "verkleinern. und zw" verach; 
ten. Denn wer einmal behauptet, Vers 
dienste’ mülsten selbst mit der schmerz- 
haftesten Aufopferung' errungen werden, 
der darf auch nicht läugnen, dafs alle 
diejenigen, die sie erworben haben, 
glückselig sind, Denn wenn sie gleich 
mt einigen Uebel zu kämpfen haben, 
so ist doch die Benennung glückselig; 
von einem ungleich größern Umfange, 
Eben so wie man ein Gewerbe ‚ oder 
eine ` Feldwirthschaft nicht blos dann 
ergiebig und einträglich nennt, ‘wenn 
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bey jenem niemals'einiger Verlust, und 
bey deser mie Miswachs oder Wetter- 
schaden vorfällt, “sondern auch: schon 
‚alsdänn, wenn bey beyden der Vor- 
theil das Uebergewicht hat: so besteht 
die Glückseligkeit nicht gerade in dem 
vollkommensten ` Weberflußs an allem 
möglichen ` Guten ‚ "sondern sie kann 
auch: dann: schon | Statt finden, ` wenn 
das Gute in reicherm Maase als das 
Böse vorhanden: ist. Dach. diesem‘ Se. 
steme: wird also die Glückseligkeit: mit 
der "Dugend auch dem  Martertode ent- 
gegen. gehen; sie wärd. mit Ar, ant An- 
raten des , Aristoteles, :Xenocratesy ` 
Speusippus, Polemo; in den.’glühenden 
Stier “hinabsteigen), “und x sich ` ‚weder 
durch i Drohungen nach. durch ‚schmei- 
chelhafte Vorspiegelungen von ihr. treri- 
nen lassen. — Das wird auch die.Mei- 
nung des Callipho und -Diodorus seyn, 
deren einer wie der andere die Tugend 
so sehr. begünstigt, dafs er alles, : wo- 
bey sie nicht ist, ` der: Zurücksetzung 
und Verachtung werth hält. Die am 
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dern scheinen sichzetwas mehr A. -Gex 
diänge en befinden, schlüpfen, . aber 
doch ‚durch; ‚dahin‘. gehört! Epikur, 
Hieronymus ‚und alles) die den„verläs- 
enen ` Carneades: im ‚Schutz ‚nehmen; 
"Denn sie alle halten die Seele Dir fär 
hig, die 'Güter:zu.«beurtheilen „‚und aB. 
Je wollen sie unterrichten, wie sde jea 
des ` veingebildete ., Ke „oder Uebel Ver- 
achten: „könne. Was. Ihnen Epikurische 
Maxime',zu seyn scheint, damit„werden 
es gerade auch ‚Eieronymus ‚und: Car: 
nieadles und gewils, alle die andern’ hal- 
ren. ` Denn wer von iihnen-ist nicht 
gegen ` Tod und Schmerz Lem Ap 
bewafnet? 

eh will unmasgeblich gët Welte 
von meinem sogenannten Weichgeschaf-, 
fenen, oder. Lustfreunde *) machen, 
Glauben Sie, wohl, \.dals der sich, vor 
dem " Tode. oder - dem ` Schmerze fürch- 
tet? er, der ‚seinen Todestag einen 
glücklichen Tag nennt, der seine bet. 
tigsten Schmerzen durch das Andenken 
5#) Epikur. ~ ES gë = 
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an seine Erfindungen dämpft, und sich 
keinesweges so dabey benimmt, dafs 
man es für unbedachtsames Geschwätz 
halten ‚mülste. Denn was den Tod an- 
langt, so behauptet er, mit dem Leben 
des :Geschöpfs höre auch alle sinnliche 
Empfindung auf: was aber nicht em- 
pfunden werden könne, ' das ser für 
uns so gut als gar. nicht vorhanden, 
Auch über den Schmerz bat er seine 
bestimmten "Grundsätze. ` Be der Heft, 
tigkeit desselben tröster er sich mut sei- 
ner Kürze, und bey der Langwierigkeit 
mit ‘seiner Gelindigkeit. Was haben 
wohl jene grolssprechenden Philosophen 
gegen diese zwey Punkte, ` die‘ den 
Menschen: die meiste" Unruhe machen, 
besseres zu geben, als Epikur? Und Zet 
sicht Epikur mit den übrigen’ Philoso.. 
phen auch gegen alles andere, was man 
für Uebel hält, hinlänglich gefalst?' wer 
fürchtet sich dicht vor ‘der Armuth? 
aber das thut kein Philosoph. 

" (Gah Mit wie wenigen ist namentlich 
Epikur zufrieden! Kein Mensch hat 


scht von schlechter Kkost gesprochen, 
wie e, Denn da er von alen den 
Dingen, die, wel sie Geld erfordern, 
auch, die Begierde nach. Geld erregen, 
von .. Lüebschaften von ` Bewerbungen 
um Ehrenstellen ron. glichen. Gastea 
Teyengn weit entfernt, dst a Warum: solltè 
er. sehr ‚nach Geldes. e verlangen ;..oder 
vielmehr,- warum ‚sollte... er nur dars 
am denken? Konnte, der ‚Scythe. Ana- 
charsis.. das ‚Geld ‚verachten z...war- 
um werden- e$., unsere -philosophis 
schen. Zunftgenossen, nicht auch: kön- 
nen? Man. riet sich .noch mit folgen» 
dem Briefe von Zum. ap den Hanno: 
Meine. Kleidung; ist, ein. Scythiseher 
 Mantelt, meine, Schuhe»: dies.harse 
att om den. Fufssohlens.. mein ‚Bette, 
die Erde; meine; Zukost ist der Huns 
eer: Milch, Käse, Fleisch meine Nah: 
FUN Gey Du wirsasmiich daher,s werni 
‚du kommen willst, «sehr ruhig, treffen 
‚Mit den Kostbarkeiten aber; die di 
‚so; wiel; werth sind, „mache, entweder 
deinen Unterthanen sii oder. den, uñ 
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sterblichen Göttern ein Geschenk, 
Alle «Philosophen "ron allen -Secten 
könnten e wenn Dicht manche vr det 
Natur "verwahrlöset ` gewgegn o: wakes 
diesclbe Denkungsart gehabt håbenso 
er giel kann ich entbehren! er 
Sokrates einmal aus, ab bey einem’ oft 
‚fentlichen Aufzüge" grofse ` Listen "Got, 
des uid'Silbers diher: getragen wurden; 
Ale Abgösandte ` vom ` Alexander ` dem 
Xenocrates funfzig Talente “überbracha 
ten, was’ für die’damalipen Zeiten, uè 
mal in‘ Athen" eine” auto? ansehnliche 
Summe war, so nalm er die Gesandten 
mit sich zur Mahlzeit in die Academie, 
und! béwirthete sie‘ say" dafs, sie satt ` 
werden" konnten, ` "aber ohne don min- 
desten “Aufwand vòn- Kostbarkeiten, 
Den‘ Tag ‚darauf verkündigten sich die 
Gesändten ber ihm, ` an wen sie das 
Geld auszahlen sollten, ` Zei versetzu 
te: Xenocrates; ` Boir ihr aus "der ge. 
strigeh Mahlzeit wicht ‘gemerkt » dafs 
ichvkein Geld nöthig habe?” Indessen 
das etsien darüber REN ‚fand, 
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nahm er So Minen davom'an 3 um doch 
nicht das Ansehen zu haben, als’ ob op 
die Freygebigkeit-des ‘Königs verachte; 
Noch'etwas freyer betrug sich Dioge- 
pes der Cyniker gegen den Alexander, 
der ihn: fragte, «ob er ihm mit etwas 
diesemi könne; "wor der Hand, ant 
wortete Diogenes, omit ein wenig: Son- 
menscheins > weil ihm Alexander indie 
Sonne getreten war.‘ ` Derselbe Dioge- 
nes pflegte oft davon zu sprechen , wie 
viel glücklicher und reicher er se. als 
der: Persische König,- weil: er nichts 
brauche; jener aber Hie genug haben 
werde: Er verlange alle die Herrlich- 
keiten nicht,  in"welchen sich der Kö- 
zig nie »ersättigen: könne; aber seine 
Glückseligkeit. "könne dieser auf nsaja 
Weise verlangen. "in NEE TE 
(33% Sie. wissen ohne: Zweite; wie 
Epikur ‚die Begierden einigetheilt: hat: 
vielleicht nicht 'allzu logisch, aber: doch 
‚brauchbar. ` Die Begierdenz sagt ep, 
‘sind theils natürliche und nothwendige; 
-theils natürlicheund ‚nicht :nothwend- 
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Ze: theils sind sie keins von beyden. 
‚Die Natürlichen können am allerleich- 
testen. ‘befriedigt «werden, ‚denn! die 
"Schätze der Natur stehen überall zutı 
Gebrauch... offen. ` Die zweyte. Classe 
wem Degierden ist eben so. leicht zu be- 
‚ riedigen, als zu entbehren. Die drätte 
Gattung will ersgänzlich apsgerottet 
wissen ‚u weil sie ganz zwecklos und sn- 
nütze) und nicht nurwicht nothwendig, 
sondern anch nicht einmal om natürli- 
‚chen, „Bedürfnissen ` gegründet wären, 
Eier: machen die Epikuräer, viel WW orte, 
am. diese- Sinnlichkeiten. in einzelnen 
‚Fällem,herabzusetzen ‚.die,sie im Gansen . 
‚genominen. nicht „verachtens!= ob sie 
Sen „eben keng Gelegenheiten zu ih- 
en Befriedigung «suchen. i Denn ` ‚auch 
ke grobe thierische Wellust, ep der 
sie gewöhnlich viel sprechen, et. ihrer 
Meinung, „nach. leicht zú «befriedigen, 
allgemein undiindifferent ` Verlange die 
Natur-ihr&Befeiedigung,\so seg dabey, 
‚sagen. sie v Dicht nach. Geschlecht, oder 
Stand, oder Rang „sondern siachSchöh- 
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heit, Alter und Gestalt zu fragen: auch 
sey es gar nicht schwer ‚sich ihrer 'zu 
enthalten, wenn es entweder Gesundheit, 
oder Pflichv, oder der gute Name er- 
fordere: ‚überhaupt ser diese Gattung 
von Wollust nicht zu verachten, wenn 
sie nicht gerade zu. schädlich werde; 


nützlich sey sie aber nie,. Die ganze 


Theorie des Epikur vom sinnlichen 
Vergnügen läuft darauf ‘hinaus: das 
Vergnügen ist um sein selbst willen, 
, weil es Vergnügen ist, immer,zu wün- 
schen und. zu begehren; so wie auch 
der Schmerz um. deswillen, weil: er 
Schmerz ist, immer zu fliehen ist: da- 
her wird sich. der Weise so einzurich- 
ten wissen, dals er das Vergnügen 
flieht, wenn der Genuls desselben nur 
einen desto grösern Schmerz verursa- 
chen würde; dem Schmerze hingegen 
sich unterzieht, wenn er desto grüse- 
res Vergnügen zur Folge haben wird, 
Ferner, die Empfindung alles angeneh- 
"men gehört eigentlich für die Seele, 
wenn es gleich durch die körperlichen 
3. Theil. M 


Sinne empfunden wird. Daher auert 
die körperliche Lust nur so lange, als 
das Vergnügen wirklich vorhanden ist: 
hingegen die Seele empfindet wicht mit 
mit dem Körper das gegenwärtige Ver- 
gnügen, sondern bemerkt auch schon 
das zukünftige, und. lälst selbst das 
vergangene nicht ungenossen entwi- 
schen, Auf diese Art wird der Weise; 
wenn die Erwartung des gehoften Verz 
gnügens mit dem Andenken an bereits 
genossenes verbunden wird, immer ein& 
zusammenhängende Reihe von angeneh- 
men RAA en haben ) l 


Ban Diese Grundsätze, endet Epi 
kur auch auf das Essen und Trinken an, 
und spricht verächtlich von glänzenden 
kostbaren Gastgeboten, weil die Natur 
mit wenigem und geringem zufrieden 

seg, Denn wer weils es nicht, dafs 
bey Geht Dingen Hunger und Appe 
tit die Würze ausmacht. Darius mulste 
auf seiner Flucht trübes und von toden 
Körpern verunreinigtes Wasser trinken, 
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und versicherte doch, Kein Getränke 
hätte ihn jemals "mehr gelabt; weil er 

nämlieh nie mit white Durste getfun- 
ken "hätte. Ptolomäus hatte nie (mit 
Hunger gegessen; dalier hätte ihm auch 
noch nie etwäs Basen: geschmeckt, als- 
das Stück schwarzes Brod,-das ihm auf 
seiner Reise durch Ash Vals ver 
sich einmal von seiner Begleitung’ enta 
fernt hatte, ih einer ländlichen Hätte 
gereicht wurde. Als Socrätes sich einmal 
von früh an bis zum Abende eine sehr 
starke‘ Bewegung machte, und man ihn: 

nach der Ursäche fragte, soll er gesagt 
haben, er habe sich, um eine recht gu- 
te Mahlzeit zu machen, vom Spätzier- 
gange Hunger mitgenommen. Und wie 
wurde bey den gesellschaftlichen Mahl- 
zeiten der Söhrtziheh gegessen? Der Kö- 
nig Dionysits wohnte "einmal einer sol, 
chen Mahlzeit bey, und gestand, dafs 
ihm die schwarze Suppe, die das Haupt- 
gerichte ausmachte, ganz und gar nicht 
geschmeckt hätte, Kein Wunder, sagte 
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der Koch: donn es hat die Würze ge- 
fehlt. Was für Würze, fragte Diony- 
sius; und jener antwortete: Strapazen 
der Jagd, Schweils, Wettlaufen am En- 
rotas; Hunger, Durst; das sind die 
Dinge, die die Speisen der Lacedämoa 
‘nier würzen. — Dies lälst sich nicht . 
nur bey den .Menfchen, sondern auch 
bey, den ` hieren wahrnehmen, Sie 
sind mut jedem für sie genielsbaren 
Futter, das man ihnen vorwirft, zufrie- 
den, ohne sich nach etwas: anderm ums, 
zusehen. " Es giebt ganze Nationen, 
die durch ‘Angewöhnung nur die Spar- 
samkeit angenehm finden, wie ich das so 
eben von den Spartanern bemerkt habe, 
Xenophon erzählt von den Persern, de: 
ren Lebensart er beschreibt, sie äfsen 
zum Brode nichts als ein w enig Nastur- 
tium 2. Und sollte man er ei 
nen angenelimern Genuls haben wol- 
len, wie viel wächst nicht aus der Er- 

*) Eine Art von Kresse; griech. zupdakov. S. 

Aelian, V. H 3, 39. Xenoph. Cyrop. ı 


de und auf den Bäumen, was nicht nur 
leicht "un Menge zu ‚haben, ‚sondern 
auch sehr apen zu genielsen: ist. 
Man denke sich‘ dabey‘ jene gesunde 
Trockenheit des Körpers, und sein’gan- 
zes Wohlbefinden, das diese Mäsigkeit 
in Essen und Trinken begleitet, und 
halte nun: die Ummäsigen ‚dagegen, de 
durch ‘Schwitzen und Aufstösen, wie 
Mastvieh, “ihre Ueberladung ankündi- 
gen: dann wird es uns einleuchten, ` 
dafs diejenigen, die am begierigsten ‘an> 
senehme 'Gefühle suchen, sie am wes 
nigsten ‘finden, und dafs nicht: Uea ` 
bersättigung, sondern "das - Gefühl 
des Bedürfnisses unsere ect 
schmackhaft macht. | 

Gë Timotheus, einer der ersten 
und’ 'angesehensten Staatsbürger ` in 
Athen, soll einmal zum+Plato, bey 
dem er den Tag vorher mit vielem Ap- 
petite und vergnügt gegessen hatte, gés 
sagt haben: ‚eure Mahlzeiten sind Se? 
nur während: des -Genussesy sondern. 
auch noch den andern "Tag arge- 


nehm: — Nicht: einmal von den‘Fähig- 
keiten unseres ` Geistes können wir ge- 
hörig: Gebrauch’ mäehen , ‘wenn wir mit 
Speise, und Trank’ überladen sind. Man 
bat einen" treflichen Brief von Plato *) 
an dëe Verwandten des Dio, ‘worin er 
schreibt: Das. sogenannte. glückselige 
Leben mit. allen. seinen Jtalischen und 
Syracusischen i Leckerbissens hat mir 
dort ‚schlechterdings nicht behaagt. 
'Des Tags . zweymal satt. zu: werden, 
keine. Nacht allein zu schlafen, und 
was’ sonst ‘noch -zu dieser: Lebensart gei 
bört: date 'kann kein. Mensch. Vere, 
nünftig, am allerwenigsten. aber mäs 
Sig und . enthaltsam ` werden ‚Denn 
wie wäre solch ein. wunder bäres Gleich 
"gewicht von so. ‚widersprechenden: Trien 
ben möglich?.— Wie ist also, ohne 
 nüchterne'Vernunft, ‚und ohne Mäsigkeit 
ein angenehmes ‚Leben möglich ?., Dar- 
aus sieht man dë für ein groser-Thor 

*) Der dibino " in, RI Sammlung der Hoch 


vorhandenen Platonischen Briefe? Opp. Tom, 
A. Bipont. — 


Sardanapal, dieser reiche König in Sy- 
rien , gewesen seyn muls, der sich. fol- 
‚gende Grabschrift setzen liels: — 

. Das.hab’ ich, was. ich afs- und 

was mit hefriedigter FFollust. 

‚Ich werschluckte; der ‚andere 
| herrliche alles, weg. ist.es! | 
Noch im- Tode nennt er ‚sein. Eigen- 
thum , was ‚er. nicht ‚einmal: im Leben 
länger hatte, als er es genols, Könnte 
man wohl, ‚sagt Aristoteles, seinem 
Ochsen. eine, ‚andere Grabschröft mas . 
chen u... 

Warum. ‚soll also Badia Beichthum 
gestrebt. mmer Ee Oder in welchen Fäls 
len lälst uns Armuth nicht. glückselig 
seyn?.., Etwa, dann,- wenn man keine 
Statiien,;keine Gemälde ‚besitzen p oder 
skeine Schauspiele geben kann ? Genielst 
diese Dinge. der. Niedrige. und. Arme 
nicht weit besser, als der, der sie im 
Ueberfluls hat? Im unserer. Stadt ‚sind 
ja alle diese Dinge auf allen Strasen in 
Menge zu sehen. Der Privatmann, der 
dergleichen besitzt, sieht sie in weit ge- 


ringerer Anzahl, und seltener, ‚wenn 
er etwa auf seine Landgüter kömmt; 
wo vielleicht auch manchen noch das 
Gewissen. zwickt, wenn er sich erin- 
nert, woher er das alles hat, Die Zeit 
würde’ nicht hinreichen, ‘wenn ich der 
Armuth eine Schutzrede halten wollte, 
Die Sache ist klar, und täglich erinnert 
uns die Natur Dee wie gering und 
Wie sparsam ihre Bedürfnisse sind. 
(36) Wird also wohl.Mangel an zahl. 
reichen Ahnen, oder an höhem Range, 
oder an Volksgunst, dem Weisen seine 
Glückseligkeit verleiden? Zuverlässig ist 
das Einschrrietehehn beym Volke, ee 
das Ansehen, das man sich erswerbet- 
telt, mit weit mehr Beschwerde, als 
Vergnügen verbunden. Es war eine 
kleine Eitelkeit vom Demosthenes, wenn 
er sich etwas darauf zu gutë that, dafs 
eine  Wasserträgerin '(dergleichen- ‘in 
Griechenland gewöhnlich sind) der van-' 
dern ins Ohr geflüstert: hätte: q Sieh, 
das ist der grofse Demosthenes?” Was 
kann eitler seyn? Und gleichwohl, 


welch ein Redner! — Der aber “wohl 
blos vor fremden Leuten, und nicht . 
mit sich, selbst, zu sprechen gelernt 
hatte, ` Man soll also überzeugt“ seyn, 
dals man weder Volksgunst an sich für 
ein‘ begehrenswürdiges Glück , "noch 
Niedrigkeit der Geburt für ein Unglück 
zu halten habe. Ich bin nach ST 
gekommen, sagte Democrit; und kein 
Mensch’ hat wich‘ gekannt. Es ist ein 
groser, ein edler Mann, der von Ver- 
kennung seines Ruhms mit ` so viel Zu- 
friedenheit sprechen kann,” Flöten- 
und Citherspieler folgen beym' Vortra- 
ge ihrer Stücke blos ihren eigenen 
Grundsätzen, ohne’ nach dem Ge- 
schmacke des großen Hanten: zu fra- 
gen; und der Weise, dessen Kunst om 
so unendlich wichtiger ist’, sollte sich 
nicht die Wahrheit, sondern den Ge- 
schmack ` des ` Pübels ` zum Maasstabe 
wählen? Oder "jet es’ nicht 'thöricht, 
Menschen, die man einzeln’ als ungebil- 
dete Handarbeiter verachter, ‘in Masse 
für etwas groses zu halten? Nein, der 
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Weise. wird ynsere eiteln ehrstichtigen 
Bestrebungen verachten, er wird den 
Rang, den ihm das Volk auch ohne 
sein Suchen anbietet, von sich weisen: 
wir aber wissen derg gleichen Dinge nicht 
zu yerschmähen,. ehe wir ihren Besitz 
zu bereuen anfangen, u 

Heraclitus ‚der Physiker spricht ein- 
mal von dem berühmten Ephesier Her- 
modorus, und. sagt, man sollte allen 
Ephesiern ‚die Köpfe abschlagen , weil 
sie: diesen Hermadorus unter folgender 
Aeuserung aus der ‚Stadt ‚gejagt ‚hätten: 
Bey uns darf sich. keiner vor den an- 
dern. auszeichnen: giebt\es einen sola 
chen, der mag. wo anders und unter 
andernu Menschen leben... Geschjeht 
das aber nicht. bey allen Nationen? 
Hassen sie micht jede sich ‚stark, aus- 
zeichnende Gröse? Wurde nicht Aristi» 
des *) (ich ‚will jetzt nur. ein Griecht, 
sches ‚Beyspiel anführen). blos aus dem 
Grunde aus, seinem Vaterlande gestos- 
sen, weil er gar zu gerecht wäre? Wie 

ak Nepos Zs. 


— 197 — 


viel Ungemach ersparen, sich also nicht ` 
diejenigen, die sich mit, dem Volke gar 
nicht, ‚einlassen!: Und was ist wohl in. 
dieser Rücksicht angenehmer, als wissen- 
schaftliche Mufse? ich ‚meine besonders 
solche Wissenschaften, wodurch ` wir 
die Unendlichkeit der Natur, und von 
der: Welt selbst, Himmel,, Erde und | 
Meer. kennen lernen. 

(37) Haben wir es ‚nun. zur Gleich- 
gültigkeit gegen Rang und, Geld . ge- 
bracht, was werden wir dann noch zu 
fürchten haben? Ich. denke wohl, das 
Exilium, das man. gewöhnlich für eins 
der grösten ‚Uebel hält, ‚Soll es die- 
ses, Uebel deswegen seyn, weil uns. das 
Volk abgeneigt und zuwider işt so ha- 
ben wir 19 kurz vorher gehört, wie 
gleichgültig uns der Beyfall des Volks 
seyn kann, Ist ee aber ein Unglück 
auserhalb seinem Vaterlande zu tban: 
o ap sind die Provinzen voll solcher 
Unglücklichen, von denen nur die we- 
nigsten in ihr Vaterland zurückkehren. 
— Aber die Exulanten verlieren doch 


ihre Habe und Gut. — Wie? fehlt es 
uns etwa an Anleitung, Dürftigkeit er- 
tragen zu lernen? Und geht man nun 
anf den Grund der Sache, ohne das 
dem Namen anklebende Schimpfliche in 
Rücksicht zu nehmen, was ist zwischen 
einem fortia Aufenthalte. im 
Auslande und dem Exilium für ein Up- 
terschied? Haben nicht auf diese Art 
die berühmtesten Philosophen, ein Xe- 
nocrates, Crantor, Arcesilas, Lacydes, 
Aristoteles, Theophrastus, Zeno, Cle- 
anthes, Chrysippus, Antipater, Carnea- 
des, Panätius, Clitomachus, Philo, An» 
tiochus, Posidonius, und unzählige an- 
dere ihr ganzes Leben. zugebracht, oh- 
ne nach ihrer Abreise jemäls wieder in 
ihre Heimath zurickzukehren. Was 
aber die damit verbundene Entehrung 
betrift, so ist jetzt die Rede von dem 
weisen Manne, den eine solche nie ver- 
dienter Weise treffen kann. Denn 
wer das Exilium wirklich verdient hat, 
den müssen wir nicht trösten wollen: 


Am leichtesten können sch An je- 
den Vorfällen diejenigen beruhigen, 
die bey allem nur auf Vergnügen se» 
hen. Wo das statt findet, da können 
sie glücklich leben, Hier kann also 
der Grundsatz des Teucer zur Regel 
dienen. | 
Vaterland ist, wo mir wohl. 
ist *). 

Etwas ähnliches- gab Socrates zur 
Antwort, als er gefragt wurde, wo er 
zu Hause wäre. In der Welt; sagte 
er, und erklärte damit; dals die ganze 
Wi elt seine Heimath ünd sein Vaterland 
ser, Lebte nicht T. Albucius als exu- 
lirender Philosoph “in Athen sehr, zu- 
frieden? und er hätte diesem Schick- 
sale entgehen können, wenn er nach 
. Epikürs Regel sich in seinem Staate ru- 
hig ‘verhalten hätte. War Epikur, weil 
er in seinem Vaterlande lebte, darum 
glücklicher als Metrodor zu Athen? 


*) Vielleicht aus einer Tragödie des Pacuvius, 
Teucer betitelt, die Cicero de Orat. 1, 58: 
erwähnt. 
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War Plato oder Polemo eben um des- 
willen besser daran, áls Xenocrates 
oder Arcesilas? Was soll man von fji 


nem Staate halten, wo man rechtschäf. 


fene und einsiclitsvolle Bürger lortjagt? 
Demäratus, der Vater des Königs Tar- 
quinius Priscus, flüchtete, weil ep die 
Tyranney des Cypselus nicht länger er- 
tragen konnte, von Corinih nach Tar- 
qüinii, liefs sich da häuslich nieder, tnd 
zeugte Kinder. That er wöhl thöricht 
daran, dals er die Freyheit, die er im 
Exilium genielsen konnte, der Sclave- 
rey in seinem Vaterlande vorzog? 

(38) Nun werden ferner auch bett. 
gë Bewegungen, Bekümmernisse und 
Beängstigungen der Seele‘ dadurch be. 
sänftiget, dals man sie auf Gegenstän- 
de des Vergnügens hinlenkt. Nicht oh- 
ne Grund konħte also Epikur sagen, 
der Weise besitze die grüsere Summe 
des Guten, weil er immer Vergnügen 
genielse; und hieraus folsert er. den 
Satz, den wir jetzt untersuchen, dafs 
nämlich der Weise stets glückselig sey. 


¿Auch dann, wenn er blind, und 
taub wäre? — Auch; denn er achtet 
beydes nicht: Was gehn ihm wohl 
durch die so sehr gefürchtete Blindheit 
für angenehme Empfindungen äb? Be- 
haupten doch gewisse Philosophen; 
alle andere Lustgefühle hätten ihren 
Sitz in denSinnenwerkzeugen selbst, nir 
das, was durch deh Sinti des Gesichts 
empfunden würde, sey nicht das ange- 
nehme Gefühl in den Augen selbst. 
Was wir z.. B. schmecken, riechen, 
fühlen, hören; berührt die Stelle un- 
sers Körpers, wo wir empfinden, uh 
mittelbar. In den Augen geschieht das 
nicht: was wir sehen, gelangt gleich ari 
die Seele Diese kann aber auf viele 
und mannichfaltige Art ergötzt werden, 
wenn auch die Augen nicht dabey mit« 
wirken, Ich rede näfnlich von Gelehr- 
ten und Philosophen, deren wahres 
Leben im Denken besteht. Der den- 
kende Weise braucht aber, zu seinen 
Untersuchungen gewils die Unterstüz- 
zung der Augen nicht, Denn wenn die 
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Nacht ihm seine Glückseligkeit nicht 
raubt, wärum sollte sie ihm ein nacht- 
ähnlicher Tag rauben ? Antipater der 
Gyrenaiker hatte einmal einen Gedan. 
ken, der zwar etwas schlüpfrich, ` aber 
gewils nicht dumm war, Einige Frauen- 
zimmer bedauerten ihn wegen seiner 
Blindheit; ` Pas wolle ihr? sagte er; 
meint ihr, man könne im Dunkeln 
keine angenehmen Empfindungen ha- 
ben? 

-~ Appius — der alte berühmte — war 
viele Jahre blind, und doch sehen wir 
aus seiner öffentlichen Amtsführung 
und übrigen Handlungen, ` dals er in 
dieser Lage weder ein Privat - noch öf- 
fentliches Geschäfte vernachlässigie, -a 
Das Haus des C. Drusus war immer 
voll von Personen, die sich bey ihm 
Raths erholten. Seine Clienten, die in 
ihren eigenen Angelegenheiten blind 
‚waren, überließsen sich diesem blinden 
Leiter sehr gern... Cn, Aufidius — ich 
erinnere mich dessen aus meiner Kind. 
heit —. gab trotz seiner Blindheit im 


Senate seine Stimme,. unterstützte: sei- 
ne Freunde mit. gutem Rathe, schrieb 
‚eine Griechische Geschichte, und hatte 
helle Augen für die Wissenschaften: — 
(39) Diodotus A der Stoiker lebte viele 
Jahre in meinem: Hause blind. Dieser 
Mann, — fast ist’ es unglaublich, — 
beschäftigte sich jetzt noch weit eifri« 
Ser mit Philosophie, ` als vorher, trieb 
nach Art der Pythagoräer Musik, liefs 


sich. Tag und. Nacht aus Büchern vor- 


lesen, ‘zu! welchen allen. er'freylich die 
Augen eben nicht nöthiğ ‚hatte; aber 
selbst in: der Geometrie, wo man den 
ken sollte, er hätte die Augen gat nicht 
entbehren können, gab er Unterricht, 
indem et seinen Sehülern , vorsagte, 
von welchem Punkte ans, und-;wohin 
sie ihre Linien eben sollten." "Aselepia- 
des, ein bekannter ‚Philosoph der Ere- 
trischen Schule, soll auf de Frage, ‚was 
ihr seine Blindheit für 'Vortheil ge- 
bracht habe, , zur Antwort gegeben ha- 
E S. Brot- Cap, 90: wo ihn Cicero als sei- 
nen Lebrer ausführlicher. -erwähnt. 
- 5. Theil, N 
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ben, den Vortheil, dafs: (mie ei 
Sclave mehr begleitet.. Denn gleich- 
wie selbst. die äuserste Armuth.. erträg- 
lich seyn’ würde, ` wenn man, sich. er- 
Jouben wollte, ` was gewisse  Grie- 
chen ` täglich thun :*); eben: sa kann 
‚auch die Blindheit, wenn -es ` einem 
nicht an den übrigen Beförderungsmit. 
teln des Woklalan des fehlt, immer sehr 
erträglich ‚seyn. SE 
Democrit konnte, nachdem er blind 
geworden: war,  freylich nicht mehr 
‚Schwarz und ` Weils unterscheiden‘; 
aber wohl das Gute und Böse, Recht 
und: Unrecht, Tugend‘ und Laster, 
Nutzen und Schaden , das Wichtige und 
` "1 Vielleicht hatte hier ‚Cicero die Griechische 
© Sitte im Sinne, vermöge welcher ‚ärmere 
Mitglieder von Gesellschaften und. Sodalirä. 
ten durch Geld.- Collationen und Collecten 
(gavos; Eguvigey) unterstützt wurden. Ca- 
saubonus, der zum ’Thzophrast.-Charact. zë. 
diese Materie. sehr ausführlich behandelt, 
` zeigt auch, dafs die Römer nie eine ähnli. 
che Einrichtung gehabt haben. Indessen 


` kann auch. vielleicht Cicero..auf gewisse Per- 
sonen ENEE haben. 


\ 


= 195 =” 


Unwichtige, Er konnte wohl ohħe Be- 
merkung der Mannigfaltigkeit der Fari 
ben, aber nicht ohne Einsicht in das 
Wesen der Dinge glückselig leben. Ja 
er behauptete sogar, durch das Gesicht 
würde die Seele in ihrer Wirksamkeit 
gestört, und indels andere oft nicht 
sehen, was ihnen vor den ‚Fülsen liegt, 
so durchwänderte er mit seinem Geiste 
das unermelsliche Reich der Dinge, oh- 
ne irgendwo stille zu stehen. Auch 
Homer soll blind gewesen seyn. Und 
‚sleichwohl sehen wir in seinen. Gedich- 
ten läuter Mahlerey. ‘Jede Gegend, je- 
de Küste, jeder Ort in EE 
jede Schlachtscene‘, jede Stellung der 
Truppen‘, ‘jedes Fahrzeug, jede Bewe- 
gung von Menschen und Thieren; 2 ‚wie 
genau ist. das nicht: alles Ausgemählet 
ee age A die er selbst nicht sahe, 
wie hell bat er sie uns vor die Augen 
gestellt! Wie also? meinen wir, es haa 
be dem ` Homer ` oder irgend einem ` 
Liebhaber der Philosophie und der 
Wissenschaften an innerm Wohlgefühl 
Na 
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und an Geistesergötzung gefehlt? oder 
würden ‚sonst wohl Anaxagoras und der 
so eben erwähnte Democrit ihre Länt 
dereyen und Besitzungen verlassen ha. 
ben, um sich, mit ganzer Seele dem 
gö öttlichen Vergnügen des Lernens und 
Forschens zu widmen? ‚Daher auch die 
Dichter den Wahrager. Tiresias, ` den 
sie als einen weisen Mann. auffiih- 
ren, niemals über.. seine „Blindheit kla- 
gen. lassen ;- da hingegen Homer *) den 
Polyphem,, den er als ein; wildes grau- 
sames ‚Ungeheuer beschreibt, ein Ge- 
spräch . mit, einem seiner Widder halten 
Dis, worin, et diesen vuan dasi ‚Glück 


"beneidet,. mach Belieben da. ‘und dort 


hingehen, ‚und seine Bedürfnisse befrje 
‚digen zu können. ` Das war auch sehr 
zweckmäsig. ` Denn der. -Cyclope war 
um nichts klüger als der Widder, 

(40) Was ists nun wohl für ein Un- 
glück, taub zu sen? M. Crassus hörte 
auch nicht gut; aber viel schlimmer 

*) Odyss. 9, Ad. Cicero läfst hier den Homer 
mehr sagen, als man; im jener Stelle finder. 
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wär e. dals man von ihm nichts gu- 
tes hörte; ob ihm gleich daran, meines 
EEN Unrecht geschahe. In der 
Regel verstehn die Römer so wenig 
Griechisch, als die Griechen Lateinisch. 
Jene sind also für die Griechische Spra- 
che, und diese für die. Lateinische 
taub: und wir alle sind für die aha; 
geh Sprachen , die wir nicht verstehen, 
eben so “taub. Aber — das Spiel des ` 
Citharöden, das hört doch der Taube 
nieht. — Dafür hört er aber auch 
nichts, wenn eine 'Säge geschärft oder 
ein ‘Schwein Age wird; und 
eben so wenig stört ihn das Öktöse des 
brausenden Meeres, wenn er schlafen 
will. Ist indessen der Taube ein Lieb- 
haber von Musik und Gesang, so muls- 
er erstlich bedenken, dafs es, ehe noch 
diese Dinge erfunden waren, viele ge- ` 
scheute Leute gegeben hat, die. sich 
‚glückselig | fühlten; und dann, dafs das’ 
Lesen eines Gedicht: weit mehr Ver- 
gnügen gewährt, als das Hören seiner ` 
Melodie. Endlich, so wie ich die Blin- 


den, cn ‚ihrer „Schadloshaltung, „kurz 
vorher . an „die angenehmen. Empfindun- | 
gen des Gehörs verwies, : so kann ich 
die Tauben an die Augen verweisen. 
Ueberhaupt , wer mit sich selbst‘ "zu res. 
den versteht, der wird fremde APAP 
che, nicht ‚sehr vermissen, i g 

Häufen wir nun;auch auf einen. Pre 
en Menschen alles zusammen; 
er sey blind und taub: er werde von 
den heftigsten Schmerzen des Körpers. 
gequält, Dergleichen Schmerzen ‚reiben 
den Menschen gewöhnlich schon, für 
sich selbst auf: gesetzt aber, sie Wiren 
so anhaltend, ‚und peinigten so: heftig; 
dafs sie unerträglich wiirden.. Mein 
Gott, ‚was ‚hat es denn ` Dir Noth? ‚Es. 
ist ja ein Hafen in der Nähe, wo, wir 
vor jenen Empfindungen auf ewig. gen 
sichert sind, ` Theodorus antwortete 


dem Lysimachus , der ihm mit dem To-. 


de drohete,, da kannst du, was rechts, 
wenn du so ee, kannst, wie Jede Gifta 
fliege, Perses bat den Paullus, er 
möchte ihn nicht als Gefangenen im 


E ae 
Triumph aufführen;. das szeht ja ganz 
in deiner Gewalt,‘ antwortete Paullus, 
Wir haben ber den Tod, den ersten 
Tag, der: Dir diese Materie eigentlich 
itatis war, sehr viel gesprochen. 
Auch den folgenden Tag, da wir vom 
Schmerze handelten, ` jet :mancherley. 
darüber gesagt worden. ` Wer sich dar- 
an erinnert, 'wird gewils den Tod ent- 
weder: wünschenswürdi&, oder ` doch 
wenigstens ‘nicht fürchterlich finden. 
(41) Meiner‘ Meinung nach sollte im 
menschlichen Leben ` der ` Griechische 
Weidspruch gelten, der bey ihren 
Gästgeboten gewöhnlich ist: rink. oder 
gehe. -So ists recht. Entweder 'lals 
dirs mit. andern wohl schmecken ‚oder: 
entferne dich bey Zeiten, ehe du nüch- 
tern den Berauschten ‘in die Hände 
fällst. Auf eben die Weise kann man 
unerträglichen Anfechtungen des Schick 
sals entgehen. — Das sagt ganz so Epi- 
kur, und mit denselben Worten, wie 
er, sagt es auch Hieronymus, | 
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«Wenn Philosophen, welche behaup- 
ten, die-Tugend: könne für sich allein 
nichts bewirken, und was wir tugend- 
haft und sich gut ‚neiinen), seyn 
schöne. Worte. ohne Sinn: und: Bedeu 
tung, wenn ‚Philosophen von solcheh 
Grundsätzen dennoch den: Weisen fir 
stets glückselig erklären, was- sollen 
Philosophen aus der Sökratischen und 
Platonischen Schule thun? — die entwe- 
der den geistigen ‘Gütern ‚einen so: bo, 
hen Werth. beleen, daf durch: sie 
die Vorzüge ` des : Körpers» und -des 
Glücks höchstens verdunkelt würden 
oder. die letztern Dinge gar nicht unter 
die Güter zählen, sondern blös Güter 
des Geistes annehmen. Ueber die Vers 
schiedenheit' ` beyder ` Vorstellungsarten, 
pflegte Carneades, gleichsam -wie ein 
Ehrenrichter,  folgendermasen zu. úr- 
Seilen, ` Was dre Peripatetiker Güter 
pennen, ` sagte er, das nennen: die 
Stoiker: nützliche, brauchbare: Dinge; 
gleichwohl. Jegen die Peripatetiker dem 
Reichthume, der Gesundheit und an- 
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dern gleichartigen Dingen ‚keinen ` ‘Föl 
sern Werth bey als" die Stoiker; es 
ist also hier) "wo ës auf'die Sache und 
nicht auf die Worte ankommt , gar 
keine Ursache zum’ Streit vorhanden, 
Wie ` ‚demnach die übrigen “philosophi” 
schen" Partheyen’ bey iiesem Punkte 
Consequenz behaupten mögen , das sey 
ihre Sorge. Mir ist es nur lieb, dafs 
sie in Rücksicht auf die unwandelbare 
Glückseligkeit des Weisen solche Ge- 
sinnungen hegen, die Pl E ën nicht 
unwürdig sind, 


i 
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Doch es ist Zeit, dals wir gehen, 
Lassen Sie uns’ diese fünftägigen Be- 
trachtungen tief ins Gedächtnils ein- 
prägen, ` Vielleicht werde ich sie 
schriftlich aufsetzen, — denn wie könn- . 
ze ich meine jetzige Mulse besser an- 
wenden — und auch sie, wie die fünf 
Bücher de finibus, unserm Brutus zu- 
eignen, der mich zur philosophischen 
Schriftstellerey nicht -nur ermuntert, 
sondern auch herausgefordert hat. Wie 
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viel. ich damit ber: andern nützen wer- 
de, ‚kann ich nicht 'sagen. Für, die bit- 
tern ‚Gefühle meines eigenen Herzens, 
für alle, die mannichfaltigen “und von. 
allen Seiten mich umringenden Wider. 
wärtigkeiten » Konnte Ach our in Beschäf. 
 Keungen deser Art Ss Feen 
finden. 


GC — 2 ` Sr 


ga III: Er % 


Rose Se vi 
zur Vertheidigung des Königs Dejo- 
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tams, vor Cäsar gehalten. 


Ich fühle mich bey jedem Anfange ein 
nes wichtigern öffentlichen Vortrags ge« 
wöhnlich mit einer Schüchternheit im 
Kampfe, die Där meine Erfahrung und 
Jahre vielleicht unverhältnilsmäsig grols 
ist, Allein in dem Gegenstande meines, 
heutigen Vortrags giebt es für mich der 
Versuchungen zur Verlegenheit so vie- 
le, dal die Furcht meinem Geiste die 
Kraft rauben wird, den König Dejota- 
rus mit dem Grade .von Enthusiasmus 
zu vertheidigen, den mir mein Herz 
zum Gesetze macht. Ich spreche jetzt, 
um. das Leben und das Glück eines Kö- 
nigs zu retten, ` An sich ist dies zwar. 
nichts befremdendes, zumal, Cäsar, 
da es Ihre Sicherheit und Beruhigung 


silt. Aber ein König, als Criminalbe- 
klaster, ist doch - eine so ungewöhnli- 
che Erscheinung, dals wir heute das 
efite Beyspiel ‚davon erleben. Ich soll 
ferner gegen eine der entsetzlichsten: 
Beschuldigungen. einen König rechter. 
tigen, von dem ich, unter der einmü- 
thigsten Beystimmung des. ganzen Sez 
hats, sonst immer nur in dem ‚Tone 
des Lobredners zu sprechen pflegte, wie 
és seine unausgesetzten Verdienste um 
die Republik werth waren. `` Hierzu 
kömmt der empörende Gedanke an die 
Grausamkeit des einen, und an die 
Niederträchtigkeit des werten unserer 
 Ankläcer, Wie grausam, oder vielmehr 
wie Keblos und undankbar ist es vom 
Castor, seinen Grofsvater der Gefahr 
eines Criminalprocesses auszusetzen; an 
einem Greise, dessen Stütze und Schutz 
er seyn sollte, die zermalmende Kraft 
seiner J ugend zu üben; den ersten Ver- 
such jag E Thätigkeit mit einem 
‚Bubenstücke ` Segen einen Scla- 
ven seines Grolsyaters zur gerichtlichen 


Anklage seines Herrn zu bestechen, ünd 
diesen Sclaven| dessen Legaten aus dem 
Dienste zu stehlen. Und, bey dem An. 
blicke der frechen!,Stirn jenes Treulo- 
sen, ` der seinen. Herrn, den treuesten 
Freund, unserer Republik, und zwar in 
dessen Abwesenheit anklagt, bey diesem 
Anblicke, und Leem Hören seiner Re- 
de, o da war es nicht blos Mitleid mit 
dem unglücklichen ‚Schicksale des Kö- 
nigs, was ich empfand: ich zitterte vor 
dem ‚Schicksale des ganzen Staates: 
Denn da nach. unserer Verfassung. ei- 
nem Sclaven keine Aussage gegen sei» 
nen Herrn, auch nicht Sen mittelst 
der Folter, abgenommen werden . darf, 
weil der Schmerz einem solchen Men» 
schen das Geständnils der Wahrheit, 
selbst wider seinen Willen, auspressen 
könnte: so. tritt Jetzt ein Sclave auf, 
und klagt! seinen Herrn ganz frey und 
zwanglos an, weil er es von der Folter 
herab nicht thun kann. —  Bisweilen, 
Cäsar, beunrubiget mich’ auch noch ein 
anderer Umstand, über den ich mich 


jedoch wieder beruhigt fühle, "sobald 
ich mich recht tief in Ihren gege 
hinein denke. An sich ist" der: Um- 
stând in der That abschreckend; allein 
mit Hinsicht auf Ihren Verstand er, 
scheint er in der unschuldigsten Ges 
stalt von der Welt. Es ist nämlich an 
sich betrachtet gewils ein äuserst gel 
fährliches Geschäft, sich áls Beklagter 
gegen eine Person zu verantworten, 
deren Tod man bey der angeschuldig= 
ten That zur Absicht gehabt haben soll: 
Denn wer über eine fremde Handlüng, 
die auf sein Verderben“ berechnet wan ` 
urtheilt , der wird immer weit geneigter 
seyn, auf seinen Vortheil, als auf die 
Schonung ` des angeblichen Thäters 
Rücksicht zu: nehmen. “Allein der Ce. 
danke an: die vortreflichen: und enz, 
gen Eigenschaften Ihres Characters und 
Herzens mildert‘ mir diese Besorgnils. ` 
Mir ist- nicht davor bange; was Sie 
über den König Dejotarus für ein un 
theil fällen werden, da ich weils, "wie 
Sie von dem Publikum beurtheilt zu 
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seyi wünschen. Selbst der ungewöhn. 
liche Standort, wo ich über einen wohl 
noch nie zur öffentlichen Sprache gë- 
kommenen Gegenstand reden soll, setzt 
mich in Verlegenheit. ‘Ich spreche zwi- 
schen vier: Wänden "eines Privathauses, 
abgesondert von jener ` zahlreichen 
Volksversammlung, deren Anblick den 
Absichten des Redners so günstig «zu 
seyn pflegt. Nur auf Ihren Augen, 
Cäsar, nur auf Ihrem Antlitze' ruhet 
mein Blick. Sie allein sind der Ge- 
genstand meiner Aufmerksamkeit: ich 
spreche jedes Wort nur für Sie: Diese 
Lage ist mir in so fern sehr viel werth; 
als .ich dabey den Sieg der Wahrheit 
hoffen kann; allein desto weniger ist 
sie den Absichten günstig, die der Red- 
ner durch das Feuer und die Kraft seis 
ner Beredsamkeit zu erreichen wünscht. 
Stünde ich- jetzt auf dem Forum, Ci 
sar, und hätte Sie in der doppelten 
Person des Zuhörers und der Parthey, 
vor mir, wie viel Muth‘ würde mir‘ der 
Anblick -einer überall her zusammen- 
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strömenden Volkamenge einflösen}; Denn 
welcher Römer. würde. den König nicht 
begünstigen wollen, von dem er ‚wülste, 
dals er seine ganze Lebenszeit in römi« 
schen Kriegsdiensten zugebracht hat, ‚Ich 
sähe die Curie vor mir, ich. hätte‘ das 
ganze Forum in Augen, ich könnte.den 
Himmel über mir’ zum Zeugen anrufen. 
Und würde ich. nun hier an alle dem Kë) 
nig Dejotarus von den unsterblichen Göt- 
tern sowohl, als von Roms Bürgern und 
dem Seriate erzeigte‘W ohlthaten erinnert; 
wie könnte mur es dann an Stoff: zur 
Beredsamkeit fehlen 3 Allein. diese Vor- 
theile ‚ lassen ‘sich bier. zwischen - vier 
Wänden; weit weniger benutzen. Die 
Darstellung des Redners verliert durch 
den Platz, den er einnimmt.  Sie,'Gäs 
sär, der Sie so oft selbst ale Schutze 
redner‘ gesprochen haben, ‚werden am 
besten beurtheilen können, wie mit 
jetzt zu,Muthe seyn müsse, ünd wer» 
den sich daher desto geneigter. fühlen, 
mich: ‘bey dieser‘ meiner Verlegenheit 
dutch billige Rücksichten: und. durch 


t 


ungetheilte Aufmerksamkeit auf: meinen 


Vortrag zu unterstützen. | : 

(2) Doch, ebe ich mich über den Ge- 
genständ der Klage erkläre, will ich et- 
was weniges über das Vertrauen der 
Ankläger bemerken: Von ihren Fähig- 
keiten, von ihrer Erfahrung and Ye- 
bung dürften sié wohl sehr geringe Vor- 
theile erwartenkönnen. Allein sie schöpf- 
ten das Vertrauen, womit:sie ihreRolie. 
übernommen haben, aus andern Rück- 
sichten.‘ Es war ihnen nämlich nech 
unbekannt, dafs Sie, Cäsar, gegen den 
. König -Dejotarus eingenommen waren. 
Sie wyufsten; dals Ihre Unzufriedenheit- 
mit ihm, manche unangenehme und 
nachtheilige Wirkungen für ihn gehabt 
hatte. Sie hatten, auch die Erfahrung 
‚gemacht, dafs sie von Ihnen in dem 
Grade begünstigt würden, in welchem 
Sie den König hatten, ` Jetzt traten, 
win An Ihrer eigenen. Wohnung auf; der 
Gegenstand ihres Vortrags war == Ihre 


we 


Gefahr, Sie hoften also, in einem zum ` 


Unwillen gereitzten Herzen selbst mit 
3. Theil. ee 


‚einer . erlogenen  Beschuldigung leicht 
Eingang zu finden. O befreyen Sie 
-mich daher: vor allen Dingen, Cäsar, 
‚bey Ihrer unerschütterlichen Rechtschaf- 
fenheit, bey Ihrer Gnade beschwöre 
äech Sie: befreyen Sie mich von der Be- 
‚sorgnils, dals sich noch -der kleinste 
Rest‘ von Unwillen in Ihrem Herzen 
verhalten könue... Bey der Hand, die 
Sie dem Könige. Dejotarus. zur , Erklä- 
rung BE eGA Gastfreundschaft 
‚reichten, bitte ich Sie; bey der Hand, 
die nicht. in der Kraft, womit -sie im. 
Kampte und Gefechte wirkte, ‚sondern 
nur Am der Bestigkeit, 'womit:sie, Treue 
gelobt, ihren vorzüglichern Werthisucht. 
'Sie/entschlossen: Sich, sein Haus wie- 
„der zu betreten, und den alten F reund- 
schaftsbund zu erneuern. Seine Pena- 
ten empliengen Sie; an dem häuslichen 
Herde: des. ‚Königs Dejotarus 'erschie- 
pen Sie als sein. ‚wieder , ausgesöhnter 
“Freund. Es ist jain Ihrem Character, 
‚Cäsar, sich nicht -nur leicht, „sondern 
auch unabänderlich -zu versöhnen. Kein 
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Mensch, der Ihr Herz wieder gewann, 
‚hat jemals die Erfahrung gemacht, dals 
„die mindeste Spur von Groll > zu- 
rückgeblieben wäre, 


Doch, wem könnten Ihre Beschwer- 
den ‚gegen Dejotarus unbekannt seyn. 
Nie haben Sie ihn als Ihren ‚Feind, 
‘sondern immer nur als einen pflichtver- 
gessenen Freund angeklagt, der die Par- 
they des Pompejus mehr als die. Ihrige 
begünstigt. habe. ‚Und anch das würden 
‘Sie ihm, Ihrer eigenen Erklärung zu 
Folge, verziehen haben; wenn er Wie 
Pompejus nur Hülßstruppen, oder auch 
‚seinen Sohn’ zugeschickt, opd sich mit 
dem Alter. entschuldigt ‚hätte, Sie spra- 
chen ihn auf diese Art selbst von sehr 
‚beträchtlichen Fehlern frey, und. gaben 
hm nur ein, kleines Versehen! Schuld, 
‚das er als Freund gemacht habe. Sie lies- 
sen ibn ‚daher auch so wenig. von Ihrem 
‚Unwillen. fühlen, dafs Sie ihm vielmehr 
‚jeden Besorgnils benahmen, ; ihn ' für 
Hiren | Gastfreund „anerkannten, und 
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in dem Besitze seiner Königswürde 
schützten. 

. Dejotarus sündigte ja nicht aus vor- 
sätzlichem Hasse gegen Sie; er fehlte 
aus einem damals. gemeinen Irrthume, 
Ihn, dessen Königswürde vom Senäte 
‚so oft unter den ‘ehrenvollesten Aeuse.- 
rungen anerkannt worden war, und der 
die Würde und hohe Wichtigkeit des 
Senats von jeher im vollkommensten 
Grade verehrt hatte, ihn, einen ent- 
fernten Ausländer, empörten dieselben 
‘Ereignisse, die uns, eingeborne, und 
stets an die Republik gefesselte Römer 
auch empörten. (4) Er hörte, dals man 
mit einstimmiger, Genehmigung des Se. 
nats zu den Waffen gegriffen hatte: 
dafs den Consuln, den Prätoren, den 
Volks - Tribunen, und mir, als Impera- 


tor, die Vertheidigung der Republik 


aufgetragen worden war. Das griff ihm 
ans Herz; es ward ihm, bey seiner so 
herzlichen Anhänglichkeit an unsere Re- 
‚publik, vor dem Schicksale des Römi- 
schen Volks bange, von welchem er 
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sein eigenes abhängig glaubte. Indes- 
sen hielt er es doch bey aller bangen 


Besorgnils für zweckmäsiger ruhig zu 


bleiben. Allein den höchften Grad or: 
reichte seine Bestürzung, als er hörte, 


die Consuls seyn aus Italien geflüchtet; 


alle Consularen, — denn so lautete die 
Nachricht, — der ganze Senat, ganz 
Italien sey ausgeströmt, Dergleichen 
Nachrichten und Gerüchte fanden den 
Weg sehr:leicht nach Orient, ohne dafs 
sie jedoch von andern nachfolgenden 
berichtiget wurden. So hörte er nichts 


von Ihren Vorschlägen, nichts von Ih- 


ren Wünschen nach Eintracht und Frie- 


den; nichts von dem Einyerständnisse 


gewisser Personen, die sich gegen Sie 
verschworen hatten. Demuüungeachtet 
biet er sich ruhig: bis endlich Gesandte 
und Briefe von Pompejus bey ihm an- 
kamen. Verzeihen Sie, Cäsar, verzei- 
hen Sie dem König Dejotarus, wenn er 
jetzt den Bitten eines Mannes nachgab, 
auf. dessen Seite wir einst alle waren, 
‘eines Mannes, den weder Götter noch 
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Menschen ausgezeichneter begünstigen 
und ehren konnten, als Sie es selbst 
gethan haben. Zwar haben Ihre grosen 
Thaten den Ruhm von tausend andern 
verdunkelt; aber deswegen ist’uns die 
Rücksicht auf Pompejus noch nicht 
gleichgültig geworden. Wem kann die 
Gröse seines Namens, seines Einflus. 
ses, seines in allen Kriegsgattungen aus- 
gezeichneten Heldenruhms, wem kön- 
nen die Ehrenbezeugungen unbekannt 
seyn, die er vom ganzen Römischen 
Volke, vom Senate, und selbst von Ih- 


„nen erhalten hat? Er war an Ruhm und 


Wie 


Verdiensten seinen Vorgängern in dem 


Grade überlegen , ‚in welchem Sie über. 


haupt alle übertroffen haben. Mit Er- 
staunen überrechneten wir die von Ch, 
Pompes geführten Kriege, seine Sie- 
ge, seine ‚Triumphe, seine Consulate: 
bey Ihnen fehlt es uns für alle‘ diese 
Gegenstände an Zahlen. 
(5) Zu diesem Manne wandte sich, 
also Dejotarus, in der traurigsten un- 
glücklichsten Krieg gsepoche. “Er hatte 
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ihn schon vorher in mehrern gerechten 
and gegen auswärtige. Feinde des Staats 
gerichteten Kriegen unterstützt; er war 
nicht "nur. sein Gastfreund, sonders 
auch sein Vertrauter; er kam theils als 
gebetener Freund, theils als eingelade- 
ner Bundesgenosse, theils aufgefordert 
vom Senate, dem er zu gehorchen ge- 
lernt hatte: er kam, nicht etwa als 
Pompejus den fliehenden F eind verfolg- 
te, sondern ‘als er selbst auf der Flucht 
begriffen war, und hatte also keinen 
Sieg, sondern nur Gefahren mit ihm zu 


theilen. Daher, trennte er sich auch 
gleich nach der Pharsalischen Schlacht ` 


vom Pompejus. Er wollte sich nicht 
länger ungewissen Hofnungen. überlas- 
sen; er glaubte theils sich seiner Pflicht 
entledigt zu haben, theils von der Un- 
kunde gewisser Verhältnisse lange genug 
getäuscht worden zu seyn, Er gieng wie- 
-der nach Hause, undsuchte, während 
des Alexandrinischen Kriegs, ii Vore 
iheile zu befördern. aan war es, 
der die. Truppen des Gn; Domitius mit 
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Quartieren und- Lebensmitteln unter- 
stützte: der Ihrem treuen und vor a, 
len geschätzten Freunde in Ephesus 
Geld schickte: der zum zweyten -und 
dritten Male Geldsummen, die er aus 
. Auctionen gelöset hatte, zu Ihren 
Kriegsbedürfnissen vorstreckte; der sich 
Leibes - und Lebensgefahren aussetzte, 
mit Ihnen gegen Pharnazes focht,‘ und 
Ihren Feind zugleich als. den seinigen 
betrachtete. Und Sie, Cäsar, nahmen 
dieses Betragen so wohl auf, dafs Sie 
ihn auf die ehrenvolleste Art behandel- 
ten, und seine Künigswürde aner- 
kannten. | | 
Der Mann also, der von Ihnen ge- 
rettet und so glänzend belohat wurde, 
dieser Mann soll Sie in seinem eigenen 
Hause haben ermorden wollen. Wahr- 
lich, Cäsar, einer solchen That können 
Sie ihn unmöglich verdächtig glauben, 
ohne ihn für den wüthigsten aller Bö- 
sewichter zu halten, Welch einer Ruch- 
losigkeit mülste er fähig gewesen ‚seyn, 
um seinen Gastfreund im: Ängesichte 
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aller Penaten zu morden! Welch einer 
Gefühllosigkeit, um den Stolz aller Na- 
tionen, den Glanz aller Geschichte zu 
vernichten! Welch einer barbarischen 
Rohheit, um nicht vor dem Weltbesie- 
ger zu zittern! Welch eines Grades von 
‚Herzlosigkeit und Undankbarkeit, um 
‚gegen den, der seinen Königsräng an- 
‘erkannte, den Tyrannen zu spielen! 


‚Doch ohne dies alles zu. erwägen ‚:wel- 
‚ehe Raserey wäre es von ihm gewesen, 


“alle Könige, wovon viele an ihn an- 
grenzten, ale freye Nationen, alle 
Bundesgenossen, alle Provinzen gegen 
sich einzigen zu entrüsten und aller Waf- 
fen gegen sich zu kehren! Wie konnte er, 
fern von seinem ‚Reiche und Wohnsitze, 
getrennt von. seiner ‚Gattin und einem 
Fr Sohne, auch nur den Gedan- 
ken zu einer solchen Unthat fassen! (6) 
Oder war es vielleicht Unbesonnenheit 
und Tollkühnheit , die.ihn verblendete? 
O wem ist wohl je en höherer Grad 
von Besonnenheit und bedächtiger Klug- 
heit eigen gewesen? Doch ich glaube, 


> 


` 


zur Vertheidigung des Dejotarus, jetzt 
nieht sowohl seinen Verstand und sei- 
ne Einsichten, als vielmehr seine Treue 
und Rechtschaffenheit. erwähnen zu 
müssen. Seine Herzensgüte, sein mu- 
sterhaftes Betragen, und die Festigkeig- 
seines Gharacters, ist Ihnen, Cäsar, 
aus eigener, Erfahrung, bekannt. Und 
wer hätte den Namen des Römischen 
Volks nur aussprechen hören, ohne 
auch die Unbescholtenheit, Edelmuth, 
Geistesgrölse und Rechischaffenheit des 
Dejotarus rühmen gehört ‚zu haben? 
Eine Unthat also, die weder ein Tropf, 
aus Furcht vor seinem unvermeidlichen 
'Verderben, noch ein Bösewicht, auser 
‚nur im Anfalle des äusersten Walınsin- 
nes, wagen würde; eine solche Unthat 
- dichtet ihr, Ankläger, einem Manne an, 
der sich eben so sehr durch Rechtschaf. 
fenheit, als durch Verstand auszeichnet? 
"Und dann, wie nicht nur ganz un- 
glaublich, sondern auch wie verdacht- 
los und unwahrscheinlich ist diese Er- 
dichtung! Auf der Burg Lucejun, so 
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sagt der Ankläger, im Hause des Köa 
nigs, Ihres Gastfreundes, wo Sie abge- 
treten wären, war ein gewisser Orts ` 
wo die Geschenke bereit lagen, die 
der König Ihnen überreichen wollte. 
Dahin wollte der König: Sie aus dem 
Bade, noch vor der Mahlzeit, führen; 
und eben dahin waren die Banditen 
gestellt, die Sie morden sollten. . Das 
ist die "Beschuldigung, ‘das ist der ` 
Punkt, aus welchem ein Flüchtling ei-. 
nen‘ König, ein Sclave seinen Herrn 
anklagt. Ich muls gestehen ‚ Cäsar, so- 
bald mir das gegênwärtige' Vertheidi- 
gungsgeschäft ‚aufgetragen‘, und ange- 
zeigt wurde, der junge Castor habe den ` 
königlichen Arzt und Sclaven Phidip- 
pus, der mit den Legaten abgegangen 
sey, bestochen, so fuhr mir augenblick- 
lich der Gedanke durch den Kopf, was 
gilts, dachte ‚ich, Castor wird den Arzt 
aussagen lassen, es wird eine Vergif- 
tungsklage geschmiedet. Wahrschein- 
lich wäre das freylich nicht; aber-der 
jetzigen Manier Beschuldigungen = zu 
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schmieden desto ‚angemessener gewesen. 
Was sagt nun der Arzt? Vom Gifte 
kein Wort. ` Gleichwohl konnte damit 
erstlich im Getränke oder in Speisen 
weit versteckter, und dann mit mehr 
Sicherheit vor der Strafe gewirkt wer 
den, weil man ja alles läugnen kann. 
Hätte der König Sie vor Wës Leuten 
gemordet, dann hätte er den Hafs und 
die Waffen aller Nationen gegen sieh 
gekehrt, That er es mit Gift, so wäre 
die That, zwar nicht vor dem grosen 
Schutzgette der Gastfreundschaft, aber 
doch vielleicht vor den Menschen ver- 
borgen geblieben. Also einen Plan, 
der weit verborgener angelegt, und si- 
cherer ausgeführt werden konnte, ver- 
traute der König seinem gescheuten 
Leibarzte, und, wie er glaubte, treuer- 
gebnen Sclaven nicht an; aber wegen 
Waffen, Dolchen und Auflaurern nahm 
er mit'inm Abrede? Und wie fein ist 
. bier die Anklage gewebt!: Die Glücks- 
göttin, heilst es, die Cäsar immer be~ 
gleitetes rettete ihn auch jetzt: Er 
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wollte gerade jetzt die Geschenke nicht 
in Augenschein nehmen. (7) Und nun? 
Lief etwa Dejotarus, nachdem der Plan 
vor der Hand nicht durchgegangen war; 
seine Banditen - Mannschaft *) sogleich 
abmarschiren? ` Gab es zum Auflauern 
keinen andern Platz? ‚Sie, Cäsar, hat- 
ten ja geäusert, Sie würden sich nach 
der Mahlzeit in das bewulste Zimmer 
verfügen, und Sie thaten es auch. War 
es denn so schwer, die Bewafneten ei- 
ne oder zwey Stunden auf ihren Po- 
sten Aufzuhalten? — Nach heiter und 
vergnügt eingenommener Mahlzeit, gien- 
gen Sie wirklich dahin, wie Sie gesägt 
hatten. Und hier sahen Sie den Dejo- 
tärus sich gerade so gegen Sie betra- 
gen, wie es ehemals König Antiochus 
gegen P. Africanus gethan hatte. An- 
tiochus schickte ihm, wie die Geschich« 
te sagt, dus Asien kostbare Geschenke 
bis nach Numantia nach, die er ‘im 
Ansesichte der sanzen Armee in Em- 


*) Wie Thraso beym Terentius Eunuch. 4. 2. 
Jam dimitto exercitum. 
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pfang nahm. Dejotarus beschenkte Sie, 
persönlich , in wahrhaft Königlicher Ab- 
sicht, und mit königlichem Anstande: 

und Sie verfügten sich dann in Ihr 
Schlafzimmer. > Ich bitte Sie, Cäsar, ru- 
‘fen Sie jenen Zeitpunkt. in: Ihr- Ges 
‚dächtnils’ zurück. Denken Sie sich je> 
nen Tag. Erinnern Sie sich der Blicke 
und Mienen der 'Sie’betrachteuden und 
bewundernden Zuschauer.  Zeigte sich 
die geringsteSpur von Aengstlichkeit; von 
Unruhe? Herrschte nieht überall Mäsi- 
gung, Ruhe und ein Betragen, wie.es 
der weise ‚und -unbescholtene ` Mann 
dureh sein. Beyspiel bildet? Welche Ur- 
sache. läfst sich also wohl ausdenken, 

warum der König Sie nur nach dem 
Bade und nicht nach det Mahlzeit habe 
morden wollen? Er verschob es, sagt 
der Kläger, bis auf den folgenden 
Tag: dann sollte auf der Burg, Lu- 
eejum der Plan: ausgeführt ` werden. 
Ich'sehe nicht ein, ‚warum der Ort ver- 
andai werden mulste;- indessen wurde 


doth. dieser ‚Umstand als sehr verdäch- 
tig erwähnt. 


Cäsar» sagt der Kläger weiter, BE 
te sich nach Tische erleichtern *)« man 
machte. also Anstalt, ihm in das Ba- 
dezimmer zu führen; idenn da steck- 
ten. die Auflaurer. Aber. ‚Jetzt ‚rettete 
ihn seim guter EIER: er sagte:'. 
wolle lieber in das Schlafzimmer. 
Verdammter Flüchtling von Sclaven! 
‚du „bist, nicht, our ein niederträchtiger 
Schurke ` vernunftlos und unsinnig bist 
dul Hatte ‚denn. der König, eherne Sta- 
tien ` zum. Aufpassen ` Br die 


š $ Das vomere post cocham, diese brutale, 
aber. wie es scheint, den vornehmen Es- 
-ssern in‘ Rom ziemlich gewöhnliche Opera- 
„tion, ist uns, nach unsern An diesem Stücke 
weit bessern ES so ungeläußg, dafs der 

o Webersetzer, der et ne solche Phräsis sich 
nicht anders als I das etwas‘ wohlgezo- 
gene aber freylich unbestimmte, sich er- 

9 SNieichtern; zu verdeutschen, getraut, einen 
Br nöthig ‚hat, dämit, "zum Besten des 
sb ‚Originals, der besiimmtere Sinn nicht ver- 
fehlt werde. E 
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das dem Bade ich in da Sclilafkim- 
mer gebracht werden konnten? 


Das sind ‚die criminellen Beschuldi= 
gungen über die meuchelmörderischen 
Anstalten. Denn weiter sagte der Klä- 
ger davon kein Wort. Er sey aber, 
Setzte er hinzu, Mitwisser dieser An- 
stalten gewesen. So? der König war 
also so einfältig, dafs er einen Men- 
schen, dem er die Theilnahme an solch 
einem  Bubensśtiicke anvertraut hatte; 
von sich entliefs? dals er ihn sogar 
nach Rom schickte, wo er wulste, dals 
sein höchst erbitterter Enkel und C: 
Cäsar sich aufhielt, dem er nach dem ` 
Leben gestellt hatte, und‘ ders wohl zu 
merken, sich auch in der Entfernung 
rächen konnte? — Meine Brüder, sags 
te Kläger weiter,. liefs der König im 
Ketten legen, weil auch sie um. die 
That wufsten. Diese also, die er bey 
sich hatte, liels er binden; und dich 
liels er frey nach Rom gehen, da du 
doch dasselbe wulstest, was deiner 


Versicherung zu Folge, See 
wulsten 2 

(8) Der tibrige Theil der Klage enti 
hielt folgende zweyfache Beschuldigung. 
Der. König habe Are, Cäsar, aus 
Feindseligkeit ı) immer. beobachten: 
lassen, und 2) eine,grofse Armee ge- 
gen Sie, gerüstet, i Ueber die Armee 
will ich. mich ‚ganz kurz erklären, _ Der 
König 'Dejotarus hat nie eine solche 
Mannschaft auf den Beinen. gehabt, 
womit er,gegen die Römische Republik 
hätte. fechten können. br hielt nür 
so viel Soldaten, als er brauchte, um 
seine Grenzen vor feindlichen | Ausfäl- 
len und Räubereyen zu sichern, und 
im Nothfall unsere Feldherrn. zu un- 
terstützen./ ‚Sonst konnte er freylich 
- stärkere ` Truppen . unterhalten: ` jetzt 
kann er ja kaum, ein kleines Chor be- 
streiten: — Ar schickte aber doch an 
einen ‚gewissen Cacilius, und liefs die 
dazu Beordertens da sie nicht gehen 
wollten, im Ketten und Banden legen. 
Ich. frage hier nicht, ob es wahrschein- 

3. Theil. P 
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lich ser, dafs der König keine Leute 


` weiter hatte, die er statt jener schik- 


ken konnte, oder dals die Beorderten 
sich zu gehen weigerten, oder datz Un- 
tergebene, "die sich "einem so wichtigen 
Befehle 'widersetzten, gebunden, und 
nicht ‘vielmehr erdrosselt' wurden. Ich 
frage nur: wulste der König, da eran 
Gäcilius schickte; kein Wort vom Sies 
ge, oder>hielt er etwa“ den Cäcilius 
für einen so wichtigen Mann? — Der 
König, der unsere Leute sehr gut kennt, 
hielt von diesem Cäeiliusy “entweder 
weil er ihn kannte, oder weil er ihn 
nicht kannte, zuverlässig nichts; — 
Die Reuter, sagt der Ankläger, die 
. der König geschickt habe, wären sehr 
schlecht gewesen. Freylich keine frisch 
angeworbenen, und nicht solche wie 
die Ihrigen, Cäsar: aber er wählte sie 
doch aus ‘seinen vorräthigen - Truppen 
heraus. — Führt der Ankläger noch 
an, einer von diesen‘ Reutern wäre 
‚für einen Sclaven erkannt wörden, so 
entscheide ich nichts; ich habe nichts 
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schëtt ` Gesetzt aber anch es wäre 
wahr, so hatte „meines, Frachtes der 
König geil keine Schold daran. 

(9) Dep, König soll feindselig. gegen 
Sie gesinit\ gewesen seyn: Wie so? 
‚hoffte er etwa, Ihr-Abimarsch von Alex- 
andrien werde wegen. der ungünstigen 
Lasep des Landes, und wegen des Flus- 
.ses ‚unglücklich ablaufen P- Er streckte 
aber: doch. eben. damals Geld vor; ver- 
sah die Armee mit Lebensmitteln ; liels 
es. Ihren: Gommandanten. in. Asien an 
nichts fehlen, .. und., behandelte Sie, 
pnachdem Sie 'gesiegt hatten, nicht nur 
als Gastfreund, sondern wagte sich auch 
mit Ihnen im jede Gefahr, und selbst 
mitten Auf;das Schlachtfeld; — Es folgte 
‚der Afrikanische Krieg; man hörte, hin 
‚und wieder viel Nachtheiliges von Ihrer 
‚Lage: sprechen; und diese Gerüchte 
setzten aüich ` den tollen, Cäcilius in Be- 
weng Wie benahm sich aber damals 
` der König gegen Sie? Er verauctionirte, 
"und wollte lieber. sich arm machen, als 
Ihnen kein Geld vorsttecken, Gleich- 
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wohl, sagt der Kläger, schickte'er zu 
eben der Zeit Leute nach Nicaea und 
Ephesus, die die Afrikanischen Nach- 
richten auffangen, und ihm schnell 
hinterbringen mu sten. Wiener also 
gehört hätte, Domitius wäre mit sei- 
nem Schiffe versunken, ` und Sie würa 
den in Ihrem Castell belagert, so 
hätte er einen griechischen Vers gem 
sagt. der so viel bedeutete, wie der 
bekannte lateinische: : >=! Ä 
pereant amici, drun une ini- 
mici intercidant. : 
Gesetzt auch, der König wäre Ihnen 
todtfeind gewesen, diesen Vers hätte 
er doch zuverlässig nicht ausgespro- 
chen. Dazu war er zu sanftmüthig, 
und der Vers zu grausam. Wie konnte 
er aber, wenn er Ihnen feind war, 
Freund des Domitius seyn? Und warum 
hätte er Ihnen feind seyn sollen, da er 
ja nicht vergessen haben konnte, dals 
Sie, anstatt ihm nach Kriegsrecht das 
Leben zu nehmen, ihm und seinem 
Sohne die Königswürde bestätigten, 


— 229 — 


Nicht genug: der Niederträchtige 
geht noch weiter) Dejotarus habe 
sich, sat er, für Freude über jene 
Neuigkeiten einen Rausch getrunkens 
. und bey der: Tafel nackend ‚getanzt. 
Welches Kreutz ist‘ für einen solchen 
Schurken von Sclaven marternd genug! 
Wer sahe. jemals den Dejotarus als Mi- 
mus. ` oder betrunken? Dieser König 
besitzt jede grose »Königliche: Eigen- 
schaft, und Ihnen, Cäsar, ist das. ge- 
wils «nicht "unbekannt: aber ‚ganz vor- 
‚züglich' ist ihm ein bewunderungswürdi- ` 
ger Grad von .‚Frugalität » eigen. Ich 
weils zwar, dafs man in:Lobreden auf 
Könige von "diesem Worte gewöhnlich 
keinen Gebrauch macht. ` Frogal zu 
seyn; giebt für einem: König eben kein ` 
sönderliches Lob, Man“ nenne ihn. 
tapfer, gerecht, strenge, ernst, hoch- 
herzig, freygebig, mildthätig, herablas- 
send: das sind Königstugenden; jene ist 
nur eine bürgerliche. Denke man da- 
von was man wolle, Ich meines Orts 
halte Frugalität, das heifst, Sittsamkeit ` 


und" Mäs sigkeit, für eine sehr erhäabene 
Tugend. Sie ist dem Deiotarus von 
seiner frühesten Jugend an-eigen, ‚und 
ganz: Asien, “unsere Magistratspersonen 
und:Eegaten, und alle in Asien negos 
gierende Römische Bitter haben Erfah. 
zungen davon gemacht. Grols- war die 
Stufenleiter von Verdiensten: um unsere 
Republik ‚> woraufser sich bie: zur, kö- 
niglichen Würdelemporschwang. 1: Al- 
lein, so oft er von Kriegsgeschäften für. 
den: römischen ‚Staat frey wary'mischte 
er sich in unsere Bürgerfamilien: als Ge- 
sellschafter‘;; als«Freund, und als:innig- 
ster Theilnehmer an ‚jeder Angelegen- 
heit, Er galt nicht blos ‚für seinen: vor- 
nehmen Tetrarchen, sondern auch für 
einen braven Hausvater, und für einen 
selir geschickten und Jleisigen ` Land. 
wirth.' Dieser Mann also , der sich schon 
als 'Jüngling,, "und ehe er noch mm Be- 
sitze seines gegenwärtigen ‚Ruhms: war, _ 
immer durch Sittsamkeit-und edle Gesetzt- 
heit auszeichnete, dieser Mann soll bey 
der allgemeinen Achtung, die er genietst, 
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und in seinem jetzigen Alter, die Rolle 
eines Mimus gespielt haben? Nein, Qaz 
štor, © Sie hätten lieber dieses Ihres: 
Grosvaters: Sitten und. Betragen nachi 
ahmen»sollen; anstatt ihn , diesen ebr- 
würdigen: und geachteten Mann, aus 
dem «Munde eines: treulosem:'Sclaven 
schmähen zu. lassen. ` Unds;wäre auch 
Ihr Grosvater ein Mimus gewesen, wäre 
er auch der Mann micht, "den man als 
Muster der‘ Tugend und Sittsamkeit an- 
führen könnte, so würde doch Ihre 
Schmähung auf seine Jahre nicht pas- 
sen. Geschicklichkeiten, die, er von 
J ugend auf getibt hatte, ich meine nicht 
etwa als Mimus zu tanzen, sondern gut 
zu fechten und zu reiten: hatten ihn 
bereits in seinem höhern!:Alter' verlas- 
sen. Daher man sich oft gewandert hat, 
wie sich: der Greis noch auf dem Pfer- 
de halten konnte, auf welcheservonmeh- ` 
rern Personen gehoben- werden mulste. 

Aber der ‘junge Castor, ` der in Ci- 
lieien unter mit, ‘und in Griechenland 
mit mir zusammen diente, wie benalm 


sich der 3 Als. er dort in unserer Armee 
unter den Reutern, die sein 2 Vater 
nebst ihm. dem Pompejus zugeschickt 
hatte, einherritt, wie suchte er da nicht 
Aufsehen. zu . erregen! - wie- gebehrdete 
er sich! ‚wie drängte er sich vorl wel. 
ehe Mühe: gab: er sich, jeden" andern 
an. Eifer ‚und: Enthusiasmus: für seine 
Parthey zu. übertreffen! Die Armee 
Sieng verlohren.: ‚Ich: hatte immer zum 
Frieden gerathen : pach dem 'Pharsali- 
schen Treffen rieth ich, die Waffen 
nicht nur: niederzulegen ‚. sondern auch 
‚auf immer liegen zu lassen. Aber den 
Castor konnte: ich nie auf meine Seite 
bringen), weil er theils: selbst‘ enthusias- 
tisch für. den Krieg eingenommen war, 
theils auch den Wimsch: seines Vaters 
befriedigen ‚wollte. Die Familie ist da- 
ber zm der That. beneidenswérth,> dals 
sie für ihr Betragen nicht our nicht be- 
straft worden. ist,. sondern: auch noch 
das Privilegium „. Anklagen 20 fertigen, 
erlangt hat. ` Dejötarus hingegen: ist zu 
bedauern ‚.dals er sich von einem Theil- 


w 255 — 


nehmer séiner Parthey, von einem Ver. 
wandten, vund “im Hause Cäsars muls 
enlkbgen: lassen. ° Kann sich Gastor und 
seine‘ Familie‘ nicht an ihrem Glücke 
begnügen, ohne:ihre.Anv erwandten un- 
Bee zu machen? 

(#1) Wir wollen Ihre Feindschaft gea 
gen Dejotarus nicht rügen: wiewohl sie 
freylich nicht hätte Statt finden. söllen. 
Denn Dejotarus war e, der Ihre vor- 
her ganz unbekannte‘ Familie aus ihrem 
Dunkel ans -Licht 'hervorzog; Wer 
wulste etwas von'Ihrem Vater, ehe man 
ihn als den Schwiegersohn von Dejota- 
rus kannte?: Eure Verachtung gegen die 
Verhältnisse einer ‘solchen Verwandt- 
schaft ist allerdings äuserst schnöde "und 
unedel: indessen konntet ihr ja immer 
nach der gewöhnlichen Weltsitte’ euiern 
Groll:fortsetzen. Mulstet ihr. aber die- 
sen Verwandten mit erdichteten Beschul- 
digungen verfolgen? “mulstet ihr ihm 
nach dem Leben trachten? mulstet ihr 
ihn als einen Gapitalverbrecher 'ankla: 
gen? Doch es sey:'selbst diesen 'hohen 
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Grad von Erbitterung- und Lieblosig- 
keit ‚wollen wir euch: nicht zur Last le- 
gen, - Mülst ihr aber die: allgemeinsten 


"Ansprüche. auf ‚Lebensgenuls und. öf- 


£entliche Sicherheit ‚ mülst: ihr alle Rech- 
te der Menschheit mut Fülsen treten? 
Einen Selaven aufreitzen,.- durch: Mor- 
spiegelungen  und- Versprechungen þe- 
stechen , aus: fremden Diensten locken, 
und gegen seinen Herrn wafnen, däs 
heifst, ‚nicht‘ einem einzelnen: Verwand- 
ten; sondern allen Bürgerfamilien' den 
schändlichsten Krieg ankündigen: Denn 
wenn eine solche Selaven - Bestechung 


micht sur unbestraft bleiben, sondern 


auch. durch einen ‚Beyfall, wie der ge- 
genwärtige ist, begünstigt werden soll, 
dann können uns keine Mauern, ‚keine 
Gesetze, keine Rechte Sicherheit mehr 
gewähren...‚Kann das, was sich Zn un- 
serer ..geheimsten -Mitte ‚befindet, und 
im ‚vorzüglichen Sinne: unser ist, unge 
straft ‚hervorbrechen, und gegen uns 
kämpfen, dann: wird der Herr zum Gcla- 
ven, und.der Sclave: zum Herrn. Ach, 
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wiechaben- sich do Zeiten und: de Sit4 
Zen geändert! Cm: Domitius — sich. has ` 
be ilin in meiner! frühen Jugend noch 
als Consul, -als.-Gensor,. als Pontifex 
Maximus gekannt::— forderte Ale Tri- 
bun dem. M: -Scaurus,« einen.| unserer 
bedeutendsten Bürger, vor das öffent 
liche ‚Staatsgericht. Ein ` Sclave: ‚von 
Scaurüs- schleicht ‚sich, heimlich, zu.ihm, 
und erbietet sich, er. wolle ihm, noch 
manches schlechte ‚Stückchen von seis 
nen Herrn entdecken. ` Was thut Doe 
mitius? Er lälst den Kerl fassen, und 
an seinen Herrn ausliefern. ` ‚Bemerken 
Sie, den Unterschied, Castor! wiewohl 
ich ‚Sie "mit einem Domitius billiger 
Weise wohl nicht in Vergleichung sez- 
zen sollte, Doch es. ser,  Domitius 
liefert den Sclaven an. seinen Feind aus; 
Sie entwenden ihn „ihrem Grosvater. 
Domitius-wollte nicht einmal, einem un- 
bestochenen Sclayen anhören: ‚und Sie 
bestechen den: Scelaven.;; Domitius: wiels 
‚einen Sclaven al, der ihm gegen seinen 
‚Hexen; Dienste, leisten wollte; und. Sie 
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brauchen ihn sogar als Ankläger;': Oder 
wurde dieser Sclave etwa nur ein: ein- 
zigesmal von Ihnen bestochen? Flüch- 
 teté ep nicht, nachdem er seine‘Aüssa- 
ge geleistet, und Ihnen 'seine Dienste 
gethan“ hatte, zu ‘den Lesaten des De 
jotarus zurück? kam er nicht auch zum 
Domitius? bekannte er nicht hier in 
Gegenwart des T. Torquatus und Serv. 
Sulpicius, der’ eben jetzt bey Domi- 
tius speisete, er sey von Ihnen bes 
stochen, und durch Versprechungen zu 
diesem Bubenstücke verleitet worden? 
Welch ein schamloses, grausames, und 
über alle Mase unmenschliches Betra- 
gen! Wandten Sie sich deswegen in 
diese Stadt, "um in ihr Unschuld und 
Sittsamkeit zu zerstören, und mit Ihrer 
Familien - Lasterhaftigkeit die Tugend 
unserer Bürger zu vergiften? 

Can Wie sinnreich hat man doch 
die Beschuldigungen zusammengelesen! 
Selbst ein Blesamius, der:rechtschaffen- 
ste Mann von’ der Welt, den Sie hin- 
länglich kennen, ‘Cäsar, muls unserm 
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- Ankläger zu Ihrer Bchmach séinen Nai 


men ‘hergeben:  Blesamius *), heilst es 
in der Klage, schrieb oft an den Kö. 
nig, Sie: wären: in «schlechtem Rufe, 


Sie würden für. einen Tyrannen gea 


halten; des Publikum habe an: Ihrer 


unter den ‚Königen aufgestellten Sta: 


tue biel Aergernifs "genommen; und 
man applaudire Ihnen nicht mehr. — 
Merken Sie nicht, Cäsar, dafs das alles 
Wiederholungen von Stadigesprächen 
Ihrer Feinde sind? Blesamius sollte den 
Cäsar als Tyrannen aufführen? Er hatte 
wohl: so viel Bürger - Köpfe springen 
gesehen? "hatte wohl eine Menge Bür- 
ger auf Cäsars Befehl mishandeln, geit. 
schen, töden, Häuser stürzen und zëra 
stören, das: Forum. von bewafneter 
Mannschaft. besetzt gesehen? O! seitdem 
Sie Sieger sind, haben wir nichts’von 
alle dem erfahren, "was wir bey jedem 
ähnlichen Siege erfahren haben. Sie, 


*) Ein Freund und Legat des Königs, der ihm 
diese Umstände. vòn Rom aus ae 
haben sollte. 
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Cäsar, sind der ‘einzige Sieger; gptet 
welchem kein unbewäfneter Mensch: ‚ges 
fallen.ist. Und den Mann, den wir 
| freye, im Schoose der höchsten'Staatss 
_ freyheit geborne Menschen, ‚nicht nt 
Pie keinen Tyrannen, sondern "auch 
für? den  menschenfreundlichsten Sieger 
erkennen: diesen Mann sollte der in 
einem -~ moharchischen ` Staate ` lebende 
Blesamius für. einen ‚Tyrannen : halten 
können? ` SA ann brach 
= Welcher Mensch sollte ferner anoei- 
ner -Stätue von Cäsar, und nur an ei- 
ner einzigen Aergernils nehmen pda ihm 
19. deren so viele vor die Augen kom- 
men? ‚Sollen wir den Mann,‘ dessen 
Trophäen ‚wir verehren, um eine Statue 
beneiden? Oder, wenn etwa der Ort 
diesen Neid veranlassen soll, giebt es 
für, eine Statue wohl eine ehrwürdigere 
Stelle als die Rostra *)? y 
d el Also auch hier, ER E Nähe der Rostra auf 
dem Forum, stand, eing Statue Cäsars. "Es 
et ein feiner ‚Kunstgriff, womit der Redner 
die Unzufriedenheit des Publikums "mit; dem 


Auf den Punki des Applaudirens , 
kann Zch nichts weiter antworten, als 
dals diese Ehrenbezeugung Ihnen‘ nie 
Bedürfils war ;dals sie zuweilen durch 
das sichtbarste'®Gefühl von bewundern- 
der ` Hochachtung gegen Ihre Person 
unterdrückt, der auch vielleicht. blos 
deswegen unterlassen wurde, : weil man 
alles Gewöhnliche und Gemeine für Ihn 
rer unwürdig halten 'muls, ` | 


(Däi Uebergangen habe ich bisher 
nichts: nur aufgespart habe’ ich etwas 
für den Schlulstheil meines ‚Vortrags: 
Dieses Etwas ist von der Art, dals es 
mich heute die V öllendung Ihrer Aus- 
söhnung mit Dejotarus hoffen läfst. ich 
befürchte jetzt nicht mehr, dafs Sie auf 
den Dejotarus zürnen, ich besörge 
EE dafs Sie ihn im Verdacht ha- 
ben, er sey unzufrieden . ‚mit Inen. 


Standorte der Statue Cäsars blos 2. einem 
gewissen Neide erklärt, da doch eigentlich 
der bedenkliche Umstand, dafs die Statue 
unter den so verhalsten Königen stand, die 
Quelle jener Unzufriedenheit war. 
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Allein davon ist ery glauben Sie mir, 
Cäsar, weit entfernt: ‘Er denkt bas 
daran, was er durch Bie gerettet, und 
nicht, ` was er'verlohren heat, Er. hält 
Ihre Behandlung für keine  entehrende 
Strafe. Er 'wulste,' wie. viel Sie an. en 
manche Personen: zu leisten haben, und 
weigerte sich daher um so: ciel weni 
ger ; Ihnen einen Beytrági dazu zu «lies 
fern, da er sich (8 zur Parthey: Ihrer 
Feinde gehalten ‚hatte. ` Als der König 
Antiochus, vom Scipio überwunden, 
den Taurus zur Grenze seiner Herr. 
schaft angewiesen bekam, und den ganz 
zen. Theil von Asien, der jetzt unsere 
Provinz ist, verlohren hattey soll er ge: 
sagt haben, die RömischeRepublik. has 
be es sehr gut mit ihm 'gemeinty.dafs 
sie ihm die Last einer zw ausgebfeite. 
ten Regierung abgenommen, ` opd ein 
eingeschränkteres Gebiete angewiesen 
habe. - Konnte das Antiochus: sagen, ’so 
kann sich Dejötarus noch weit leichter 
trösten. Denn jener büfste für seinen 
Stolz, dieser nur für einen Irrthum, 
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'Dejotärus hät Ihnen alles zu danken, 
indem Sie ihm und seinem Sohne den 
Besitz der Königswürde vergüönnt ha~ 
ben, Kann’ er diese auch ferner be: 
hänpten; + dann ‘wird er jede von det 
Republik. ihm jemäls verliehene Würde, 
und den Beyfall des Senats, in ihrem 
gänzen bisherigen Umfange zu besitzen 
glauben. ` Er hat Math und Kraft gen 
nug, um‘ mie weder ‚seinen Feinden, 
och dem Schicksale ünterzuliegen. Er 
glaubt durch sein bisheriges Betragen 
sich‘ ein: Eigenthum erworben zu ha- 
ben ‚und in seinem Kopfe und Herzen 
einen Schatz zu besitzen; © den er auf 
keine Weise verlieren kann. Denn web 
ches Misgeschick, welcher ooch so un- 
günstige Zufall, welche noch so. krän- 
kende Erfahrung könnte die Urtheile 
vernichten, die von jeher alle Imperato- 
ren über: den Dejotarus' gefällt haben? 
So viel ihrer in Asien, "Cappädocien, 
Pontus, Cilicien, Syrien‘, Krieg führ- 
ten, alle haben: von ihm, seitdem seine 
Jahre ihm den Dienst im Felde verstat- 

3. Theil. Q 
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teten; auf das ehrenvolleste -geurtlieilt: 
Und wie könnte- jemals ‚die Zeit alle 
die ehrenvollen ` Aeuserungen des Beya 
falls austilgen» die- der Senat‘ihm an 
den Tag: gelest ‚„ und durch. schriftliche 
Aufzeichnung in das Archiv: des Staats 
Leet hat? ; 

"Was soll ieh" von den voitreflichen 
Figetisohafin seines Herzens, von sei- 
ner Seelengröse, ` von. der Würde und 
Festigkeit’seines CGharacters sagen? Eis 
genschaften;,: die die grölsten  Philoso- 
phen als: die höchsten, oder auch wohl 
‚als die einzigen begehrenswürdigen. Gü- 
ter, «anerkannt, und zugleich: für die 
Quelle: aller menschlichen : sowohl äus 
‚sernvals innern ` Siig oan 
haben} sijui: d 

(14) Bey dem Bemulktseyh Be 
Vorzüge und dem unablässigen- Anden- 
ken an dieselben; hegt er nicht nur 
keine feindseligen Gesinnungen gegen 
Sie, (dies würde ondankbar, ja sogar 
unvernünftig' seyn), sondern er glaubt 
auch den Genufs seines ruhigen Alters 
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idos Duer schonenden Güte ‚schuldig 
zu seyn. bo dachte Sr bisher immer; 
und: ich zweifle nicht, «dals Ihr‘ Brief, 
den Sie von. Tarraco: durch den: Blesa= 
{hius an ihn abgelassen ; und wovon.ach 
eine Abschrift'gelesen habe, seinen Muth 
- noch mehr gestärkt, und:ihn von äller 
möglichen : Besorgnils \befreyt . haben. 
wird. -Sie sagen ihm Ap diesem Briefe, 
‚ers solle ‚älles (gute hoffen; er solle Muth 
fassen; und ich weils aus ‚eigner Erfah 
rung, dafs gie zo etwas nicht umsonst 
schreiberi. «Ich erinnere mich ;- dafs Sie 
‚einst in denselben Ausdrücken: an: mich 
‚schriebetty und ‘dafs ichin den günsti- 
gen Erwartungen, ‚wozu Sie mich cer- 
wiunterten;“. nicht -~ getäuscht « ‚wurde. 
Mir‘liest ‚allerdings. der König Dejota- 
"mus ganzi vorzüglich am Herzen, Der 
‚Staat. verschafte nlr seire fricia: 
‚er: wurde durch wechselseitige Beystim- 
mung unserer Herzen. mein Gastfreund: 
‚der tägliche: Umgang mit, ihm machte 
nich’ zw. seinem. Vertrauten;' und meine 
ännigste Verbindung wit» ihm. wurde 
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durch seinen gegen mich und meine Àr- 
mee bewiesenen Diensteifer bewirkt.‘ Al- 


dein eben so nahe geht mir das Schick- 


sal so vieler anderer achtungswürdi- 
ger Männer. ` Auch diesen: sollten Sie 
auf immer verziehn haben: "Ihre Güte 
sollte niemanden zweifelhaft: vorköm«- 
men: unsere Unruhe sollte endlich ein- 
mal ganz verschwinden, ‚und kein von 
Ihnen  beruhigter sollte jemals ` wieder 
einige ENEE gegen Sie fassen 
ae 

Ich Kate jetzt, (wie in ähnlichen ges 
fahrvollen Verhältnissen- zu ‚geschehen 
pflegt) nicht nöthig, Cäsar, die Bered- 
samkeit zur Erregung Ihres Mitleids auf- 
zubieten. - Nein Sie sind. gewohnt, je= 
dem Hülfsbedürftigen,, jedem Unglück. 
lichen damit entgegen zu kommen, oh: 
ne die Aufforderung dazu ‚abzuwarten, 
Stellen‘ Sie sich den König-und seinen 
Sohn im Geiste vor, da Sie beyde 
nicht mit Augen sehen können. Ge. 
wils Sie werden dann an die Stelle des 


Unwillens die Barmherzigkeit treten 


D 
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lassen, ` Ee ‘giebt der Denkmale Ihrer 
Milde sehr. viele; nichts‘ aber beweist 
sie stärker, als das dauernde Glück a 
ler ` derer, .die ` Sie beglückt haben, 
Und wenn solche auch nur an den ge- 
meinsten Bürgern gestiftete. Denkmale 
gepriesen zu werden‘ verdienen, wie 


‚ weit rühmlicher mufs ilire Stiftung an 


Königen seyn. Die 'Königswürde ist 
uns immer heilig gewesen, aber am hei-, 
ligsten dann , wenn Könige unlere Bun-. 
desgenossen und Freunde waren. De- 
jotarus fürchtete diese Würde durch Ih-. 
ren Sieg zu verlieren: allem Sie haben 
ihm dieselbe erhälten mnd von neuem 
begründet, ‘und ich bin überzeugt, er 
wird‘ sie ‚auf seine Nachkommen fort- 
pflanzen. “Die königlichen. Legaten, 


Hieras, Blesamius ; Antigonus die-Sie 


und) wir alle schon längst kennen, Zn- 
gleichen der eben so rechtschaffene und. 
brave Dorylaus, "der zuletzt mit Hieras. 
als ` Legat ber Ihnen erschien, lauter 
Freunde des königlichen Hauses, und, 
wie ich hoffe, auch von Ihnen geschätz- 
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re Männer, bieten Tür "die ` Begnadi- 
gung ihres - Königs sich selbst Ihnen 
zum Eigenthume‘ an. Untersuchen Sie, 
ob‘ Blesamius nur ein Ihrer unwürdiges. 
Wort‘ an‘ den König geschrieben am 
Hieras nimmt alles auf sich. ind un- 
terwirft sich an Königs "Statt den Bei 
schuldigungen der Ankläger: "er beruft 
sich auf Ur so glücklichesrGedächtnifs ? 
er betheuert, er habe sich mn der Tex 
irarchie des Dejotarus: nie einen Pub 
breit von Ihnen entfernt» er habe Sie 
vielmehr vom Anfange bis zum Ende ` 
begleitet: ep "ser :mit Ihnen gewesen; 
da Sie sich ans dem Bade verfügt, ‘da 
Sie die Geschenke nach der Mahlzeit 
in’ Augenschein genommen, und sich ins’ 
Gabinet zur Ruhe gelegt hätten: und: 
eben: eo sey er Ihnen den Tag darauf 
nicht von der "Seite gekommen. ` Soll. 
ten die gegen Dejotarus vorgebrachten 
Beschuldigungen Grund haben; “so will 
er von Ihnen: als der Verbrecher be- 
handelt seyn. Bedenken Sie also, Cä- 
sar, dals Ihr Urtheil heute das könig- 


liche Haus entweder mit Schande ‚und 
Elend beladen, oder mit Glück und 
Ehre erfreuen, werde, Um das erstere 
zu wünschen, dazu sind unsere Anklä- 
ger: grausain genug. Allein Sie sind zu 
mild und zu,,guädig, um. das letztere 
nicht ins Werk setzen zu wollen. 
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e ehrwürdige Sendtoren, mache 
ich dem langen Stillschweigen *) ein 
Ende, wozu ich mich in) den bisheri- 
gen Verhältnissen, nicht aus Verzagt- 
heit , sondern (his age" Bekümmernils, 
theils aus Beschämung entschlossen hat- 


"3 Cicero hatte. aus Mismuth über seine durch 
den bürgerlichen Krieg herbeygeführten un- 
günstigen Verhältnisse beschlossen, im Se- 

nate nicht mehr ais Redner zu sprechen, 
und in ‚solchen Fällen ein tiefes Stillschwei- 
gen zu beobachten. Das unerwartet scho. 
nende Betragen Cäsars gegen ihn, gegen deu 
Staat und Marcellus änderte jenen seinen 

Entschluls um.  Vergl. Epist. ad Div. 4; 4 
‚wo er an Sulpicius schreibt: Statueram, nom 
mehercule inertia, sed desiderio pristinae di- 
gnitatis, in perpetuum tacere. Fregit hoc 
meum consilium et Caesaris magnitudo ani- 
mi, et senatus officium. 
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te; und) fange "wieder an, Ihnen, „wie 
sonst, meine (Wünsche und Gesinnun- 
gen zu eröfnen. -Eine Milde von dieser 
Gröse, eine ` so, ungewöhnliche. und. un- 
erhörte.Gnade, eine neben dem; unein- 
geschränktesten;: Machtgefühl; so, UNET- 
schütterliche Mäsigung, eine-.soüherə 
grolse und, fast ‚übermewschliche, Weis- ` 
heit, ..konnte, ich,.unmöglieh o Stll- 
schweigen. ‚bemerken...M. Margollus,.ist 
Den würdige, Senatoren; . dë dem 
Staate wieder: zurückgegeben; . ‚und da- 
durch Zet seht nur, Am, sondern ‚auch. 
wmir;deri,freye Gebrauch ‚unserer. $pra- 
‚che..und; des Einflusses, womit wir bis- 
her zu Ihrem und ides. Staats; Besten 
wirkten; ‚von, neuem wieder „erstattet. 
Es ‚schmerzte. und bekümmerte mich zn 
‚sehen, dafs, ‚dieser würdige. Mann, der ) 
keine. andern Grundsätze ..hegte „als. die 
ich ‚auch „gehegtuhatte;, jetzt: tdannoch 
„weniger; als ich, vom Glücke:; begin- 
stet ser, Ich. konnte our ee kaum als 
‚möglich‘, denken, End. es düänkte jr 
„unerträglich , dafs ich. mich wieder ia 


meinem lee "Wirkungskreise befinden 
sollte, ohne die Verbindung‘ und Be- 
pitin des Mannes" zu‘ genießen‘, der 
iminer eo nahen Antheil an’ meinen 
= Entschliefsungen ond Anstren gungen gea 
nömmen hatte, Sie also, Cäsar, has 
ben nicht nur mir ineine vorige, bis- 
her unzu gängliche, "Laufbahn, sondern 
auch den Mitgliedern dieser- Versamm- 
Jong eine Aussicht: ‚geöfnet, die zü” den 

schönsten Hofnungen für das Glück ‘der 
‚Republik berechtiget. => Denn "dal es 
‚Ihnen weit wichtiger war, den Wunsch 
des Senats zu erfüllen, und das Beste 
des Staats zu befördern, als Proben 
‚Ihrer Empfindlichkeit oder Ihres Mis. 
‚trauens’zu geben,‘ davon“ bin ich nicht 
mur durch mehrere Beyspiele, "und’vor- 
züglich‘ ‘durch mein "eigenes überzeugt 
‚worden, sondern wir haben es auch 
jüngst alle an dem Marcellus erfahren, 

„den Sie, aller laut geäuserten Unzufrie- 
denheit mit seinem Betragen -ungeach- 
"rer, dem Senäte ünd der ‚Republik wie- 
‘dergegeben haben. Gewils konnte Mar- 
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cellus für die ganze Summe seiner Vere 
dienste keine schönere Belohnung erwärs 
zen‘, als die ihm ‚heute durch den ein“ 
mütkigenBeyfall des Senats, vorzüglich 
aber durch Ihre: so ehrenvolle Ent- 
schliefsung wiederfahren ist; und da Ih- 
ze Wohlihat dem Empfänger: zo viel 
Ehre erworben bat, so ‘können Şie 
leicht: einsehen, : zu: welch einem Lobe 
sie dem Geber: gereichen, müsse; "Mag, 
cellus‘ ist in der That binasi 
dafs die allgemeine Freude- dess Publi- 
kums iiber seine Zurückkunft, den»fro- 
hen Empfindungen seines ‚eigenen Her- 
zens an  Gröse: und Innigkeit - nieht 
nachsteht. Allein er verdient auch'die- 
ses ‚Glück. ganze Denn wer sollte, ihm 
in» Hinsicht auf Adel der Gebot und 
des Herzens, oder auf wissenschafsliche 
Kenntnisse, oder auf Rechtschaffenheit, 
und irgend eine.andere vortrefliche Bi- 
genschaft “den. Rang’ streitig wachen 
können? 

‚(2).Es kann keinen; Beine; Bet 
Geichichtschsäiben; von ‚so ‚grosen.Fä- 
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higKeiten> des Geistes und” von einer 
solchen Stärke der Beredsamkeit geben, 
dals er Am Stände'wäre, Ihre- Thaten, 
Cäsar, Ach will nicht sagen, schöniund 
würdig‘ zwischildern; sondern nur voll: 
` ständiglaufzuzällen, ` Aber ich 'behaup- 
te; mit Ihrer Erlaubnifs, ‘demungeach- 
vet, dals die Ehre; welche Ihnen dies 
'Thaten machen, "nicht .gröser ist, ak 
dag Verdienst, das Sie sich 'heute er 
worben haben. ` Es Zet oft ein Gegen 
stand meiner einsamen Betrachtung und 
meiner‘ gesellschaftlichen = Unterredun- 
gen, dafssalles;wäs theils unsere Impe: 
ratoren,»theils Feldherrn: auswärtiger 
mächtiger ` Nationen, oder "berühmte 
Fürsten! jemals groses und vorzügliches 
geleistet haben, mit Ihren Grofsthäten 
weder in-Rücksicht des Kraftaufwandes; 
den es Ihnen köstete, "noch der än. 
zahl gelieferter Treffen, noch der Ab- 
wechselung des: Wirkungskreises noch 
der Schnelligkeit womit gehandelt wur- 
de,’ noch auch in Rücksicht der Man- 
zichfaltigkeit der Veranlassungen ma 


Kriege, verglichen: werden Linne: und 
dals wenigstens» och nie ein Sterbli=- 
cher im Stande ‘gewesen sey; die ents 
legensten Gegendem mit der Geschwin« 
digkeit nur zu bereisen; womit Sie'Ih- 
re Triumphe ini denselben. gefeyert ha> 
ben. Ich mülste unsinnig seyn, wenn 
ich das alles nicht für sehr große; und 
beynahe alle. Vorstellung "übersteigen 
de Kraftäuserungen halten wollte. Als 
lein es giebt deren doch noch wichti- 
gere, . Von den militärischen‘ Nerden: 
sten ‚pflegen wenigstens manche Persoa 
nen ‘ziemlich verächtlich zu- sprechen; 
und dem gemeinen Soldaten keinen ge- 
ringern Antheil daran, als dem Feld- 
‘herra selbst zuzueignen: Und freylich 
kömmt auf tapfere Soldaten; auf einen 
günstigen Standort,’ auf Unterstützung‘ 
fremder Truppen , aufZufuhre von Lei 
bensmitteln. im Kriege gewils sehr viel 
an, Oft thut das Glück die beträcht! 
lichsten Dienste, und verlangt, daf 
man ` die günstigsten. Ereignisse gan? 
allein seinem Einflusse danke, \Allein 
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Hen Ruhm, den Sie sich heute erem: 
ben haben y dürfen Sie mt niemanden 
theilen. Er ist in seinem ganzen gro> 
'sen.-Umfange, ' den er wirklich. bat, 
gähz der Ihrige. Auf ilin macht weder 
‚ein. Officier, noch eine Schwädrone 
Anspruch: Selbst das Glück; diese 
grose Gebieterin der Menschheit ,. tritt, 
seines Antheils- «sich ‚hegebend,, beschei- 
den zurück , und spricht: Ihnen. jenen 
Ruhm als Ihr ‚alleiniges- Eigenthum zw: 
Denn der Zufall: paaret:sich nie mit. der 
Weiskeit, und nie macht der Verstand 
mit | dem blinden ARE gentejar 
Baches; wk? 

(3) »Sie wilde, been in 
io ‚eritlegensten Gegenden: zerstreute, 
mächtige N ationen bezeungen, Tode 
sen liegt es dorch 29 der Natur der Sa. 
che, dals Nationen besiegt werden 
können. Denn welche noch so unge: 
‚heuere menschliche Macht vermäg der 
zerstörenden. Kraft- des «Schwerdes zu 
widerstehen A . Aber über sein eigenes 
Herz- gebieten , empöürte Leidenschaften 


bezäbmen., mit schonender : Güte. die 
Rechte des Siegers handhaben, seinen 
Feind, der sich durch Adel det Geburt 
nicht weniger, als durch Vorzüge des 
Kopfes und des Herzens auszeichnet, 
nicht ‚nur aus: dem, Staube, sondern 
auch noch auf: eine- höhere Stufe der 
Ehre, als wo er bisher stand, empor- 
heben, wer däs kann, für. de finde 

ich selbst einen Platz unter den gröls- 
ten Männern der Nation zu schlecht, 
den setze ich der Gottheit an die Sei- 
te. Jaj Cäsar; :die,Verherrlichung. Ih- 
rer Kriegetbaten. wird unter uns, und un- 
ter allen Nationen der Erde Schriftsteller 
und Redner beschäftigen. Nie wird 
der bewundernde. -Ruf Ihres Ruhmes 
verhallen. . Jedoch findet bey Vorzügen 
dieser Art der Nachtheil statt; Ae 
man sich auch beym Lesen derselben 
durch den Gedanken an Feldgeschrey 
und: Waffengeräusch in seiner Bewun- 
derung gewissermasen gestört und zu- ` 
rückgesetzt fühlt. Hingegen wenn wir 
hören oder lesen, dals cin. Mensch, 
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selbst inter) Anfwallungen’ des “Zornes 
wo  verhünftige Entschlielsungen SO 
dt zeg gedeihen; und im stolzen Ober, 
imlithigen. Gefühl seiner Sieger - - Ansprii- 
the, lemungeachtet ein Betragen äu: 
Sat welches nur Güte, Sanftmutk, 

Billigkeit, und ruhige Vernunft ankins 
dist, dann fühlen wir uns gegen die 
sen / ‘Mënschen, wäre auch alles nur "er, 

dichter, , zum innigsten Enthusiasmus 
entflammt, dann können wir ihn lieben, 
ohne ilnj je mit Augen gesehen zu ha: 

ben! Und Sie Cäsar, den {wir hier ge 
genwärtig er blicken, in "dessen Seele 
und Herzen wir so dentlich als im An- 
gesicht lesen, wie sollen wir & Sie wir 
dig, genug rühmen, mit welchen Gesin- 
nungen und Empfindungen sollen wir 
Ihnen danken; dafs Sie das Gute, was 
uns. der Krieg acht geraubt hat, "uns 
zu erhalten "entsehlössen sind? Diese 
Mauern ; ja» bey í Gott, Cäsar; de Man, 
ern dieser Curie, scheinen Ihnen dän: 
ken zu wollen, dafs in ihrer Mitte sich 
nun bald wieder jener Glanz, zeigen 
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wird; der. sonst den Mit gliedern die. 
set Versammlung eigen, var, 

(4) Beym Anblick der Thränen, wo- 
mit der würdige C. Marcellus seine brit- 
derlichen Gesinnungen so. schön beur- 
kundete;.dachte ich sehr. lebhaft. an die 
Faute Marcelli zurück; Sie, Cäsar, ha- 
ben.jetzt, durch die Begünstigung des 
M. Marcellus, die Ehre jener Edlen im 
‚Grabe gerettet, und eine der berühm- 
testen Familien, die bereits nur nochin 
weniget Mitgliedern lebt, der Vernich- 
tung entrissen, ` Sie müssen» daher den 
heutigen Tag allen Ihren noch so glanz- 
vollen und- zahllosen : Siegesfesttägen 
weit vorziehen: Was Sie jetzt gethan ` 
haben, ist ganz ihr eigenes Werk, . Ihre 
übrigen Thaten sind nicht minder'großs, | 
aber sie  erforderten ihehrere unter Ih- 
rer Anleitung wirkende.: Mitarbeiter. 
Jetzt sind Sie. der grolse ‚Anfänger und 
Vollender allein. Ihre Trophäen und 
Denkmale wird die Zeit vernichten: 
denn welches Werk menschlicher ‚Hän- 
‚de geht nicht endlich einmal durech. den 
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verzehrenden Einfluß der Zeit zu Grün- 
de. . Aber täglich wird’ es schöner auf- 
blühen, das Andenken an diese Ihre 
‚Gerechtigkeit und Sanftmuth, und die 
‚Zeit: wird an Ihrem Ruhme ersetzen, 
wasi Sie den Denkmalen Ihrer Thaten 
‚zaubt. Schon lange siegten Sie durch 
-Sanftmuth und Milde über alle bisherige 
Sieger in Bürgerkriegen : aber heute ha- 
Pë sich selbst besiegt, Ichfüge einen 
Gedanken hinzu, von welchem ich be- 
fürchte, dafs ‚er durch meinen Ausdrock 
die Deutlichkeit. verlieren werde, „die er 
in meiner ‚Seele hat... Ich behaupte, 
Sie haben über den Sieg selbst gesiegt, 
indem Sie Ihren überwundenen Feinden 
‘seine Forderungen erlassen ‚haben, Wir 
alle konnten als Ueberwundene- kein 
anderes Loos als den Tod erwarten: 
nur Ihrer Gnade verdanken wir es, dafs 
wir noch leben. Sie sind daher. der 
einzige unüberwindliche, da Sie es so- 
gar in ihrer Gewalt hatten, dem Siege 
seine gültigsten. Leg und Ansprüche 
zu verleiden, HER ss, 
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- (5) Bemerken Sie om aber: auch, 
Zeg die'ausgebreitete: eleng - 
"keit dieses ganzen Cäsarianischen Ver- 
'fahrens. “Keiner vom uns, die air das 
Unglück hatten, an“ diesem”unseligen 
‘Staatskriege Theil nehmen zu müssen, 
-darf sich von der ‚Schuld, “gefehlt zu 
haben‘, gänzlich freysprechen: aber von 
dem Verdachte, als Verbrecher‘ gehan- 
delt zu haben, 'sind wir doch gänzlich 
-befreyt.‘' "Denn indem Cäsar den NM. 
-Mareclbus , anf Ihre: Bitte, dem Staate 
wieder.einverleibte: ‘indem er mich, und 
“alle die verdienten Männer, die: Sie 
‘bier so. zahlreich" versammelt sehen, 
wieder" 29. ihren vorigen Wirkungskreis 
‚setzte, und. dem Vaterlande zurückgab: 
so'beurkundete er dadurch, dals'er- Kei. 
ne Staatsfeinde in“ die Curie zurütckge- 
führtshabe, und dafs es nicht Grausam- 
‚keit oder Rachsucht, sondern grölsten- 
+heils: Unwissenheit, opd grundlose täu- 
‚schende Furcht gewesen se. "welche 
mancher: zur ‘Theilnakime an dem Bür- 
gerktiege ` vetlsitete Ich > wenigstens 
| Ra 


habe während dieses Krieges immer Ge- 
sinnüngen des F riedens. geäusert , und 
-immer kränkte michs, dal man nicht 
‚nur. keinen , Frieden wollte, sondern 
‚auch den. Vorstellungen Pridni 
der. Bürger nie, Gehör gab. Ich habe 
weder diesen, ‚noch: ir gend einen án- 
dern Bürgerkrieg jemals begünstigt. . Imi- 
mer habe‘ ich mich für, Ruhe'und Frie- 
den, mie" Dir Streit.und Waffen erklärt. 
Meine: Anhänglichkeit an Bompeius bat. 
te- nicht Absichten gegen den ‚Staat, 
‚sondern nur  Privat-- Verbindlichkeiten 
zum. Grunde, .. Weit entfernt, mich für 
diesen Krieg zu. intenessiren, verzweifel- 
te, ich Ce immer. an dem. wohl- 
thätigen. Folgen. ‚desselben , und ‚über- 
liefs- mich, gleichsam- mit Wissen. und 
‚Willen; den: Gefåhren , die.:mir den 
Untergang droheten:. so: stark «war däs 
e Gefühl der Dankbarkeit, wozu-ich mich 
gegen: diesen. Mann. verbunden glaubte. 
Ich. habe daraus. auch nie ein Geheim- 
nils gemacht. Noch- ehe die Sache ge- 
fährlich stand \ habe. ich:in dieser Ver- 


sammlung oft für den Frieden gespro- 
chen: und selbst während des Krieges 
habe i ich dieselben Gesinnungen mit Ge- 
fahr meines Glücks und Lebens zu äus- 
sern nicht unterlassen. Kein Vernünf- 
tiger wird die Absichten, welche Cäsar 
bey diesem Kriege Dame, nun  uner- 
klärbar finden, wenn er: bemerkt; dafs 
Cäsar gerade die Freunde des Friedens 
so Sdt begünstigte, und sich gegen 
die Krieg serischgesinnten erklärte, Wä- 
re das Gefecht weniger entscheidend, 
und der Sieg zweydeutig ‚ansgefallen, 
dann würde ein Betragen dieser: Art 
sehr natürlich seyn. Wer aber, als 
erklärter Sieger , Freunde des Friedens 
mit ‘Wohlwollen behandelt, ` der giebt 
doch gewils deutlich zu verstehen , "ale: 
er sich lieber des Streites überhoben. zw 
seyn, als zu siegen gewünscht ‚habe. 
(6) Ich kann die Gesinnungen des 
Marcellus bezeugen. Wie überhaupt in 
jedem friedlichen Verhältnisse, so stimm- 
ten auch unsere beyderseitigen Urtheile 
über diesen Krieg immer vollkommen 


wc" DE De 


überein: ` Wie oft bin ich nicht gerühr- 
ter Zeuge von den bangen Besorsnissen: 
gewesen, ` die’ er theils über TS stolze 
Betragen gewisser Personen, theils über 
die- traurigen Fol gen des Sieges äulserte, 
Bey solchen Erfahrungen muls uns Ihre 
 Sanftmuth, Cäsar, um desto schätzha- 
rer seyn. Denn jetzt ist nicht die Fra- 
ge, wer Recht hatte, sondern was der 
Sieg auf der einen oder der andern Sei- 
te für Folgen gehabt habe. ‘Sie, Cäsar, 
liefsen die Wirkungen Ihres Sieges nicht 
länger dauern, als das Gefecht selbst 
dauerte: ‘in der Stadt kam uns kein 
bloser Degen vor die Augen, Was wir 
von Wigehe 'verlohren haben, das 
gieng im Getümmel des Schlachtfeldes, 
kein einziger aber durch den zerstären.. 
den Einfluls des Sieges verloren; und 
es darf niemand daran zweifeln, dals 
Cäsar, da er jetzt so viel Besiegte ret- 
tet, als in seinem Vermögen ` steht, 
manchen, wo möglich, auch: wieder in 
das Leben zurückrufen würde. 
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Mon der andern Parthey; sage. Zch ` 
weiter nichts, als, dals wir- immer bes 
fürchteten, ilr Sieg würde, sich durch | 
scht harte Wirkungen äulsern. Es gab- 
Leute, - die nicht nur den Bewafneten, 
sondern: selbst ‚Neutralgesinnten damit 
droheten, und. erklärten, ‚man werde- 
nicht darnach fragen, wie einer die Sa- 
che beurtheilt, sondern- mit: welcher 
Parthey er es gehalten habe. Wenn ale 
ep die Götter. bey dem Verhängnisse. 
dieses so fürchterlichen und unseligen 
Krieges ‚die Absicht hatten, Rom für 
irgend ein Verbrechen damit zu strafen; 
so missen sie nun entweder versöhnt, 
oder des. weitern Strafens müde gewe- 
‚sen seyn, da sie. den Mann haben, sie- 
gen lassen, auf dessen Gnade und Weis- 
heit unsere Rettung beruhet..  O freuen. 
Sie sich, ‚Cäsar, dieser so herrlichen 
Vorzüge! ‚Freuen „Sie sich. ‚Ihres Glük- 
Les und:Ruhmes , aber. vorzüglich auch, 
der. Vortreflichkeit Ire Charakters 
und Herzens, dieser. schönsten Beloh- 
nung des Weisen! Sie werden. die: 


frohe Zurückerinnerung an Ihre Hel- | 
denthaten 1 ‘zwar oft auch Ihren gros- 
sen: Ei senschaften ; aber ‚grüfstentheils 
doch Ihrem‘ Glücke zu verdanken Ur- 
sache finden. Allein’ so oft Sie sich 
ansdie Entschlielsung erinnern werden, 
vermöge welcher Sie uns mit Sich dem 
Staate wieder geschenkt haben‘, so oft 
werden Sie "sich als Wohlthäter, als 
Menschenfreund und als Weisen den- 
ken: drey Vorzüge, die ich naicht nur 
für sehr grofs 'halte, ‘sondern auch oh- 
‚ne Bedenken für allein und ausschlies- 
send ‘grofls erkläre, "Denn nur das ` 
wahre Verdienst, und Adel der Seele 
und Weisheit haben den grofßsen-Werth, 
dafs man sie für bleibende Wirkungen 
der höchsten "Geistesvollkommenheit 
halten kann, indels alle übrigen Vor 
züge nur für em Darlehn des Glückes 
gelten. Werden Sie daher nie müde] 
rechtschaffene Bürger zu begünstigen, 
die nicht aus leidenschaftlichem Vorsatz, 
® nicht aus Bosheit, sondern nur durch 
die zwar thörichten aber immer schuld- 
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losen Vorstellungen fehlten, die "sie 
sich von ihren. Pflichten und Verbinda 
lichkeiten. zum ‘Patriotismus  mächten, 
Denn dals Sie, Cäsar, vom: manchen 
gefürchtet wurden, das haben Sie durch 
nichts ‚verschuldet: aber desto rühmlis. 
cher ist. es für, Sie,- “dafs è bey. weiten 
der gröfste Theil” sich, zum Vertrauen 
gegen. Sie ermuntert gefühlt hatsz — 
(7) Ich komme nun auf ss so) Auss 
serst; wichtige Klage, und »auf jenen so 
höchst. .empörenden: Verdacht *), dem 
nicht nur Sie selbst, sondern auch je- 
der Bürger, und vorzüglich wir, die 
wir Ihnen unsere- Rettung verdanken, 
enigegen gebilt, müssen. . Ich hoffe 
zwar, dals er ungegründet ist, aber ich 
‚werde nie gleichgültig darüber spre- 
chen. ` Ihre Behutsamket macht uns 
die Unsrige zur Pflicht; und wenn ich 
unter zwey Uebertreibungen wählen 
sollte, so-würde ich. lieber zu furchtsam 


- *) Dals man Sämlich Absichten gegen sein Le 
ben habe, und ihm meuchelmörderisch 
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als -zu leichtsinnig scheinen wollen. 
Aber wer ist dieser Unsinnige? Einer 
Ihrer Partheygenossen? O das sind ja 
im höchsten Sinne des Worts wir alle, 
die wir von ‚Ihnen auf eine so unera 
wartete Weise beglückt worden sind. 

Oder einer aus Ihrer Begleitung? Un- 
möglich kann ein Mensch :den Grad 
von Baserey besitzen, dafs er für sei- 
nen Chef, durch dessen Anleitung er 
sich ao sehr geehrt sieht, selbst sein ei- 
genes Leben nieht gern 'aufopfern soll- 
re, Sind also Ihre ‘Freunde ‚eines sol- 
chen Verbrechens nicht fähig, so müls- 
ten es wohl-Ihre Feinde seyn? Aber: 
wo sind diese? Ihre- Unbiegsamkeit 
hat ihnen‘ entweder schon das Leben 
gekostet, ` oder "wenn sie noch- leben, - 
so verdanken sie es Ihrer Schonung; 
Es ist also entweder keiner von Ihren: 
Feinden mehr am Leben, oder, wenn 
sich deren einige erhalten haben soll- 
ten, so 'sind sie Ihre innigsten Freun- 
de geworden. Indessen, da es doch in 
den Herzen der Menschen so viel yer- 


borgene Schlupfwinkel: gieht zo lassen 
Sie ons Ihr Mistrauen ‚unterhalten x 
dann werden wir zugleich auch unsere 
Aufmerksamkeit verdoppeln. » Denn wer 
könnte so ganz unbekannt mit den Be- 
dürfnissen ‚und: Verhältnissen unseres 
Staats, wer SO ganz gleichgültig gegen 
das Allgemeine. und sein eigenes. Beste 
seyn, um. nicht einzusehen, dafs sein 
eigenes Glück auf dem Ihrigen beruhe, 
dals das Leben Aller in der Fortdauer: 
des Ihrigen gegründet sex? «Ich weng, 
stens bin in dem Falle, dals mir. bey 
jedem ‚Gedanken. an. Sie, womit -ich 
mich‘ so wnablässig und so gern. be- 
schäftige, vor der Wandelbarkeit. und 
Schwachheit der menschlichen : Gesund- 
heit und ‚ganzen Natur. bange wird, 
O dann bekümmert: michs, dafs unsere 
der Unsterblichkeit würdige Republik. 
auf dem Leben. eines einzigen Sterbli- 
chen beruht. Aber wenn sich zu jener 
Ungewilsheit des menschlichen Lebens, 
und der :Wandelbarkeit der menschli- 
chen Gesundheit, -nun auch noch die 
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Furcht vor auflauernden‘ Meuchelmör- 
dern gesellt, welche ` Gottheit wird 
dann, wenn sie auch wollte, die Re- 
publik zu schützen , im Stande seyn! 
(83 Von Ihnen allein, Cäsar, erwar- 
tet man," dals Sie aufrichten, was Sie 
durch‘ den gewaltigen Arm geg Kriegs 
unvermeidlich zu Boden geworfen se- 
hen: dafs Sie dem Richtern ihre vorige 
Wirksamkeit, dem Staate seinen Cre 
dit wieder verschaffen, der Sittenlosie- 
keit steuern, ` die Bevölkerung beför- 
dern ; und die gestörte Ordnung durch 
strenge Gesetze wieder herzustellen sua 
chen, Bey einem so heftigen, und mit 


so wüth endem Enthusiasmus geführten 


Bürgerkriege,' konnte es freylich nicht 
fehlen, dafs die-Republik, wie Auch 


immer das Ende des Streits beschafen 


seyn mochte, gewaltsam erschüttert wer- 
den, und manche Stütze verlieren 
mufste,: auf welcher sie bisher so eh- 
renvoll und so fest geruihet hatte? es 
konnte nicht fehlen, dafs die Chefs von 
beyden Seiten sich mit dem Degen’ in 
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der Elan Dinge erlaubten , „dien Sie i 

Gewande des'-Friedens. nie -zugelassen 
haben. würden. Alle, .diese Wunden, 
die der: Kaieg Schlag, "missen Sie nun 
heilen: auser Ihnen kann és niemand. 
Sehr. ‚ungern; häbe, ich‘, Sie daber den 
übrigens `" vortzefliehen und; wisen 
Grundsatz äufsern: hiren: Se üsten 
für die. Nürur, und ‚für rage „Ruhrı 
lange „genug gelebt; Ja, für. ‚die; Nas 
tur; o wenn- Sie: wollen: vielleicht» lange 
genugi auch wohl Tor en Ruhm; ieh 
-habe nichts d lägegen 7. ger — für Ihr 
Vaterland, „.gewils acht, Lossen Sie al» 
so, ich bitte Sie y lassen Sie den Philo- 
sophen ihre- Weisheit, -womit sie -die 
Verachtung: des Todes predigen; sund 
seyn: Sie, nicht Philosoph; ‚auf. -Kosten 
unseres Glücks: Sie: sollen, wie ich 
hören muß; -nur ou oft das Bekeunt- 
nifs ablegen , dals Sie Dir sch lange ge- 
nugi gelebt: hätten; ` Iech - glaube das, 
‚Allein.leben Sie denn auch nur Ihren“ 
wegen? oder, jet denn das überhaupt 

Ihre Bestimmung? Sie sind jetzt durch ` 


‚Ihre Thäten der Retter Roms und sei- 
ner Bürger geworden; allein Sie haben 
"damit däs Schöne‘ Gebäude Ihres: Plans 
moch nicht vollendet; ~ ‘Sie, haben den 
"Grund dan, den Sie im Sinne haben, 
noch nicht gelegt. Sollten Sie wohl'im 
Stande seyn, nicht das "Glück: des 
Staats, sondern nur Ihre Genügsam- 
keit zum Maässtabe‘ Ihres Lebens ma- 
‚chen zu wollen? Wie, wenn Sie durch 
das, was Sie Zeiet baten, nicht einmal 
tinlänglich für Ihren Ruhm gesorgt ha- 
"ben; gegen den ` Sie. ` bee "aller Ihrer 
Weisheit,‘ doch'gewils nicht gleicheiil- 
zig seyn werden. Wie? sagen Sie, ist 
‘der Ruhm, den Ach mir bereits erwarb, 
so "unbedeutend 3 Nein, Dit dire Welt 
Zet er sehr grofs: allein für Sie. immier 
moch klein, 'Das»:Grolse ist‘ gegen” et. 
was noch 'gröfseres immer klein, ` Hät. 
zen 'sich Ihre’unsterblichen Thaten', CS. 
sär, damit geendigt; dafs Sie Ihre Fein. 
“derbesiegt, und übrigens die Republik 
An ihrer gegenwärtigen Lage zurückge- 


| fassen hätten: dann "dürften Ihre gött- 
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lichen Verdienste mehr der Gegenstand 
‚einer augenblicklichen Bewunderung, 
‚als des Ruhmes werden. : Denn Ruhm 
ist ausgebreitete,.'Verherrlichung. vieler 
und grolser Verdienste, die sich ein 
‚Mensch um seine „Mitbürger, om sein 
Vaterland, oder um die 'gesammte 
Menschheit erwarb. nie 
(9) Das ist ‚also Ihre letzte Rolle, 
de Sie noch auszuspielen haben: . Sie 
müssen die Republik vollkommen ein. 
richten, opd die Früchte Ihrer Bemii~ 
hung in Ruhe und Zufriedenheit. gea 
nielsen.. Dann erst, wenn Sie dem Va- 
terlande Ihre schukligen Dienste gelein 
stet, und Lebens: satt die Bestimmung 
der Natur erfüllt; haben, ‚dann können 
Sie sagen, ich habe lange genug ‚gelebt, 
Was will überhaupt. eine Länge ‚sagen, 
die einmal doch ein Ende hat, wo def 
angenehmste Genuls der Vergangenheit 
nichts ‚mehr ist, weil uns die Zukunft 
keinen ‚ähnlichen gewähren wird, Doch 
Ihr grolser Geist ‚hat sich ja nie mit 
dem engen Kreise begnügt. den uns 
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‘die Natur Dir dieses Leben anwies: er 
hat’ sich vielmehr immer nach Unsterb- 
dichkkitugesehnt: ` "Auch besteht ja Ihr 

wahres"beben nicht darin, dats Sie ei. 
nen Körper baten und 'Athem holen, 
Sie leben, in’ dem: immer frischen An. 
denken der- Spätesten "Zukunft: dieses, 
Leben wird die Nachwelt: tinterhalten: 
dieses “Leber wird für” die Ewigkeit 
dauern. ` "Für diese müssen Sie sorgen: 
für sie’ Ihre Gröfse entwickeln, ` Stoff 
zur Bewunderung 'häben Sie ihr bereits 
in: Menge geliefert: sie erwartet ` nuñ 
auch‘ Anlässe" zur: Ausbreitung‘ Ihres 
Ruhmes. Staunen! wird’ die Nachwelt; 
wenn sie von’ Ihren’ Gommando’s, - von 


Ihrer Broin enz runs, von ‘Ihren 
haten "am I 5 : atf dem Ocean; am 


Nil," wenn Sie von Ihren unzähligen 
aachen. von Ihren ‘Beyspiellosen 
Siegen, Trophäen, und Triumphen Je- 
sen: oder ‘hören’ wird. Allein; së Ian: 
ge Sie dem Staate nicht eine gründa ` 
Hehe opd dauerhafte Verfassung geben, 
eo lange wird Ihr Name bald bier bald 
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dort’! nürsnnbestimmt "und: unstät. er, 
schallen , nie,aber.eine: bleibende Stätte, 
nie ein Platz: für. die Ewigkeit finden, 
Selbst unter uiusern Enkeln werden die 
Meinungen nicht weniger: getheilt seyn, 
als sie e ber uns ` waren. Einige 
werden Ihre Thaten..bis an die Sterne 
erheben: andere werden vielleicht eine 
der wichtigsten darunter vermissen, wo. 
fern Sie Richt die schm erzhaften Ein- 
drücke‘ des:Bürgerkriegs durch‘ die Bei 
glückung Ihres: Vaterlandes 'tilgen, und 
die- Ueberzeugung befestigen , dals: jener 
Krieg nur dës Merk des Verhängnis- 
ses, diese ‚Beglückung:  hivugegen eine 
Wirkung Ihrer Weisheit! gewesen sey. 
Boreen, Sie also auch für die:urtheilen- 
de spätero Nachwelt, welche. zuverläs- 
sie unpaitheyischer urtheilen wird als 
wir: denn, sie wird auf der einen Seite 
ohne Vorliebe: und Leidenschaft, ` auf 
der: andern aber" auch ohne Feindselig- 
keit und:ohne.Misgunst urtheilen. Und 
gesetzt auch: dieses Urtleil‘ bliebe {fhè 
nen, wie manche:chne Grund behaup- 
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ten, ganz ‚inbekannt, an. mus: Ilineh 
doch- jetzt- 'wenigstens»(daran gelegen 
seyn, sich von einer Seite.lzu zeigen 
die den ‚Glanz. Ihres Faees ‚auf ewige 
Zeiten erhalten wärd, sis nonai 
, (10) Unsere ie waren see 
. ihren Meinungen und Gesinmungen ges 
theilt: denn es; waren nicht nur“ verə 
‚schiedenes ` Interesse und‘. Absichten, 
sondern: anch Waffen und Lager, de 
uns von.einander entfernten: > Die Aus- 
sichten wären. ‚dunkel: . amer berühmte 
Eeldherrn , kämpften gegen. einander, 
Manche waren über die. Wahl der bes. 
sern. Parthey,, andere, über.iihr: Interesse, 
noch: andere über die Forderungen des 
‚Anstandes;. ‚viele über die Grenzen iha 
' rer: Freyheit-in- Ungewilsheit. ` Die Re- 
publik bat nun. diesen »traiirigen Vers 
hängnilsvollen Krieg überstanden, ‚Der 
Sieg jet dem Männe. ‚zugefallen.,. sden 
‚sein Glück nicht zur Grausamkeit: ent- 
flammte; sondern zur, Schonung und 
Güte stimmte, und der ‚diejenigen, ge- 
gen die er.aufgebracht war ;: deswegen 
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pithtielgich des „Exils „oder: dës Todes 
weith sachtete: Ein. Theil von Bürgern. 
hát diè Waffen niederlegt', ein anderer 
wurde gewaltsam ‚entwalnet. Undank- 
bar und ungerecht Zet der Bürger: det 
den Gefahr des Kriegs entropnnen, nun 
noch o feindselige' Gesinnungen ` ‚unter- 
hält : weit: mehr ‚Achtung verdient; der» 
jenige, : dder sich für seine: ‚Patthey. adf 
opbette: und auf dem Schlachtfelde fièl: 
denn, was manche: ‚Trotz nennen, kan 
ändern für Standhaftigkeit gelten: ` AL 
Jein dieser Verschiedenheit der Gesin, 
smnëen bat, pum dér, Krieg und) die 
schonende: Güte,.des Sidgers auf: immer 
ein: Ende gemacht, An ihre Stelle muls 
mon: allgemeine Sinneseinigkeit treten, 
wozu es nicht: eben einer hohen ` Weis- 
bet ‚sondern. nur des» gesunden: Men- 
schenverstandes- bedarfeui "it: "fe 
Unser künftiges. ‚Glück, ‚Cäsar, hängt 

ganz von deri;Dauer Ihres«Lebens,, und 
von. "der Fortsetzung einer Deukungs- 
art ab. wovon.;Siei sehon bisher. vott 

 2ügliċh ‚aber heute Proben abgelegtiiha- 

SEI 


 B76 = 


ben. Wir alle, "dehen das "Beste der 
Republik: so sehr am Herzen liegt ‚ bat 
‚ten und beschwören Sie daher; dafs Sie 
KT Erhaltung Ihres Lebens - ange: 
legen seyn lassen. ` Und da Sie: sich 
des Mistrauens’ gegen. Ihre Sicherheit 
nicht ganz erwehren köhnen, so (vers 
sprechen wir Ihnen (ich bürge für alle 
übrigen. Bürger, wie für mich selbst) 
alle den Schutz, den wir Ihnen“ durch 
Nacht — ‘und Tagwachen, ` und: durch 
Aufopferung unserer eigenen: Kräfte zu 
leisten im Stande sind. wer; i 
(ir): Ich schliefse nuw meinen Vor, 
trag mit eben den Empfindungen, wo» 
mit ich ihn anfieng. - Wir sagen Ihnen 
innigen Dank, Cäsar; aber noch innis 
ger fühlen wir ihn "auch gegen Sie: 
denn wir sind eines Sinnes geworden; 
wie Sie sich Aus unsern gemieinschaft- 
lichen Bitten und Thränen haben :über- 
zeugen können. Då es nicht nothwen- 
dig ist, dals jedes einzelne Mitglied der 
‘Versammlung auftrete und spreche, so 
bestimmt sie mich zu ihrem ‚Dollmet- 


| ei E 


scher; ud “theils diese: ‚Bestimmung, 
theils meide Verbindlichkeit'gegen Mara 


cellus ‚':der nun durch’ Sie dem Senate 


und der ‘Republik. wiedergegeben ` ist; 
macht mir dieses "Geschäft: gewißser= 


maasen zur Pflicht... Denn: die allge 


meine Freude über das Glück dieses 
einzelnen Mannes ist zugleich Freude 
über die beförderte Wohlfahrt des gan- 
zen Staats. ` Und da ich mich, wie jeder- 
mann bekannt ist, fir den Marcellus, 
noch vor dieser günstigen Entwickelung 
seines Schicksaals, mit einem Grade 
‚von‘ Freundschäft, Aufopferung und 
Thätigkeit ‘verwendet habe, dessen sich 
kaum sein braver und liebevoller Bru- 
der, auser diesem aber gewils sonst 
niemand rühmen kann, so glaube ich 
ihm diese Verwendung jetzt, unter 
glücklichern" und ` sorgenfreyern Ver- 
hältnissen, noch weit mehr schuldig zu 
seyn. Sie, Cäsar, haben sich um mein. 
Glück und um meine Ehre schon vor- 
her unendlich verdient gemacht: allein 
mein Dank, den ich Ihnen jetzt ab- 
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gu bik zwar überzeugt» daß: Sie bis» 
her aach Grimidsätzen ‚gehandelt haben,: 
die Zelt michi zu tadeln’ wage; nicht als 
ob Zch sie gaz billigste, sondern weil 
Sch Sie Dr so verstäedig halte, dals ich 
meine Grundsätze’ den‘ ‚Ihrigen auf kei? 
e'Weisevorzichen ` kann.  Indessen; ` 
wir sirr älseiFreunde; und) ‚Sie habon 
já iron aop din 
» WER Märcellus, ng den Cicero die yor- 
mae stehende Pdikitie ah Ciar gehalten hatte, 
` Diede! früher? peschtiebenen. ` zeg won | 
di ` en zen Freunde | eine. Abneigung Sr 
e- BR, den ikm ‚selbst, „grrgäblten Exilarti- 
gen Re t in Mitylenä und Rhodus bey- 
o zubtingen), hd dagegen die Rückkehr’ in 
aih den Sehoofs seiner Familie pacho Rom, mit 
eo E Herzlichkeit , ynd: ‚Freundschaft zu 
` _empfehl en sucht, schienen deshalb dem Her- 
e `" ausgcber ` hier’ am einem selücklichen 
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mir schon von Ihrer Frunesren Jugend 


an immer einen hohen Grad von Lie- 


„be und Wohlwollen zu erkennen gege- 


ben: das hat mich bewogen , "Ihnen eim 


; niges zu schreibiew, was Ihnen‘, wie äich 
‘glaube, nützlich‘seyn kann, ges der 
„Würde' Ihrer Person Eintrag zu thun, 
‚Ich weils ‚esi,naeh: sehr'wohly< dafs ‚Sie 


unsere. traurige. Lage - gleich ‚Anfangs 
prophezeiht, and. Ihr. damalikes: Consu- 
bt mit rose Würde und, Einsicht ver- 
waltet. haben.:! Ich weil anch "datz Sie 
weder mit den" :Maasregelul vrrmäch.wels 
chen. der Krieg: ;geführt:-werdesi» sollte, 
noch mt. den; Troppen ` des! Dampeius, 
noch mit der ‚Einrichtung, der Armee 
zufrieden ` waren, und immer ein groses 
Mistrauen: dagegen änsertenih.! Dalsr'ich 
eben so davon dachte, werden Sie sich 
gewils noch ‚erinnern. . Da her ‚naltmen 
Sie mut wenig Antheil,,an ost Ver- 
handlungen; «und ‚auch: ich“suchte: die 
Theilnahme daran immer bestmöglichst 
‚zu vermeiden. Wir kämpften. gar nicht 
mit den Waffen, die uns den Sieg ver- 
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schaffen konnten, als da sind; verhlinf-; 
tige Weberlegtng), ‚überdachte ;Maasre- 
gelis and. serechte Sache: sondere snit 
Fäusten und‘ Nerven, woran: wir dem 
Feinde: richt gewachsen» waren, Wir 
wurden: also überwunden,’ oder, weil 
das der guten ` Bache nie, widerfahren. 
kann, wenigstens ‚gebeügt 'undi'nieder-. 
gedriickt,s Und unter diesen: Umstän- 
den, &ind.‚Sie--höchlich zu loben, -dafs 
Sie mit der: Hofnung zum Biere auch 
zugleich: die Lust ferner zu streiten äuf- 
gäben; 'und:zeigten, dafs ein vernünfti- 
ger und: braver«Bürger weder: am An=- 
fange,» noch.'an der Fortsetzung des 
Bürgerkriegs «Vergnügen ‘finden: kann. 
Alle iibrigen, die nicht eben: soz daeh- 
ten, wie sie ‚trennten sich Zu. zwee Par- 
theyen. ` Die eine versuchte: den Krieg 
voh penen anzufangen sund gieng desa 
halb>nach Afrika:^ die andere machte 
esywie wir, und warf sich‘ dem Sieger 
im'lie ArmessSie: schlugen "einen Mit- 
telweg ein, weil Sie vielleicht die Ent. 
schlielsung jener erster Parthey‘ für zu 


Es gE 


i 

trötzigy7 und die der. zweyten Dir zg: 
erniedrigend hielten. Und ich muß ges 
stehen al die meisten hielten: Ihr«Verfahs 
- ren Dir seht weise; viele sogar Dër die 

. Alöttserumgveines "starken mud: großen 
Geistes:>bIndessen:ist doch anch. met 
nesErathtens,: eim "Verfahren vdieseb 
Art nicht»unbedingtrzwibilligen: zumal 
da ieh: glaube, dafs Sie zur ‚Behauptung 
Ihres gesammten ` Glückes» Und“ Wohl& 
standessnfehts weiter, ` als ` dem guten 
Willen: nöthig: haben; ` "Denn von Bei, 
ent mmserg Machthabers'stöfst: Siche wie 
ich‘ gemerkt habe, an sonst nichts: als 

dals ermoch \zweifelb, cobthnen -übers 
haupt mitidèr Zurückbofulungewieb gei 
dient seynimöchte. "Wie Sch von der 
Sache denke / ` davon: kein Worte ‚Sie 
selin tja; was ich>gethanihabe: Gesetär 
aber ‚»rSie hätten fest: beschlossen. dies 
ber [auf oewis: im Auslände zwilebiän] 
als Augenzeuge von" Dingen izusseyn, 
die "Die nicht: sehen » mößen:«.'sö sollten 
Şie dodh anch .bedenkenyr dals Sie.lja 
aller;;Örten in! der ı Gewalt des. :Maiiries 
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sindy dem sie'fliehen.; "Und: gesktzt; 
‚dieser Mann: erlaubt: Ihnen: ‚auchyisiferi 
von; Haus sund Lef. in-Buhe und Uns 
abhängigkeiv-zu leben zio so: mülsten‘Sie 
doch noch bedenken, ob es: wirklich 
besser. se zu Maglenä. oder Rhodus 
als), zu, Rom und 2. Schealze Ihrer: :Fa+ 
wilielzu,leben. Die: Macht onsere. Ges 
bievers erstreckt sch: A8 bekannter Maag 
sen. Dep, das’ ganze Bumische Roch: 
wollen Sie; denn'alsohnichtrlieber: obne 
Gefahr im Ihrem Dause, als mit:Gefahr 
auf fremden: Grundesindi Boden leben? 
Iech zeenigstens op Wenn- ich sterben 
millstey.swolkierdadli- lieber in meinem 
. Vatenlande ünd in gemet einen Dap: 
say hals 10 Aus age mm) unter frein- 
den Leuten sterben. ` So denken" ale 
Ihre Freunde , leren Sie, ` als ‚ein Manu 
von so.igrolsen und vertzellichen-Bigen- 
schaften 4x sehr viele haben. ` Auchi Thit 
Vermögen. ‚liegt uns am Herzen zt wir 
wünschten: nicht, „dals es zerstrewet 
würde, Zwar ist eine gänzliche:-Vier- 
nichtung desselbem:öwohl -nichte zw. bei 
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fürchten: "denn das würde weder unser 
Gebieter ‚noch: der Staat: selhst’gesche- 
hen lassen: aber ich’ müchte doch anch 
keine Räuber von Ihrem Vermögen Beu- 
te machen sehen. : Wer diese sind, wirs 
de: ich Ihnen ohne [Bedenken schreiben, 
wehn-ich nicht geed wülstezo.daßs Sie 
mich ohnedies’verstehn. .Ihr'wackerer , 
Bruder €. Marcellus ` zeichnet: sich" "bien 
sehr durch ` Aenzerungen seines Kuin- 
mers und duch die vielen’ mad inab- 
kissigen "Tränen ams, womit er Dir Sie 
bitter. :Zunäelisthian. ihn‘ schliefsen' wir 
uns'mit unsernBeseorgnissen und"Kla- 
gen an: ınur>auf Vorbitten lassen‘ wir 
uns’ «noch. nicht ein ji weil wie": doten 
selbst bedürftigigewesen sinds: und al. 
so "das Recht nicht haben‘, sieranzubrin. 
gen.‘ ‘Unser Einfluls ist, "wie: er bey 
Ueberwundenen''seyn kann ‚aber mit 
Rathiund That'stehm:wir dem Märcel- 
Jus trenlich bey:» Ihre ührigen’Freunde 
suchen unsere Verwendung nicht” in- 
dessen siehem wir’ auf zur Fälle "zu 
Diensten. Lieben Sie wohl.» 3 


== b8 = 


am Am Ebendenselben‘ 
de z = sg, Brief) 


Bä Mann von so tiefen Einsichten 7 
und: en grolser Geisteskrält, : darf ich 
weder Rath: geben ‚noch Muth: einspre+ 
‚chen wollen: ` am allenwenigsten aber 
maalse -ich : mir -an pi Die zus trösten; 
Denn wenn Sie in- Ihrer gegenWärtigeri 
Lage wirklich so gefaist-sind , wie man 
'es von Ihnen rühmt, so muls ich. Ihnen ' 
vielmehr an. Ihrer Standhaftigkeit Glück 
wünschen, als: Tröst zusprechen, ` Bea 
kümmert Sie aber däs traurige Schick 
saal der Republik, so-fühle ich mich 
nicht fähig genug, Sie darüber zu trö- 
sten; oda es mir Gs an Trost ge- 
bricht, ` Ich kann. also nichts weiter 
thun, als Ihnen und Ihrer Familie durch 
alle mögliche Dienstgefälligkeiten. zei- 
gen; .dals: ich Ihnen noch weit mehr 
schuldig bin, als ich zu leisten vermag. 
Nur noch dies. einzige: nennen Sie es 
einen Raih, oder einen Vorschlag, oder 
ein Geständnils, ` das ich Ihnen als 
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Freund nicht :verschweigen: ` konnte. 
Mächen‘ Sie ES: d ‚wie, Ach, Halt sich un- 
sere Republik nur eidlich,- zo ent- 
schlielsen Sie”sichy als ein- Mäe. den 
das Urhei des Publikums; "und: skine 
Verdienste für einen der ersten Staats- 
Bürger erklären in ihrer Mitte zm le. 
ben, und: sieh’ in die einmal nicht zu 
ändernde Lage der Dinge: zu’ fügen. | 
Geht aber unsere’ republikanische Ver- 
fassung Verlobten, so überzeugen : Sie 
Sich, dafs Rom immer noch: der: schick. ` 
Jichste Platz für das Exilium ist. "Denn 
wollen wir Freyheit'suchen ; wo ist jetzt 
der Ort, ‘der frey wäre? Wollen wir 
aber unter mehrern Zufluchtsörtern wäh- 
len, wo Jett: sichs doch am Ende ange- 
nehmer; als in unserer Heimath ?:: ‚Und 
dann, glauben Sie mir, unser Oberherr 
ist- allen Personen: von Verstand uid 
Einsichten günstig: selbst: den: Ahnen 
und‘ dem Range Jost or, so weit es 
ihmidie; Umstände und seine Lage vera 
stätten, ` Geröchtigkeit ` widerfahren, 
Dock:ich' schreibe ‚mehr, als:ich wollte. 


Ich viederbele ` also nur. die ‚Versiches. 
zung, dal ich ‚ganz der Ihrige Jun, 
dafs ich mich an ihre Freunde anschlies- 
sen werde, so lange: Sie deren. haben 
werden, und dal Zch auch dann, wenn. 
diese Sie verlassen; alles für Sie, thun 
werde, was mirs Freundschaft ‚und Lie 
be. zu, Ihnen zur Pflicht macht, ., 
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Sie haben. zwar, nur, erst vor ‚wenigen 
Tagen durch O- Mucius einen, weitläuf- 
Zeen Briet ven mir erhalten je Worin ` 
ich Ihnen sagep: was Sie meiner Mei- 
zung. nach, jetzt. ap denken opd zu 
Tan haben, i» Indessen,; da Ihr "Thea 
Philus ,. dessen. Treue und Liebe zu Ih- 
zen mir. bekannt ist, sich eben auf den. 
Weg zu Ihnen; machte, so wollte ich 
Za. doch nicht ganz Jeer gehen lassen. 
Ich; wiederhole. die Bitte, die: ich Ihnen 
in meinem: vorherg sehenden Briefe schon. 
ans Herz.gelest. „habe. ` Kehren Sie zu 


unserer Republik zurück; sie sey; wie 
sie wolle, ` Sie werden ‘vielleicht . mans 
ches sehen, was Sie nicht sehen ‚mögen: 
aber dach nicht‘ mehr, als Sie: täglich 
hören. «Es sieht Ihnen auch gar nicht 
ähnlich, dals Sie sich durch den einzi« 
gen Sinn des Gesichts: auser Fassung 
bringen lassen, und hingegen rühig’blei- 
ben sollten, wenn Sie dieselbe Sache 
durch die, Ohren. erführen, wo, gemei- 
niglich alles noch in vergrölserter Ge- 
stalt erscheint, Freylich werden Sie 
vielleicht ` manches gegen Ihre: ‘Ueber 
zeugund sagen, oder manches thun müs- 
sei, was Sie nicht billigen. ` Aber fürs 
erste bat man es von jeher Dir dée Ei- 
genschäft“ "eines weisen Mannes gehala 
ten, däls er sich indie Zeit, das 'heifst, 
in die Nothwendiskeit schicke, ` Und 
dann liest in einem "Betragen die- 
eer Art, wie die Umstände jetzt 
sind, nichts schlimmes. Es ist’viel 
leicht nicht recht, "gegen seinè Ues 
berseugung-zu sprekkientn aber ganz zu 
schweigen, das ist doch erlaubte ` Ein 
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einziger. Mahn gebietetojetztitiber alles; 
und: dieser hàndelt blos nach seinem- 
Gotditnken ` ohne mur. gien «einzigen 
seiner Ergchenen zu Batbe om ` Sichen, 
Das würdesauck gicht viel anders seyn; 
wenn der: Misnn y dessem Pärthey ` wir 
begünstigten y ` jetzt ander; Spitze der 
Republik ass  Diespp Mann brauch- 
te währehddes Kriegsz(ida ek die Ges- 
Ebren mit uns zum theilen hattey-fremde , 
iind schlecht unterrichteterPersonen zu 
Rathöebern$'ästes: wohl wahrscheinlich; 
dafs op: sich, wenn er gesiegt hätte, 
fiach ander "and bessern- Räthgebern 
umgesehen haben 'würdeyplvals'/er es in 
dem zweylisitigen Zeitpunkte:des’Streis 
tes serhän’ hatte, ` Glauben. Sie: wohl} 
dals: er, "der Ihrem weisen. Rathi vers 
schmähete,, "den Sie Zhm ale Consnl ga» 
ben, pd der Vorschläge: nicht achten 
wollte: "die Sie in Verbindung mit. hà 
rem ale" Coins: regiegpenden: Bruder ihm 
baren / Slauben Sie; das deser Mani 
wenn ert jetät? "unsero!@ebister. pe 
nach! under" Gutachten fr We würde? 
2. Theil. T 
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In "Bürgerkriegen ` sid alle Auftritte 
traurig: wir haben das scht oft erfab- 
ren: aber. nichts ist doch dabey';schlima 
mer; als - der Sieg, ` Selbst:Hie: Sanftern 
und Gutgesinhtern,, deen er" sp "The 
wird macht ep -übermiithig und: unbän- 
dig: sie werden. gleichsam. noiligedrun- 
gen das zu: Werden, was ste von Natur 
nicht sind.» siDenn oft müuls'.der: Sieger 
wider‘ seinen! Willen denen ` etwas zu 
Gefallen tkün, durch die er den Sieg 
erfochten- hat, `. Waren;.Sie-;nicht mit 
mir ‚darüber, einverstanden; `- dafs der 
Sieg aufj jeher: Parthey'grausami,ausfallen 
würde ?:Würden "Sie ‚in: diesem Falle .al- 
so auch im: Auslande haben eben: wok 
len, um;nur.die'Gräueh-nicht-mit ana 
zusehen? Nein - das ` nicht,'‚werden Sie 
sagen; ch würde meinen" Eiptoafz und 
meine Wütrde schon behanrtet. haben; 
Got! aber man würde ach von Ihrer 
edlen Denkungsart erwartet, haben, dals 
Sie Ire Privatvortheile- ‚hintangesetzt 
hätten ‚; um desto-wirksamer für, die Re, 
publik. zu arbeiten, ` Kerner, wie lange 
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wollen Sie duf diesem Ihren Vorsatze 
beharren? ` Denn bis jetzt‘ wird sowohl 
Ihr Verfahren, cals Ihre gegenwärtige 
Lage noch günstig beurtheilt: Ihr Ver: 
fahren, in so fern Sie an dem Anfange 
des Kriegs nur gezwungen Antheil gei 
nomitien, und am Ende desselben sich 
weislich 'zurückgezogent Ihre Lage, 9 
so‘ fern: Sie im Genusse eines edlen Rus 
hestandes Ihre Ehre und Ihren guter 
Namen behauptet" haben, © Nuh "aber 
muls Ihnen Ihr ' Vaterland vor jeder 
andern Aufenthalte “theuer und wert 
seyn: 'Sie sollen es wegen seiner “trand 
rigen ` Gestalt, worin’ e erscheint, 
nicht ` verachten y "sondern vielmehr’ 
bedauern, und ihm; bey déi Verka 
sie” so‘ vieler - vortreflichen‘ Männer, 
nicht auch noch: den Besitz Ihrer Per; 
son verleiden. Endlich so edeb und 
grols es von Ihnen war, -dafs Siessich 
vor dëm Sieger nicht erniedrigten „so 
bedenken Bie doch, ob e g2cht- Fehler? 
häfier!{Stolz seyn wirde, ` site Güte 
von "äich zou stolzen, ` Und so viel 
T32 


Weisheit auch 2mmer in der Gleichigül- 
‚tigkeit. seyn mag, womit man “sich: vom 
Vaterlande entfernt: sg ist es doch ges 
wils Gefühllosigkeit, ‘sich. nies dahin 
wieder zurück zu wünschen, ‚Auch: wä, 
re es thöricht, sein ganzes Privat- Ins 
teresse deswegen ` vernachlässigen. zu 
wollen, weil man an ‚dem: ‚Interesse 
des Staats keinen Antheil mehr nehmen 
kann, Das wichtigste dabey ist dieses: 
wenn Ihnen die gegenwärtige Lebens- 
art auch ruhiger und’ angenehmer dün- 
ken sollte, so. müssen Sie doch anch 
bedenken. dafs sie weit unsicherer ist, 
Mit dem Degen in;der Hand nimmt 
man sich immer grolse Freyheiten her- 
aus; und im ‚Auslande ist die Unver- 
schämtheit in dieser Rücksicht weit 
grölser.. Mir Deet die Beförderung İh- 
rer, glücklichen Rückkehr so sehr am 
Herzen‘, dal ich mich in dieser Rück- 
sieht, Ihrem Bruder 'Marcellus entweder 
gleich stelle, oder mich wenigstens zu- 
nächst an An anschlielse.. Ihre Pflicht 
ist, sieh ip, die Umstände zu fügen, . 


und Dir Ire Sicherheit, für Ihr Leben, 
und Dir die Erhaltung’ Ihres Wohl. 
standes zu sorgen, Leben Sie: wohl, 


| An Ebendenselben | 
(des 4. Buchs 10. Brief.) 


Neus ‘habe ich Ihnen nichts zu mel- 
den. Ich 'erwartete jetzt vielmehr Brie- 
fe von Ihnen, © oder Sie selbst in Perz 
son, ` Tndessen konnte" Zch doch Ihren. 
Theophilüs ‘nicht ganz Briefleer zù Th- 
‚nen abreisen lassen. -Kommen Die 19 
recht bald zu uns, Sie werden, glau- 
ben Gite mir,‘ micht mur ‚von uns, ` das 
heifst von Ihren innigern. Freunden, 
sondern auch von allen übrigen mit 
der gröfsten Sehnsucht -érwartet; Deal 
mich wandelt zuweilen gar ein kleiner 
Verdacht an, als-ob Sie an der Verzö- 
gerung Ihrer Abreise Vergnügen fàn- 
den. Hätten Sie weiter keinen Sinn, 
als den Sinn des Gesichts, „so würde: 
ichs : Ihnen verzeihen, dals Sie manche ` 
‘Leute "hier nicht sehen mögen. Da 
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aber das, was man hier. bit um kein 
Haar, besser ist; als was man sieht, und 
ich gar sehr‘ vermuthe, dals; für Ihre 
Familien - Angelegenheiten sowohl als 

für das Ganze. überhaupt, Ihre baldige 
Ankunft wichtig seyn werde, ‚so halteich 
es für meine Pflicht, Sie daran zu erin- 
nern. Meinen: Wunsch. habe'ich Ihnen. 
hiermit eröfniety..das übrige werden Sie 
schon selbst bestens -besorgen., `" Haben: 
Siesübrigens die Güte, mich den Zeite 
punkt. Ihrer „Atikunft ras wissen zu 
lasse, Sehen, eg well, d sobtat oia 
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IQ. Metellus Geier an` Cicero‘ o. d 
SE ‚(des 5. Bulls SE as FT Heli 


wer? 
NIA ie ett Tr 


Ich. tz DEER an Sie sich ei, 
befinden, ` Der unsern, wechselseitigen, 


=) Eine Kleine! OZ gewils interessante BA 
ii spondenż:: zwis ischen "ere reger "wovon 
Kette zu ‚erkennen, 9 dieser ‚dagegen 
jenen über die Gründe dazu auf eine Art 
"gureehtweist, ' die mit der Absicht’ zu be- 
e‘ schämen ` omd 20 ‘widerlegen; ‚die ‚feinste 
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Gesinnungen,; ` and nach wiederherge 
stelltem ‚guten Vernehmen zwischen uns, 


schlaueste, Schonung! a die klügste Gee 
wandbeit 'verbindei» Jener Metellus Celer 
hatte als Prätor unter” Gicero’s Consulate 
durch dessen ‚Verwendung das ` cisalpinische 


Gallien zur, Provinz, und, zwar, mit dem eh» 


renvollen Prädicate_ eines ‚Proconsuls , erhal- 


‘ten. Sein Bruder Metellus’ ‘Nepos wurde, 


nahe an dem ` Abgange- Cicero’s vom Con- 


i 'sulate,.!Volkstribun, fund liefs sich beykom» 


N 


men, ‚entweder ‚aus der damals gewöhnli- 
chen Sücht sich auf den Trümmern eines 
grofsen ‘Mannes Ruhm- und Ehre zu erer: 
ben, oder auf : Anstiftien von Gicero’s Feine 
dem, diesen geachteten Consul durch seinen 
Tribunatseinflufs zu kränken, ‚und \vo mög- 
lich zu stürzen. Cicero ae sich ihm; 
vertheidigte sich männlich, ‘(und vereitelte 
auf eine Ahn sehr beschämende „Weise seiz 
nen Plan. Dieses Verfahren Cicero’ s mochte 
dem ‘Metellus Celer einseitig und mit Ver- 
schweigung- des Betragens ` seines Bruders 'in 
die Provinz ‚berichtet vorden | seyn. Daher 
die Empfindlichkeit seiner Zuschrift an Cice- 
ro, und daher die Form der Ciceronianischen 


‘Antwort darauf, die man wohl für cein Meie 


sterstück nicht nur des Kopfes ‚sondern auch, 


‚so viel wir noch jetzt von, jener Angelegenheit 


wissen, ‚des Herzens, zu balten berechtigt 
seyn ` “dürfte: 
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hätte ich: nimmermehr: geglaubt, "dal 
Sie; mich in meiner Abwesenheit, dächer- 
lich machen, und meinen Bruder Me- 
tellus, um eines "0 ortes willen ; "wie SEH 
nen Staatsverbrecher verfolgen würden, 
€ ze ihn edie «Rücksicht auf seine "Der. 
son nicht schützte, so hätte im“ doch 
die bekannte ‚Würde, unserer F amilie, 
und die Rücksicht auf meine Gesinnun- 
gen gegen Sie und die Republik billig 
‚zu Stätten kommen sollen, Ich sehe ihn 
nun unterdrückt , „und mich von Perso- 
nen getäuscht; «von welchen Zch es am 
wenigsten veriäuthete. Ich muls jetzt 
trauern und klagen, ich, der Gouver- 
neur einer römischen, Provinz; der. Be- 
fehlshaber einer Armee, d er Kriegfüh- 
rende Feldherr. ` Sie haben“ weder "mit 
gehöriger Ueberlegung,, noch; mit der ` 
Billigkeit gehandelt, die unsern Vätern 
so eigen war; und e darf Sie daher 
nicht. er aia wenn Sie Ihr Verfahren 
einmal bereuen müssen; : Ich hätte- mir 
nicht vorgestellt, dals Ihre Gesinnun- 
gen gegen mich und die Meinigen so 
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wandelbar seyn könnten.‘- Mich soll 
indessen! weder ‚häuslicher Kummer, 
noch irgend: eines. Menschen feindselige 
Behandlung: der Republik ` untreu Ma» 
hen, Leien Se LC E E TA T 


‚Cicero‘ an: o Merellus. 


Kaina Se den; vorigen Brief, * 
228 $ Dec A Ho 


Befinden. Sies RR mit Ihrer; Er 
wohl y-sọ soll michs! freuen... Sie,ischrei- 
ben mur. Sie hätten nimmermehr ge 
glaubt; dals ich ber unsern wechselsei- 
tigen Gesinnungen,/ und. nach „wieder- 
hergestelltem guten Veruehmen zwischen 
uns,» Sie in Ihrer Abwesenheit. jemals 
lächerlich machen würde, Jch kann 
pielit: ganz einsehen, was 'Sie-.damit 
meinen: ‚indessen yermuthe ich, man 
hat ihnen etwas von meinem Vortrage 
im Senate zu Ohren gebracht, Ich er- 
wälhnte. nämlich ,..dals es mehrere Per- 
sonen gebe, die es garnicht gerne se- 
hen, dafs ich. die Republik gerettet 
hätte, und sagte dann, Sie hätten ‚sich 


auf Bitten einiger Ihrer Anverwandten, 
denen Sie nichts abschlagen. könnten, 
bewegen lassen , alles, was Sie im Se- 
hate zu meinem Lobe hätten "sagen 
wollen, mit Stillschweigen zu übergehn. 
Ich fügte hinzu, ich hätte mich mit Ih- 
nen in, das ‚Geschäft, die Republik zu 
reiten, . dergestalt heile gehabt *), 
dals ich innerhalb der Stadt Meuterey 
und Aufruhr zwiverhüten: suchen woll- 
te, Sie hingegen: Italien vor 'bewafne- 
ten Feinden und heimlicher Versehwö-. 
rung schützen sollten: diese. eben so 
wichtige als edle Verbindung sey aber 
durch Ihre Verwandten gestört - worden, 
weil sie befürchtö&t. hätten „jene ehren- 
volle Auszeichnung, ` die ich Ihnen wi- 
derfahren liefs, werde die Folge haben, 
dafs Sie mich vielleicht dureh ähnliche 
Gesinnungen dafür "belohnen: würden, 
Da ich nun aber unter andern auch äu- 
serte, wie sehr ich IhreLoobrede erwartet 
sasay und wie schlimm ich Bee? 


" Im Catilinarischen Kriege. Vergl. D Or. 
Catil. 2, ge 


worden Wäre jise fänd män diese Aeu- 
serung so drolle, dafs ein kleines Ge- 
lächter entstand , was keinesweges; Ihrer 
Person, sondern wielniehr,: meiner Gë: 
täuschten! Erwartung und dem offenen 
treuherzigen Geständnisse galt, dals ich 
so gern | von Ihnen: hätte! gelobt. seyn 
wollen, Es multe: Ihnen aber doch 
wohl sur Ehre gereichen, dafs ich..den 
Wunsch: äuserte, über-meine schon an 
sich sehr bedeutende: und: bekannte 
Verdienste, auch, noch ops Ihrem Muns 
de ein Zeugnils abgelegt zu hören. » 
"Menn Sie ferjer mm Ärem Briefe: von. 
unsern ` wechselseitig sem... Gesinnungen, 
sprechen, so weils ich micht, iwas Sie 
darunter -verstehen. ` lch meines’ Orts 
glaube, sie finden, ‚unter, Freunden, dann 
Statt, wenn sie gleichen Sinn und Wil- 
len baten, ` und. gegen einander. aus» 
tauschen.. Wollte ch jetzt sagen, Ach ` 
hätte auf die Provinz Ihnen zu...Gefal- 
len. Verzicht gethan,- so Könnten Bue 
mir das als eine eitle ‚Anmalsung ausle- 
gen. Denn meine eigenen Verhältnisse 
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erforderten diesen Entschluls, der mir 
auch. noch jetzt täglich Vortheile und 
Vergnügen gewährt. Aber das gestehe 
ich, dafs ich bey meiner öffentlichen 
Abtretung der Provinz, sogleich ` den 
Gedanken falste, © Ihnen dieselbe zuzu- 
wenden. Ueber das damalige Losungs- 
Geschäft sage: ich ‘kein Wort." Ich 
wünsche mir ‚nur Ihre Ueberzeugung, 
dals mein ‘College’ in dieser Angelegen- 
heit nichts ohne mein Wissen gethan 
habe, ` Erinnern “Sie sich ferner, ` wie 
eilig ich an demselben Tage, an wel- 
chem die Bosung'geschehen war, “den 
Senat zusammen kommen ` liefs; und 
wie viel ich da von Ihnen sprach: ‘so 
dafs Sie mir selbst sagten, mein: Vor. 
trag’ sey für Sie ‘sehr chrenvoll, ` aber 
zugleich eben: so beschämend ° für Ihre 
Collegen gewesen. Selbst das an sje- 
nem. ‘Tage gefertigte Senatsconsultum. 
hat eine Ueberschrift *), die, so lange 
es existirt, meine guten Gesinnungen 
23 Diese bestand in einem beygeschriebenen 
Verzeichnisse äller der’ ‘Senatoren, die an der 


s Joi == 
gegen Sie sehr deutlich- benrkun/den ` 
wird, ` Belieben Sie sich dann noch zu 
erinnern, was ich im- Senate für Sie 
gethan, + wie Ach m der Versammlung 
gesptrochen, wie Zch mich in Briefen 
gegen: Die erklärt ‚habe. Nehmen Sie 
das alles ` zusammen, und urtheilen 
selbst, ob Sie mir «bey Ihrer gleich 
darauf. erfolgten Ankunft in Rom jene 
Gesihnungen durch Ihr Betragen "ech: 
selseitig erwiedert haben, 

Sie schreiben von iödeihengesepii 
tem guten. Vernehmen zwischen uns 
beyden: «Ich begreife nicht, warant 
Sie von Wiederherstellung eines Vers 
nehmens sprechen, das nie schlecht ges 
worden war, ` Die sagen, Ihr Bruder 
Metellus habe es nicht verdient, um ei: 
nes Wortes willen von imir-verfölet zu 
werden, Fürs: erste lobe ich Sie recht 
sehr: wegen dieser  brüderlichen ` und 
zärtlichen Denkungsart; und zweytens 
bitte ich Sie um Verzeihung, wenn ich 


Ausfertigung des Senatsconsultum Aert 
gehabt baten, l TI 


wwen JOS wei ` 


‚Ihrem Bruder irgend in einem Stick, 
zum Besten der Republik; entgegen ge- 
wesen seyn sollte, ` "Denn ich ‘bin ein 
Freund der Republik , wie es -wenige 
giebt. Wenn ich mich nun. aber gegen 
die ausgelassenste Wuth. Ihres: Bruders 
zí schützen gesucht:habe = danw köns 
gen Sie froh seen, dafs ich mich. nicht 
vielmehr bey Ihnen über seine Unge- 
-bührlichkeiten  beschwere, Ich hate 
nämlich erfahren‘, Ihr Bruder habe sich 
vorgenommen; .“seine ganze: Tribunats- 
macht. zu meinem \Verderben‘aufzubie- 
ten, ‚Ich. gieng also zu Ihrer :Gattin, 
und’ zu ‚Ihrer Schwester Muciay'” von 
deren durch »die- Verbindung: mit“'Cn, 
Pompejus gegründeter: Zuneigung 'zu 
mir Ach bereits mehrere Proben: erhal. 
ten hätte, und bat sie, sie "möchten 
ilin davon 'abzubringen suchen. -~ Aber 
am letzten December — Sie haben zua 
verlässig davon gehört — fügte Ihr Brus 
der mir, dem Cönsul, und dem ‚Reiter 
g Republik , eine Beleidigung zu, wie 
sie &ewils noch keine Magistratsperson 


dem schlechtesten: Bürger zugefügt hat, 
Er untersagte. mir. den öffentlichen Vor- 
trag, womit-ich däs Gonsulat -niederle- 
gen „wollte, ...Indessen gereichte mir 
diese'Kränkung zu’ grolser Ehre, Denn 
da er mir nichts weiter als den gewöhn- 
lichen Schwur,*) zu ‚sprechen. erlaubt 
hatte, so sprach ich mit lauter-Stimme 
den wahrhaftesten und schönsten. Schwur 
aus, der jemals, ausgesprochen worden 
ist, und die anze Versammlung be- 
zeugte mit -eben so lauter- Stimme die 
Wahrheit meines  Bchwures, — Dieser 
empfindlichen - Beleidigung ungeachtet, 
liefs ich. ihn doch noch an demselben 
‘Tage durch einige unserer gemeinschaft- 
lichen. Freunde SE von jean 


l $ Jusjurandum,, ein in. Aydeslörm ER 
 Chenes feyerliches Bekennmils des abgehen- 
"den Consuls, dafs er während seiner Regie- 
rung alles zur Ehre! und zum- Besten det 
Republik gethan habe. Cicero unterliefs also 
nicht, Basis Bekenntnils durch. den Zusatz 

S gleichsam zu verschönern und auszuüzeichnen, 

dafs er ‚der Retter Roms und des ganzen 

„ Spaats gewesen ser, , 


gegen mich gefalsten Pläne abzustehen. 
Allen er gab zur Antwort. er könne 
nicht wieder zurück ` geben: eet ep 
nämlich! nicht lange” vorher in» der GE. 
fentlichen Versammlung gesagt hatte; 
einem Menschen, der andere, ohne sie 
gehört zu. haben, zur Lebensstrafeverü 
urtheilt habe’ *), müsse keine’ öffentliche 
Rede erlaubt werden. © Das nenne tich 
doch: ’einen rechtlichen ` Mann und 
einet braven Bürger; der einen Mit 
bürger, ` der de Cutie von Mördern; 
die Stadt‘ von ®Mordbrennerny' "und 
ganz ‘Italien von "Krieg und Auf 
fuhr befreyet hatte, "nicht anders ‘gei 
straft "wissen willy "als: der Senat mit 
Einwilligung aller Patrioten Menschen 
gestraft hatte, die unsere Stadt in Brand 
stecken; “alle Maßistratspersonen "und 
Senatoren ermorden ,. und den verderb- 
lichsten: Krieg Ewen re ‚Dies 
St ` sie ` ` E Ms Gab 


ei "Anspiehunk "auf die dikti Cicero ewwerka 

SS stelligte Bestrafung, mehrerer Theilnehiier an 
der Tätilinarischen Verschwörung, eines 'Len- 
tulus, Cethegus, Sta atiis, Gabinius, u. a. 
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bewog: a "Ihrem... Bruder: Metelläs 
die Stirmizu bieten. Ich erklärte» mich 
‚also‘ am »ersten. Januar. im Senaterge- 
gen ihn über unsere Republik Aaf, eine 
Artj'wobey er wohl fühlen mulste, dafs 
. er es mit. einem müthvollen und- stand. 
haften Bürger zu thun habe: ` Einige 
Tage’ darauf trat er im- Senate auf, 
nannte meinen Namen über das dritte 
i Wort; ` stiels Drohungen gegem mich 
aus; „und hatte fest bes sich beschlosa 
sen, mich, mecht eteg auf dem Wege 
Rechtens, sondern‘ mit. Gewalt und 
Sturm, : wie es ihm am ersten möglich 
seyn, würde, zu: unterdrücken. ` Hätte 
Ach dieser unbesonnenen Anmaßsung 
nicht‘. mit Muth und ': Kriersähröcken: 
heit: widerstanden , wer würde: den 
Muth, ` den: Ach in‘ meinem - Con- 
sulate zeigte, für eine Folge ‘meiner 
Grundsätze, und nicht vielmehr für die 
Wirkung des ‚Zufalls gehalten“ haben? 
Waren Ihnen, nun jenë Gesinnungen 
des Metellus gegen mich ganz unbe- 
kannt, so müssen: Sie glauben , dafs. Ihr 
3. Theil. U 


DW 
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Biuder - Ihnen dag ` wichtigst von “der 
Sache verschwiegen bat, ` Liels er Sie 
aber etwas davon wissen, ` so müssen 
Sie: meine Sanftmuth bewundern, dafs 
ich. über diese Dinge micht im: Tone 
des Unwillens mit Ihnen spreche: “Und 
sind Sie nun überzeugt, dals es nicht, 


Wie Sie schreiben; ein bloses Wort, 


sondern dal es höchst feindselise An- 
schläge des Metellus gegen mich waren, 
die mich gegen ihn: empörten; so er- 
kennen Sie hieraus-meine Leutseligkeit, 
wenn anders die Neigung; gegen die 
bittersten Kränkungen nachsichtig -oder 
gleichgültig: zu seyn, diesen Namen 
verdient; Ich habe: im Senate nie zum 
Nachtheile Ihres Bruders gestimmt: so 
oft. etwas über ihn zur Sprache kam, 
habe’ich mich. immer zu denen elef 
ten, die mir am gelindesten und glimpf- 
lichsten zu urtheilen schienen. Ich füge 
noch einen Umstand hinzu, auf den ich 
mich gar nicht einzulassen brauchte, 
den ich aber nicht nur nicht verhindert, 
sendern auch noch,- so. viel ich konna 


Ze, befördert‘ Habe, den Umstand näm- 
lich, dafs mein Bong. vum deswillen, 
weil er Ihr Bruder war, im Senats- 
Gonsultum günstig _ beurtheilt "wurde. 
Ich habe also Ihren Bruder nicht ver- 
folgt, sondern ich habe ihm nur wider- 
standen. Auch bim’ich in meinen Ge- 
sinnungen gegen Sie nicht, wie Sie 
schreiben, wändelbar, sondern vielmehr 
so standhaft gewesen, das ich sie selbst 
in den Zeitpunkten, da Sie mir gerade 
das Gegentheil von Gefälligkeit zeigten, 
nicht verändert habe. Selbst auf die 
beynahe drohende Erklärung in Ihrem 
Schreiben *) gebe ich Ihnen nur fol- 
gendes zurück: Ich verzeihe Ihrer Em- 
pfindlichkeit, já ich finde sie höchst 
lobenswürdig. Denn mein eigenes’ Herz 
sagt mir, wie stark Bruderliebe wirkt, 
Tassen Sie aber auch meiner Empfind- 
lichkeit Gerechtigkeit widerfahren, und 
überzeugen Sich, . ‚dals . ich SE den 


*) Bald zu Ende der Zuschrift, wo Metellus 
sagt, Cicero werde sein Verfahren wiel- 
leicht einmal bereuen müssen. : 
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ien ` EE zept, i 
höchst feindseligen , grausamen und von 
mir gar. nicht verschuldeten ‚Ausfällen 
Ihres. Bruders. nicht ; nur zum Wider- 
stande, sondern auch, unter den, ge- 
genwärtigen. Umständen, '.zu Ihrem 
Schütze, und zur Unterstützung Ihrer 

‚Armee berechtigt war : Ich iaia mir 
immer Ihre Bier Freundschaft ge- 
wünscht, und immer habe ich RER 
meine freundschaftlichen Gesinnungen 
gegen Sie zu beweisen gesucht. Diese 
Gesinnungen hege ich noch jetzt, und 
werde sie fortsetzen, so lange Sie selbst 
wollen, ` -Aus Liebe zu Ihnen will ich 
lieber Ihrem Bruder alles verzeihen, als 
durch Abneigung gegen "ihn unser ge- 
genseitiges gutes Vernehmen schwächen. 
Leben Sie wohl. 


EE das bës Es 


gannan Tisas Bampeni Atticus. 


IE enn ich» MR TA dor die; 
-Bürde des Kummers erleichtre, 
-Der CESK ‚jetzt Zeimes und tief 
e up Herzen. dich quälet,, 
Was ist: mein. Lohn? Ir 
Mit diesen Versen, womit 
„jener. Zwar. nicht reiche „ doch red- 


liche Mann, | 


seinen Flaminin ansprieht,, darf ich 
wohl auch Sie, Atticus, anreden. Zwar 
bin ich.überzeugt, dals: Sie nicht, wie 
dieser Flaminin WË | 
Be Verse SH alten Ar Dichters. En- 
nius an Titus Quintius Flamininus, den Be- 
. sieger Philipps, Königs von Macedonien 
(s. Liv. 3334. und Plutarch in "dessen Le- 
ben) die, ‚Cicero ‚hier, wegen der Gleichheit 


des Beynamens Titus auf seinen, ‚Freund Åt- 
ticus anwendet. 
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Tage und Nächte in. Kummer und 

i Sorgen verleben; i 
Ich kenne; ja Ihre Mäsigung, Ihre Gleich- 
miüthiskeit, und weils, dafs Sie von 
Athen nicht blos Ihren Beynamen, son- 
dern auch  wissenschaftliche Bildung 
und Grundsätze zurückgebracht haben. 


Indessen dürften denn doch manche 


“ 


Dinge : Sie bisweilen so gut wie mich 
in einem hohen Grade beitnruhigen;z 
über die aber freylich die“ Beruhigung 
sehr schwürig ist, ‘und einer ` andern 
Zeit vorbehalten werden mufs. Jetzt 
habe ich mir vorgenommen, Ihnen et- 
was über das hohe Alter zu sehreiben. 
Das Alter drückt uns beyde, oder dro- 


het uns doch wenigstens mit seiner 


Bürde: diese möchte ich Ihnen und mir 
selbst erleichtern, wenn ich gleich gen 
wils überzeugt bin, dafs Sie auch diese 
Bürde, so wie jedes andere Ungemach, 
miit weiser Gelassenheit ertragen , únd 
ferner ertragen werden. -Ich wollte aber 
einmal über: diesen Gegenstand schrei- 
ben, und da hielt ich es für- das beste, 
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den Aufsatz, den „wir beyde gemein. 
schaftlich würden; benutzen können, 
Ihnen zu.widmen. ‚Für mich: wenigstens 
hat die Ausarbeitung dieer Schrift sehr 
angenehine Wirkungen gehabt. Sie hat 
pit acht nur«.die, deückende' Bürde’ 
meines ;Altersiabgenommen, sondern es" 
mir-sogar-behaglieh und angenehm Ze- 
macht. -Die ‚Philosophie kann also-ge- 
wils.nie hoch; genug gepriesen werden, 
da. sie ihren folgsamen 'Verehrern das: 
ganze. Leben hindurch ‚so viel Ruhe und. 
Erleichterung gewährt. < Doch über die- 
se, und: ähnliche . Materien habe; ich 
schon -anderwärts viel, gesprochen; ‚und 
werde eg auch noch #ft.ıhun,. Jetzt” 
empfangen Sie diese, Abhandlung über: 
das Alter. Ich lasse hier nicht,‘ wie: 
Aristo von. :Chios,.. einen . Tithon‘ *) 
sprechen , weil ich; durch das Fabelhafte 
F Ems mythölögisch BAR: Sch‘ des! Pdo- 
+- medon, + Gemahl der Aren, die. ihm: vom 
Jupiter Unsterblichkeit erbeten hatte. Daher 

der Ausdruck, tithonisches | Alter! bey! Sta» 


EC Sylv. 3.5. 152. und Horat Od. 25.16. 
zes Jener BER Aristo hatte: ae zing 
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dieser ` Person ` die #-Glaubwlirdigkeit 
‚schwächen ` würde,  Sgmdern ich' lasse, 
um.:dem‘ ganzen Vörtrage desto: mehr 
Wichtigkeit: au gelen: dem "site M; 
Cato: das Wort führen. Läliüs «ung: 
Sdipíó! bewundern die ee Gemüths-: 
fassung, „womit er een hohes Alter er. 
trage, ‘und er ‘antwbrietiihnemidann" 
hierauf. Sollte Ihnen: Cato hièr etwas: 
gelehrter ou ` sprechen‘ dünken,, © als "ep: 
soist ih seinen’ Schriften zu thin pflegt,’ 
sbisehreiben Bic das auf Rechnung“ sei- 
nes|Studiums« der ‚Srischischem Litter. 
tur, dem er: sich bökanntermalseh: toch® 
im, Alter widmete, ` Dech zur‘ "Sache, 
Lassen. Sie: mich Ans Cato’s «Mader 
meiie ; Gedanken über- das- Alter ent- 
eln.“ Sur “sid pire ak: A si 
Ae (a) Scip. Ich bewundereicofto mig 
A Freude Eähus dén Schatz von 
vortrellichen. upd, vollständigen, Kennt- 
‚ nissen, die Siey:Qato', insallen, Fächern 


sl eristi E ate REE 9 oz et Gre fi. gta! d 
-sreäbnliche: "Abhandlung über ‚ss Ae Alter 
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des: menschlichön Wissensihesitzen:” aber: 
sanz. besonlers’ merkwürdig ist mir ei 
Sieinie über Beschwerlichkeiten des Als 
ters: klagen zm hören,“ das’ doch die 
meisten‘ Alten so unangenehm und läs 
stig finden‘, Be ob der Berg Aetna auf 
ihnen läge. 

Cord "Was bie am véi SFR 
wollen‘, ‘mein lieber: Scipio | und Lahus, 
ist’ im» Grunde bot etwas auserordemib 
liches gar nicht. ` Denn wer’ die Sizs 
zen" seiner Ruhe undoiGlückseligkeit; 
nicht imwsich selbst har, “für den bat 
jedesss.Alter‘ Beschwerden. : Wer aber 
allessseiw ‘Gutes aus Sich s elbst' nimmt)» 
der wird kein Verhältnifs, das sich auf 
unabänderliche Gesetze ..der. Natur Ern 
det, Dir ein Uebel halten, ` Dahin ge» 
hört vorzüglich: das habe Alter. _Jeder-. 
mann‘ ee sich" ein bebes Alter zw 
erreichen;;! ‚und ‘gleichwohl: klagt mam 
darüber, wann es da ist. 2 Bo incönsex' 
quent- mnde verkehrt iist die: Denkungss 
art "der Toren. Das Alter, sagen’ ‚sie, 
u einen geschieden? a mar 
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sieh. vorgestellt- hätte: Aber fürs erste, 
wer zwingt sie denn, Sich eine falsche 
Vorstellung zu- machen? Wird: man 
denn aus dem Manne geschwinder zum 
Greise, als man aus dem Jüngknge 
zum -Manne wird? Und fürs zweyte, 
würde wohl solchen Menschen ein. Al- 
ter von 800 Jahren: weniger’lästig. vor- 
kommeni, als ‚eins von achtzigen 7 wäre 
de noch so Jonge Zeit einmal: vorbey; sie 
würden bey. ihren thürichten Vorstellun- 
gen sich dann doch nicht ruhiger fühlen, 
Meine ganze von Ihnen  bewunderte 
Weisheit (vonder ich nur wünschte; 
dafs sie Ihrer -Vorstellung, úndimeines 
davon entlehnten Beyniamens würdig ` 
wäre) besteht also darin, daf Zch mich 
den stets ` wahlthätigen Anstalten der 
Natur, wie 'einer 'leitenden "Gottheit, - 
willig. unterwerfe, da es ja nicht wahr- 
scheinlich ist, dafs diese Natur,- wie 
mancher: ungeschickte dramatische Dich- 
ter, den letzten Act in dem Schauspiele 
des Lebens vernachlässigt habe, nachdem 
sie die vorhergehenden Auftritte, so tref- 
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Ich behandelt hatte, Es mulste doch eine 
mal ein Ende seyn: es mufste auch bey 
dem Menschen, wie beym Obste, und an- 
dern Friichten, ein Zeitpunkt des Mür- ` 
bewerdens und des Abfallens eintreten ; 
und darein soll sich. der Weise gelas- 
sen fügen. Denn ‚gegen die Natur sich 
sträuben wollen, was hiefse das anders, 
als. Gigantenmäsig die Waffen gegen, die 
Gottheit erg greifen? 
 „Lälius. W. ohlan. denn, licher Caro, 
ze" wär doch, beyde hoffen ,. oder Wee 
nigstens wünschen recht alt zu werden, 
so würden Sie uns (ich versichere das 
auch. mit in Seipio’s Namen) einen sehr 
angenehmen Dienst erweisen, wenn Sie 
uns in voraus belehrten, wie wir die 
Beschwerlichkeiten des höhern. Alters 
am, leichtesten ertrag en können, E 
Catos ‚ Herzlich gern, lieber. Lä- 
eng zumal wenn ‚ich Ihnen. beyden, 
wie Sie sagen, dadurch gefällig seyn 
werde. | SS 
Aen, Ja, Cato, "wir wollen uns, 
mit Ihrer Exlaubnils, im ‚Geiste an 
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das Ende des von Ihnen zurickgeleg- 
ten: langen Weges stellen, ` und nin 
schen, "wie Sie dät Some sind, 

E Ich‘ will mein’ möglich- 
stes hun. "Ich habe’ oft, wenn ich 
nach dem alten. E gleich 
und Seck gesellt sieh gern, mit mei- 
nen alten Bekannten ` zusammen traf, 
einen €. Salinator, einen Sp. Albinus, 
| beyde Consularen, und berde in’ mèi? 
nem Alter, sich höchlich beklagen: ‚hö- 
ven, daf sie nicht up aller der Er? 
‚götzlichkeiten, ` ‘ohne die ` man ` ihrer 
"Meinung 'nach seines Lebens gar Hiche 
Roh werden könne, ` entbehren 'müls- 
ten,  Söndörk da sie anch von allert 
ihren“ ehemaligen Verehrern ` vergessen 
und hintangesetzt ‘würden. Meine Er. 
achtens traf aber ihre Klage den Pünkt 
eat nicht, den sie hätte treffen sollen, 
Däin: wenn an jeneh 'Nachtheilen ` das 
Alter Schuld hätte, so mitilste mir und 
andern alten Leuten gerade dasselbe 
widerfähren. "Ich habe’ aber viele Alte - 
gckapnnt, die ‚nie Klasten: die ihre Be 
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kreyung von den Fesseln der Sinnlich- 
keit nie unangenehm fanden, und 
nichts weniger _ als verachtet waren. 
An allen dergleichen. Klagen hat immer 
nur die Denkungsart, nie aber das Als 
ter Schuld. Der. Rees der 
sanfte, der liebreiche Greis findet. sein 
Alter gewils immer erträglich; da. hin- 
‚gegen unleidliches. alter ‚Wesen; in“ 
jedem Alter zur. Last fällt. 

Lal. So ist es allerdings, Cato, 
Vielleicht kënnte aber jemand sagen, 
‚Ihnen mache der Besitz Ihres grolsen 
Vermögens und Ansehens. das Alter er- 
träglich, und das seyen Vorzüge, die 
freylich nicht vielen zu Theil werden 
könnten. 

'-Cato, Das ist ‚allerdings etwas, lie- 
ber Lälius, aber bey weiten noch nicht 
alles, Ein gewisser Seriphier *) sagte 
einmal bey einem Wortwechsel dem 


zm Aus Seriphus, einer Cyeladischen EE d 
ren Bewohner in dem, Rufe per ‚gewissen 
Einfalt und’ Stupidität pandeng. s. Cici Nat, 
Deor: ‚I, 51. saniert 
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Themistocles die Sottise: Er habe sei- 
nen Glanz nicht seinen Verdiensten, 
sondern seinem berühmten Geburtsortä 
zuzuschreiben. - Ganz recht, antwort: 
tete Themistocles; wäre ich von Seri- 
phus gebürtig, so wäre ich gewifs der 
rechtliche Mann nicht: aber aus dir, 
hättest du auch Athen Fum Geburts. 
orte, wäre zuverlässig nichts Groses 
geworden. Dasselbe kann man auch 
vom hohen Alter sägen. Bey der äus- 
sersten! Armuth kann selbst der Weise 
sein Alter nicht leicht und angenehm 
fühlen’; gud" der Thor wird sich auch 
beym vollesten Ueberflusse unglücklich 
dünken. ` Die. wirksamsten Waffen ge- 
gen die Beschwerlichkeiten des Alters 
sind: Tugend im Herzen, und ihre 
Ausübung im Leben. Immer treu ge- 
pflegte und geübte Tugend bringt am 
Abende unseres Lebens die herrlich- 
‘sten Früchte, nicht nur deswegen, weil 
sie uns EE und bis an den 
Rand des Grabes begleitet, ‚was. schön 
an sich einen unschätzbaren Werth’hat, 
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sondern auch, weil das: Bewußstseyn 
eines tugendhaft geführten Lebens, und 
die Rückerinnerung an recht viele 
schöne Handlungen so höchst ange- 
nehm‘ ist. | 

(4) Ich habe als Jüngling den Qi 
Maximus, den Eroberer von Terent; 
in seinem, sehr hohen Alter so innig 
geliebt, als ob er in meinen Jahren 
wäre. Denn dieser Mann verband mit 
seinem ehrwürdigen Ernste, die einneh- 
mendste -Gefälligkeit, und die Jahre 
"hatten ‚in diesem ‚Character nicht. das 
mindeste geändert. Er war zwar noch 
kein-abgelebter Greis, als ich ihn zu- 
erst lieb gewann, aber doch ziemlich 
hoch in Jahren. Ich war ein Jahr alt, 
als er zum erstenmäl Consul. wurde 
In seinem vierten Consulate gieng ich, 
als ganz junger Soldat mit ihm vor Caa 
ptá, und. fünf Jahr darauf vor Tarent, 
Vier Jahre hernach wurde ich Quästor, 
unter der eonsularischen Regierung des 
‚Tuditanus und Cethegus. ` Hier war 
Maximus schon ziemlich hoch in Jahren, 
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als er zur Empfehlung der Lex, Cincie 
über die gerichtlichen Böstechungen öl 
fentlich auftrat, In einem noch: höhern 
Greis - Alteri commandirte er: Armeen, 
wie ein Jüngling, und machte den, kek- 
ken-unbändigen‘ Hannibal blos ‘durch 
sein: kälteres Zaudärn mürbe "3... Sehr 
schön sagt daher von ihm. Frond 
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Ennius: 
Er wars allein; der uns: erh Di 
„0.5 dern rettete; 
Weil er nur unser Glück, nicht sei~ 
ne Ehre suchte. SE 
Drum glänzt sein Name auch by 
- uns und ‚später Nachwelt.. z 
i Wie ‚groß war die Wachsamkeit und 
Klugheit, wodurch er Tarent dem 
Feinde wieder abnahm. Ich habe hier 
selbst mit angehört, was er dem Salinator 
antwortete, der, als die Stadt sich nicht 
länger halten konnte, . auf, die Festung 
geflüchtet war, ` und sich..ijetzt. 'etwas 
darauf zu gute that, dem Fabius sagen 


*) Daher bekam Q. Maximus den "Beynanen 


\ 


„u Qunctator, der Zäuderer; s Liv 275: Lë, 164 


en können, er würde "ohne ihn Tarent 
nicht zurück bekommen haben, Da ha- 
ben Sie recht, antwortete“ Fabius" lä- 
chelnd:« Denn hätten Sie es micht ver- 
loren; so hätte ich es nicht wieder be. 
kommen können, Nicht" minder grofs 
war Maximus’ auch als Staatsmann. Dies 
beweiset' die ’Lebhaftigkeit, "womit er 
sich in seinem zweyten Gonsulate, ne- 
ben seinem unthätigen Collegen Garvi- 
lius, dem Tribun Flaminius widersetzte, 
als dieser gegen den Willen des Senats 
die Picentischen ‘und Gallischen Lände- 
reyen. vertheilte. Als Augur. scheuete 
er sich nicht einmal Prag heraus zu sai 
gen , was‘ ‘zum Besten der: Republik un- 
ternommen würde, “das würde immer 
unter den besten Auspicien unternom- 
men *), und jede zum Juin des Staats ab- 
_ zweckende Unternehmunghabe die Auspi- 
ven: immer wider sich. Ich habe so 
manche vortrefliche Eigenschaft an.die- 
sem Manne kennengelernt: allein ich 
*) Anspielung auf Homer. Ha. ang: 
3. Theil. A , 
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kenné nichts vortreflichers,, als die Fas- 
sung, die ‚er bey dem Tode seines 
Sohnes, eines bereits in , grolsem: Anse- 
hen stehenden: Consularen ‚| bewiesen 
har. . Seine ‚Lobrede auf ihn ist in je- 
dermanns‘ Händen. Wenn. | man. sie 
liest, wie leicht vergifst. man: darüber 
‘nicht jeden andern: Philosophen! Doch 
nicht allein. auf offenem Schauplatze des 
Staats, und vor den Augen seiner Mit= 
bürger war Fabius. 'grols::. auf seinem 
Zimmer, in seinem Hause erschien er 
noch vorzüglicher, : Wie lehrreich' wär 
sein Gespräch;, sein Unterricht! wie 
ausgebreitet seine) Kenntnifs des Alter- 
thums! wie grols ‚seine Einsichten An 
die ‚Augural = Verfassung!, auch seine 
gelehrten , Kenntnisse waren; für einen 
gebornen Römer, . sehr - beträchtlich. 
Er. hatte alle sowohl einheimische -als 
auswärtige. ‚Kriege. im  Gedächtnisse, 
Jedes Wort von diesem Mann falste 
ich damals mit einer, Begierde auf, -als 
ob mir geahndet hätte, ‘was nun auch 
nach seinem Tode erfölgt.ist, „dafs. ich 
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Kon sonst, niemanden weiter etwas wjir= 
de lernen können; `. 

(7 Wozu aber diese lange Aue 
eh über den alten , Maximus? 
weil Sie, daraus. sehen, das es unver: 
äntwortlich ‚wäre, ein solches Alter für 
unglücklich sp halten. _ Freylich köns 
nen nicht alle Menschen Seipionen oder 
Maxi. seg, und von Städte - Erobes 
rungen; von gelieferten Treffen zu 
Wasser und Lande, yon Kriegs - Com- 
mando’s,; und von Triumpfen solche 
angenehme, Rückerinnerungen ` haben, ` 
Aber es Sicht auch ein heiteres und léich- 
tes Alter bey ‚einer ruhigen; einfachen 
und mit Geschmack eingezogenen Le. 
bensart.. Von dieser Art genols es Pla= 
Zo, der;in seinem ein und achtzigsten: 
Jahre schreibend starb. So Isocrates,. 
welcher selbst sagt, dals er seinen Pan-. 
'athenaikus in seinem g4 Jahre geschrie- 
‚ ben: ‚worauf: er noch. 5 Jahre lebte, 
Sein Lehrer Gorgias aus Leontium wur- 
de 07 Jahre alt: er war immer thätig 
und über der Arbeit, Als er einmal ge- 
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fragt wurde, warum er sich so länge zu 
leben wünschte, gab er zur Antwort! er 
habe keine Ursache mit seinen Alter un- 
zufrieden zu ‚seyn. Eine vörtrefiche und 
eines Gelehrten ganz würdige Antwort. 
Nur der Thor’ lest dem Alter ' Fehler 
zur Last, die er Sg hat. "` Das that 
Ennius nicht. Er’ fühlte sich’ wie ` 

Ein starkes ais, wer zu. POPA 

oft siegte 

Und nun éier und Air ruht. 
Mit dem ` Alter ‘eines "sonst muthigen 
und siegreichen Rosses ` vergleicht er 
sein eigenes Älter, auf das Sie sich noch 
güt werden besinnen können, Denn im 
igten Jahre nach seinem Tode wurden 
Flamininus und Acilius Consuls ; wovon 
jener in "dem Jahre starb, da Cäpio- 
und Philippus zum zweytenmale Con- 
suls waren, und ich in meinem 65 
Jahre noch so laut und so kräftig für 
die Lex Voconia sprach, Noch als ein 
Greis von 70 Jahren, (denn so alt- 
wurde Ennius) wulste er sich in zwey: 


Dinge, die für die drückendsten Be- 
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schwerden gelten , nämlich ia Dürfügkeit 
und Alter. so gut zu schicken, dafs er sich 
. beynahe, etwas darauf; zu, @ute zu thun 
schien, -Ich finde daher, bey. reiflichem 
Nachdenken „über . diesen. ‚Gegenstand, ` 
vier Ursachen, warum. das hohe, Alter 
misfallen könnte: rn). weil es ‚einem, die 
Thätigkeit yerleidet; 2). weil es körper- 
‚liche Schwäche herbeyführt; 3): weil es 
einen um,‚den Genuls fast alles Ver- 
gnügens,bringt, und, 4), weiles so nahe. 
an den Tod grenzt. Wir wollen nun se- 
hen, in.wie fern eine jede dieser Ursachen 
‚erheblichund.gegründet ist, oder ‚nicht, 
(6) Das Alter soll uns, ‚also | erstlich 
die Thätigkeit rauben., In welchen. Din- 
gen ‘denn? ; Meint man etwa nur solche, 
„deren Besorgung jugendliche. Kraft. er- 
fordert? Fe gäbe- also für den „Greis 
keine Beschäftigungen,die,, er bey, aller 
körperlichen, Schwäche, ;; doch wenig- 
„stens mit. dem Geiste ; "treiben. könnte? 
O. Maximus«that (also, nichts? Auch Be 
Paullus» ihr. Vater,, Scipio ,, und meines 
.braven Sohnes: Schwiegervater, und die 
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alten Fabricii, Curü, Coruncanii, 'thaten 
die alle nichts, wenn sie: durch weise 
Maasregeln das Beste der Republik be- 
förderten? App. Claudius war in sei- 
nem Alter hoch "dazu blind? Als aber 
damals der Senat geneigt: schien, mit 
dein Pyrrhus Friede ‘und Allianz ` zu 
machen, da hatte er doch das Herz, 
die Worte zu’ ‘sprechen, die Ennius fol- 
Ge in Verse" gebraclit hate: 
In or Unsinn hür sich euer 
Pe bi are tebot SET 
und eer het er E PCS 
Nachdruck noch mehr. Das Gedicht 
ist bekannt, sb wie de nock'vorhan- 
dene Rede des’ Appius’ selbst. "Und das 
that er 17 Jahre nach seinem zweyten 
Consuläte. ` "Vor dem ersten war er 
Schon Censor" ‚gewesen ,' und zwischen 
Beyden wären wieder‘ 16 Jahre !verflos- 
sen. Däraus "Met mady "daf er am 
Zeit des Kriegs mie dem Leg schon 
sehr bach zm Jahren gewesen seyn muls. 
‘Doch auch” däs ist aus’ unserer Ge- 
# 
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schichte’ bekannt genng. ` Wer alen derh 
hohen; Alter alle Fähigkeiten zu "ze: 
schäftenabsprieht, dessen Behauptung 
Let gerade eben so 'grundlos,- als wenn 
einer "sagen wollte, der Stenermann 
wäre”auf dem Schiffe'unthätig, weil ep 
während: die übrigem'Schiffsleute auf de 
Masten steigen, aüf dem Verdeck her- 
umlaufen, "oder dos Wasser ausplim- 
pen, «nicht. gerade das but, was diese 
juņgen Matrosen thun, sondern ganz ra- 
hig an seinem Steuerruder sitzt. : Deswe- 
gen besorgt er aber doch die bey weiten 
-wichtigern und nützlichern. Geschäfte. 
Die wichtigsten Dinge in der Welt wer- 
den nicht ‘durch körperliche Kraft, Ge- 
wandheit: oder Schnelligkeit, sondern ` 
durch, Klugheit, ` Einstcht ` und - weise 
 Ueberiegung zu Stande gebracht: lau- 
ter Eigenschaften, die sich mit den 
Jahren nicht etwa verlieren, sondern 
-yielmehr immer 'vollkommener zu wer- 
den ` pflegen; Ich habe als’ gemeiner 
:Soldat als" Tribun, als Legatus,“ als 
-Consul vielerley; Feldzüge mitgemacht: 
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Haltet ihr nich; aber jetzt desweo gen, 
weil ich. nicht mehr zu Felde ‚ziehe, 
für unthätig?- Ich belebre den. Senat, 
was für. Kriege. ‚und wie ‚sie zu führen 
sind... Ich dringe mmer auf Kriegszurii. 
stungen ‚gegen unsere. alte ` Feindin 
Cartbhago, ` det ieh- nicht: elier trauen 
. werde, als bie Ach": weils, -dafs sie von 
Grund. ans. zerstört tist,- Mëchten ` die 
Gëtter doch Ihnen, Scipio ‚ıdiese Ehre 
vorbehalten haben. und Sie. das ange- 
_ fangene Werk. ihres- Grösvaters: vollen- 
den lassen. Dieser brave:Mann ist nun 
schon 33 Jahre. todt: aber: seine späte- 
sten Nachkommen. werden sein Anden. 
ken feyern, .' Er. starb das. Jahr. vorher, 
‚ehe,.ich CGensor" wurde: - a Jahre ‘nach 
„meinem, Consnlate, nach»: deni Aritritte 
‚seines :zweyten < Gonsulates yinals mein 
‚Göllege. Würde er. aber. wohl über 
sein. Alter geklagt haben, wenn er. anch 
-190 Jahre erreicht hätte? Ereylich wir. 
de er dann nicht mehr laufen, sprin- 
:gen,: Spiese werfen: odet Fechten: aber 
er würde mit Rathgebungen şi mit Nach- 


gg ; und. zt seinen. ‚Einsichten. 
wirken, Mögen: diese‘ Dinge. den Alten 
nicht eigen, so "würden „unsere “V orfah- 
Aen „das ‚erste. Staats'+' Collegium‘ nieht 
‚Senat. genannt haben,,...Bey den Lace- 
dämoniern ‚hielsen die ‚Magistratsperso- 
nen vom ersten ‚Bange.die Alten, wie 
sie es. auch wirklieh ‚sind. `. Haben. Sie 
Last, An der „Geschichte fremder Völkl- 
iker au: Jegen, oder: sich, doraus vorlesen 
‚au lassen,- so werden Die finden, -dafs 
die gröfsten: Staaten‘. nachdem sie durch 
junge; unerfahrne, Leute -in Verfall ge- 


‚rathen. waren, von, ‚Alten wieder in Ant, 
‚nahme gebracht wurden... ne 


‚Wie.ist denn euer en Stao 
ui 50 schnell, gesunken iios 
deg lautet eine Frage. Am. Ludus! des Ni- 
„vius die: unter‘ ‚andern: auch ` folgender 
„Maasen: beantwortet ` wird? Aawer 
e Das machten unsres ne: 

A ‚dummen, jungen. Sprecher... ` 
 Leichtsänn und Unwissenheit ist einmal 
„der, Jugend sund: le en 


‚dem. „Alter eigen.: l Kid eip Misin 
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D" (7) Aber das Gedächtnifs wird doch 
schwächer; wohl nur, wenn man es 
nicht übt, oder von Natur etwas stumpf 
ami Geiste ist. Themistocles wußste die 
Namen aller Einwohner in Athen aus- 
wendig. Glaubt ihr aber wohl, dafs er 
ii seinem höhern Alter ‘jemals den Ari- 
stides’ mit dem Lysimachus verwechselt 
hat? Ich weils nicht nur die noch Le- 
ender, ` sondern auch ihre Väter und 
‚Grosväter zu nennen, und‘ fürchte 
miehts" weniger, ` als durch das Lesen 
ihrer ‘Grabschriften, nach der gemeinen, 
Sage, meine Gedächtnilskraft" zu ver- 
lieren. Ich werde’ ja nur dadurch noch 
lebhafter an die Verstorbenen erinnert. 
Auch habe: ich noch von keinem Alten 
‚gehört, der vergessen’ hätte, ‘wohineer 
sein Geld 'vergrub. ` Was die Altenän- 
ieressirt, das vergessen sie gewils nieht, 
2» E. einen Termin“ vor Gericht, “ihre 
Schuldner, oder ihre Gläubiger. Unsere 
alten Rechtsgelehrten, unsere Pontifices, 
'Aŭgures ‚Philosophen; “was haben de 
nicht alles im Kopfe? Die Geisteskraft 
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Heibt den Alten wohl, “wenn sich nur 
ihre 'Thätigkeit iind ihr Interesse für , 
eine Sache aih 'yerliert: Und das ist 
jicht nur bey großen Staats - und Ge- 
schäftsmännem , ` söndkern auch bey an- 
dein der Fally die ein eingezogenes 
aind “ruhiges Leben “führen. . Sophocles 
schrieb: bis in sein 'spätestes Alter Trá- 
gödien. ` Seine Söhne, die sich 'einbil- ` 
deten; er käme tiber dieser Autorschaft 
init seinem’ Vermögen zurück , klagten 
deswegen vor Gerichte und trugen dar. 
‘auf an. dab ihm als einem chain. 
Manne die Verwältäng seines: Vermö- 
“gens abgenommen würde, so wie auch 
pey mm Hausvätern , die schlecht "wirtb- 
‘schaften , das Vermögen eingezog gen zu 
werden'pflegt. Da soll denn der ‚alte 
-Söphöcles den Richtern ‘seine eben fem 
"pe" vesgotdene "` Tragödie, ‘den Oedipus 
‚Gblonbhs vorgelesen; und sie dann ge- 
rast Haben; ob ein ‚Blödsinpiger: oh 
Au ein Gedichtischreiben könne; wor- 
uf die Richter ` Zut von der Anklage 
(reg gesprochen Mëtten, Ist abso wohl 


dieser Sophocles ,: ist wohl Homer, Hex 
u Simonides, Siesichorus. oder Iso» 
a a sind wohl, jene, RE 
Philosophen, Pyihagoras , Democritus, 
Plato,- „Xenocrates , Zeno, Cleanthes, 
oder Diogenes. ‚der Stoiker. den Sie 
noch in Rom gesehen. haben , sind eege 
alle dorch ihr; Alter gleichsam zum Still- 
schweigen gebracht.worden ? Hatte nicht 
vielmehr ihre 'Thätigkeit gleiche, Dauer 
mit ihren -Leben Doch diese höhern 
and edlern Geistesbeschäftigungen, bey 
‘Seite gesetzt, kann ich ‚auch. alte Land- 

‚wizthe; vom Sabinisehen Gebiete, alles 
‚gute Bekannte -und ‚Nachbarn von mär, 
‚nennen, in deren Abwesenheit keine 
‚wichtige Landarbeit vorgenommen, we- 
der gesäet, ‚noch geerndtet, noch: ein- 
‚gesammelt wird... Zwar ist das. eben 
ber. diesen Geschäften. kein Wunder. 
Denn. es giebt wohl keinen ‚Alten „der 
-nicht immer glaubte,, ‚er, könne wenig- 
«stens; noch. 1. Jahr. Jeben, — Aber jene 
‚Alten pflegen sich auch. mit solchen 
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Dingen abzugeben, wovon sie unmögs 
lich’ eigenen Genuls hoffen ‘können. +» 

"Sie pflanzen Bäume, die der vg 

` walt tragen, 

Wie Statius in seinen Synepheben! ad 
Ich dächte,'' ein noch so alter Land- 
mann, wenn man ihn fragte, für wen 
et denn sein Feld bestelle, würdei.oh- 
ne Bedenken antworten: - ich thue das 
aus Dankbarkeit gegen die Götter, del 
ren Absicht war, dals ich meinen Nach: 
kommen eben so out Saamen hinter« 
lassen sollte, als ich ihn von meinen 
See nf eg: vz, Bss 


em Was »Cheikus: tiber Aiesa: Songe 
die: Greises für die Zukunft sagt, ist 
gewils besser , als folgende Beschwerde, 
über das Alter ‚überhaupt: 

"Bringt du, "eo Alter, auch nichts 

‚schlimmes weiter mits 

St: enn “du herannahst, so ist das 

NGC "schont schlimm genug, 

Da/s man bey langem Leben so viel 

N Böses mit erlebt. 


bh 
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Vielleicht duch viel angenehmes... Fehlt 


es doch auch oft Zu der ‚Jugend: nicht 


an ünangenehmen Erfahrungen. Aber 
noch weit unrichtiger ist bey demsel- 
ben Cäcilius folgende: Aeuserung: 
‚Ich halte das beym Alter für das 
allerschlimmste, 
Zu merken, dafs men di des 
stig ist. 
Im Gegentheil angenehm und nicht Jä- 
ste, Denn so wie gescheute ‚Alte ‚an 
braven jungen Leuten ihre Freude..ha- 
ben, und beym Genuß, ihrer Achtung 
und Liebe sich erleichtert fühlen, eben 
so freut es auch junge Leute, ‚sich 
von ‘Alten belehren, und auf den ‚Weg 
zur Tugend leiten zu lassen. Ich sehe 
wenigstens , dafs Sie beyde mich. eben 
so gerne haben, wie ich Sie habe. 
` Bo viel ist Ihnen also wohl.einleuch- 


‘tend, dafs das Alter. nicht. nur nicht 


unthätig, und, krafilos seyn muls,'son- 
dern dals es auch geschäftige Alte giebt, 
die immer etwas treiben und. vorneh- 
men, es versteht ‚sich, was sie schon 


von ihren jüngern Jahren her getrieben 
haben; Es giebt! ja sogar Alte, die ` 
{noch lernen. So. thut sich Solon in ei> 
nem ‚seiner Gedichte viel darauf zu 
Gute, dai er sagt, er werde. unter 
täglichem Lervien alt, ` So häbe auch: | 
ich's gemacht. Ich habe noch im ho= 
hen Alter Griechisch" gelernt,; und: däs 
mit einer Hitze, als hätte ich zeitlebens 
darnach. geschmachtet , blos um; mit "den 
Dingen aus der Geschichte bekannt zu 
werden, de ich Ihnen jetzt hin und 
wieder anführe, Ich fand auch dal es 
Socrates mit der Musik eben so ge~- 
macht hatte; und ich wollte, ich hätte ` 
es auch gethan: ` denn die Alten. lern- 
ten alle Musik > ich habe mich aber nur 
mit dem wissenschäftlichen Theile bes 
schäftigt;- 

\,(g) Was dei Abgang körperlicher 
Kräfte betrift, (dies jet. das zweyte, 
was man dem hohen Alter zur Last 
legt), so vermisse ich jetzt jugendliche 
Kraft so wenig, als- ich mir in meinem. 
Jünglingsalter die Stärke eines Stiers 


oder Elephanten ‘gewünscht habe. ‘Was 
man bat, davon soll man Gebrauch 
machen, und immer so viel than, als 
man kann. Es’lälst sich daher«nichts 
schlechteres denken als die Klage des 
alten Milo von Groton, da er einmal 
Kämpfer: - Uebungen mit ansahe,» Mit 
Thränen in den Augen bickte er auf 
seine Arme, und: seufzeter ach! ihr 
seyd ‘nun `“ leider. 'abgestorben! “Narr! 
nicht sie, sondern’ du selbst schon 
lange. Denn do biet nicht durch dich: 
sondern blos durch deinz starken Ara 
me berühmt geworden.’ Nicht so 8. 
"Aelius, nicht so der weit ältere Gos 
runtanius, oder ooch jüngst der P. 
Crassus; diese grolsen: Gesetzgeber des 
Staats, ` deren Einsichten bis an ihren 
letzten Odemzug. fortdauerten. Der 
Redner; fürchte ich, verliert durch das 
kohe Alter am meisten: denn sein Be- 
ruf. “erfordert "nicht . nur : Geisteskraft, 
sondern’ auch eine ‘gute Lunge: und 
Kräfte des Körpers: + In. den meisten 
Fällen wird jene'«melodische Durch- 
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dringlichkeit *) ider Stimme, im Alter 
gewissermalsen. noch schärfer und auss 
gebildeter,, ` Ich habe, sie- wenigstens 
noch bis jetzt; meines hohen Are: un. 
geachtet; nicht verloren: + Aber auch 
der ruhige-und milde. Ton eines Alten 
hat ‚seine, besondern Reitze, und. oft 
gefällt; dem Zuhörer der reine. und 
sanftere:Ausdruck eines..beredten Grejs 
ses ganz ‚vorzüglich ` Und kann man 
dergleichen nicht mehr selbst ‚leisten, 
so kann, man: doch einen Scipio: und 
Lälius „darin anterrichten.- Denn- was 
‚giebt wohl ginen schönern. i Anblick; als 
ein von lernbergierigen Jünglingen ums 
zingter Greis? Oder wollen: wir etwadem 
Alter die Fähigkeit absprechen; die Jus 
gend zu unterrichten, zu leiten, 'und 
auf ‚ihre, Bestimmung vorzubereiten? 
O es giebt. Sen bein mate wm: 
a So eläube ich. den Bien des prägnanten 
rhetorischen Kunstausdrucks, canorum ir 
poce, åm völligsten erschöpft zu haben. 


Beweisende Belege dazu findet man im Leri- 
con ‚technolog, lau rhetor. unter sangrus. 
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als dieses. © Ich wenigstens habe’ die 
Seipionen ; und Ihre beyden ‘Grosväter, 
den L. Aemil, und P. Africanis wegen 
der Menge vornehmer Jünglinge , d die 
sie bestdrge immer glücklich ` ge 
schätzt: end eben so glücklich sind alle 
Lehrer der Wissenschaften zu schätzen, 
wenn sie gleicht schwach and’ kraftlos 
dabey sind.‘ Indessen' rührt diese Ab- 
nahme der Kräfte weit öfter von Ju- 
gendfehlern ‚als vom Alter her. Denn 
jugendliche Ausschweifungen und Uns 
mäsigkeit überliefern ` dem ‘Alter einen 
krafilosenKörper. Cyfüs'sagt, als ein 

Mann: von sehr hohem ‘Alter, *in der 
letzten Unterredung vor seinem Tode 
beym Xenophon ausdrücklich, er habe 
sich im" Alter nie schwächer gefühlt, 
als er "mm der Jugend gewesen wäre, 
Ich erinnere: mich: Se? noch‘ ans mei- 
nem frühesten Knabenalter, dals L. 
e Merellus, ° ‚der 4 Jahre nach seinem 
zweyten Consulate Pontifex M. wurde, 
und die Stelle 22 Jahre, Jang bekleide- 
te, in seinen letzten Lebensjahren noch 


so ent bey Kräften wäry"dals er seine 
ne ge nicht vermilste, «wm on! 

(10) Ich habe nicht nöthig,, von mir 
selber zu reden‘, wiewohl das" die AL 
ten sehr gern Vun, und‘ map es’ ihnen’ 
auch ‘veizeiht. > Erinnert Sie sich nicht, 
wie "oft Nestor 'beym Homer von šei? 
nen‘ eigenen Verdiensten spricht. Er 
‚wär aber auch’ damals bereits oo Jahr: 
alt, und durfte nicht befürchten, daf 
man hn." wein èr de Wahrheit von: 
sich sagte, entweder für Einen Prahler 
oder für`ëinen Schwätzer halten wurde’ 
Homer sét selbst; die Worte wären’ 
ihm süfser als Honig vom Mode Ka 
flossen , eine Sülsigkeit , wozu ep keine! 
Körperliche Kraft” nöthig hatte. ‚Und 
doch ‘wünscht sich jener Ka ‚Grie= 
chischë Chef nirgend ro Ajaxe, 
aber wohl“ rö “Nestõrs zu besitzen; 
nit ihnen meint er Troja in kurzer 
Zeit zerstören zu'können.‘ "Doch ich’ 
komme hun wieder auf mich’ zurück, 
Ich gehe nun ins 84 Jahr; und wünschte 
wohl’ auch das’yonmir sagen’ zw kön- 
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nen, was Cyrus. ron, sich, sagen konn- 
re, Jndessen, ob Zeh gleich, gestehn, 
muls, ‚dafs. ich, ‚jetzt, nicht mehr de 
Kräfte habe, - die Ach als ‚gemeiner, Sol- 
dat, ` oder als -Quästor: ‚im. Punischen 
Kriege, ‚oder als. Consul in, Spanien, 
oder die ich A Jahre darauf: noch hatte, 
da ich als Tribunus, ‚(unter dem Cons, 
sul.M. Acilius Glabrio.), mit ber Ther-. 
mopylä.focht,;:. so, bat mich doch, wie. 
Sie ‚sehen, das Alter noch, nicht ganz, 
entkräftet.. und. zu... Boden geworfen. ` 
‚Weder. die Curie.noch die Rostra., weder, 
meine Freunde ` noch - Clienten , klagen; 
über „meine ‚Unthätigkeit, ` Denn ich: 
"habe ‚niemals, die Vorschrift. jenes. alten. 
Sprüchworts befolgt, wo es heifst, man 
solle zeitig. alt. werden, um es lange 
seym zu können. ` Ich für. meine Pers. 
son. will lieber gar. nicht. alt: werden,, 
als.es vor der Zeit seyn, ‚Daher. mich 
auch ‚noch nie jemand. bat sprechen: 
wollen, den ich unter dem Vorwande, 
Geschäfte zu. haben, . abgewiesen hätte, 
Freylich habe. ich: nicht, so viel Kräfte. 


mehr, "'wie"einer von Ihnen. Aber es ` 


bat Ja" auch ‚keiner von Ihnen beyden 
die ‘Stärke "des Genturio T. Pontius. 
Ist dieser "mun deswegen besser?’ Nur 
mit seinen "Kräften sr Hans gehalten, 
und eo "viel gethan," als "man Rain: 
dann wird gan gewils mieht mehr’Kräfte 
verlangen, als man hat. ° Mil söll zu 
Olympia: einen lebendigen “Ochsen aut 
den’ Schültern durch die ganze Wert! 
bahn ` ‚getragen "haben, '""Würden’:Sie 
wohl eiie " solche "Leibesstärke,"" der 
Geisteskräft eines Pythagoras ` vörziel 
hedP*Kürz" "man gebrauche sähe Kräfte, 
sö'lange'sie dai sin: "hat mam sie ver 
lohren, "ed wënscht" map sie nicht Zul 
Pdf ds mülste denn vernünftig seyn, 
dafs’ der Itihgling sich ‘die Jahre dei 
Kiben, ‘oder der gesetzte Mann das 
Jünglingsalter zurück” wühschte! "Die 
menschliche" Tiebäniszeit "Kult Auf’einer 
bestimmten Bahn‘ dahin 7 "und die Na- 


tur gehit” Hier hut” eneit 6 und ‘zwar 


ganz” "einfachen Weg. sofa jedem 'Zeit- 
abschnitte findet ein gewisser Punkt 
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der: Vollendung statt, Schwachheit, bey 
dem Kinde, kraftyolle Thätjgkeit, beym 
Jünglinge ; Ernst, und Selbstständigkeit 
bey dem Manne, ‚Reife und- Vollen- 
dung beym, Greise , sind ‚lauter, Bestim- 
mungen. der Natur, die zu rechter Zeit 
bey. jedem Menschen: eintreten: ‚sollen, 
Ohne, Zweifel haben. Sie Nachricht, 
Scipio, wie ‚es. Masinissa „ider Haus- 
frennd. ihres Grosvaters, noch. heutiges 
Tages, In einem. Alter von go Jahren; 
zu, halten pflegt: dafs, er nie ‚aufs Pferd 
kömmt, wenn er einmal einen Weg zu 
Fulse angetreten hat; dals, er. wenn er 
einmal reitet ,, ‚nicht, vom Pferde. ‚herunr 
ter kömmt: dals ihn weder Dezen noch 
Kälte veranlassen.kann, den Kopf. zu 
bedecken: dafs er überhaupt eine über- 
aus solide Leibesconstitution hat, ‚und 
daher noch, alle seine königlichen Be- 
zufsgeschäfte ‚selbst verrichtet; Durch 
"Thätigkeit it Mäsigkeit verbunden, 
kann sich also. auch der Greis einen 
Theil seiner ehemaligen Kräfte ‚erhalten, 


...(r2).Kraftlosigkeit ist.indessen. doch ` 
das gewöhnliche Loos des ‚Alters. Gut: 
aber wer, verlangt denn auch Kraft von 
dem, Alter? deshalb sind ach pach un- 
sern Gesetzen, und bürgerlichen Einrich- 
tungen „alte Leute solcher, öffentlichem 
Geschäfte überhoben, de ane körper- 
liche,; Kraft, nieht.,besorgt, ‚werden kön« 
nen. — Mir werden nicht ‚nur, nicht. ap 
pre wir, nicht ‚leisten. können, 
sondern Auch nicht. einmal. zi. dem ges 
zwungen, „wozu 'wir „noch ‚Kraft und 
Fähigkeit; haben. Und, Sicht. es eine 
Menge so ganz ‚schwacher, krattloser. Als 
ten, die schlechterdings, weder ihre, Bes, 
rufs - noch. übrigen Geschäfte, verrich« 
ten; können, sa ist das kein Fehler, ` 
der, dem Alter ‚ausschliesend eigen wär 
re; sondern. es. ist, Folge. von, natürlis, 
cher Schw ächlichkeit ‚überhaupt. -, Wasi 
war nicht der jüngere P, Africanas, den 
Sie, Scipio ,. adoptirt hat, ‚für en äus 
serst schwächlicher, und im höchsten 
- Grade ‚ungesunder Mann: ‚Wäre ep das 
nicht gewesen, „ex hätte.gewils so, gut 


Rn 


wie" sein’ Väter‘ Epoche bey "un" 'ge- 
acht. ` Denn ër besals aser drem gfo- 
sen Geiste seines Vaters anch: oaéch weit 
mehr gelehrte Kenntnisse, als’dieser. 
kt‘ es alsó“ ‚wohl bey alten Leuten ` ein 
Wanders? werni sie kraftlos sind, "da 
oft Jünglinge einer ähnlichen Schwäche 
nicht entgehen kënnen?" Mein lieber 
- Lälius und Scipio’ steniien muß man 
sich gegen dës Alter," opd seine: Mängel 
durch zweckmäsiges ` "Betragen wieder 
zu ersetzen suchen. ` Man" mals gegen 
das ` Alter; ` wie "gegen “emè Kränkheit 
kämpfen, Man mufs recht "aufrndrksam 
auf seine Gesundheit seyit ‘sich’ mäsige 
Bewegung machen, und nnr só viel és? 
sen und'trinken, dals+ mmm" Sich bey 
Kräften erhält, E sich zu überladeh. ! 
Jedoch múl man nicht blos für den 
Körper,” sondern auch noch weit miehr 
Dir den ‘Geist und die -Seele bedacht 
seyn. Denn ohne Unterstützung schwin- 
den auch sie, wie ohne Oel die Fam. 
me verlöscht, Durch Anstrengung und 
Bewegung Wird nun zwar der Körper 
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presne die’ Sele Binger wen fühlt sich 
durch Vebung“ Lage Tai unterstützt, 

WEE Alten‘ SERE so meint er 
satte er sehwachköpfigs und er- 
wie e Pe Inter Gebrechön,” "oe 
dun, inbi ur ägen, afhaal Ip 
schläfrigen Alters sind. So ee 
Hassenheit i und" Hang zu Aus: weifun- 
gen zwar mehr jungen als alten Perso- 
nen eigen sind, “aber sich deswegen 
nicht "bey allen” ungen son- 
denn mut bey Aer agailih Gättung 
dereclben finden? eben so jet schie 
älberhe‘Schwaehküpfigkeit i im Älter, die 
&ißentlich 'sogehannte 'Deliratio, Ale 
ES Alten She Utiietschied, ‘sondern 
opt den “schlechtesten nee eigen. 
Der Alte "und tòch” öbendreih” pide 
Appius vegierte A erwachsene ‘Söhne und 
5 "Töchter: besorgte eine Weitläufti- 
ge’ Hatswirthschäft und beträchtliche 
Cliegtschäften. ` Denn ` immer gespannt, 

wie vin Bogen; war sein Geist,’ und 


nie Be er eg e Schmachheien des 

Alters. Er war in jene: ‚Familie nicht 
nur ‚Rathgeber und Aufseher, ‚sondern 
auch, Gebieter. ` Seine Selaven fürchte, 
ten ihn, seine Kinder: ‚ehrten ihn: jeder- 
mann e ihn. Deh und werth. ‚In Sel-, 
nem, Hause, herrschte, ‚altrömische ‚Sitte, 
und, Zucht, ‚Denn ‚aur, dann. ist das 
Alter. „erst, recht, ‚ehrwürdig wenn, es 
Gr finen Rechten, ren 


“hin, 


A: As 


nigen ‚gebieter, F Se ‚wie, ri gerne, ser, 
he, wenn, ‚ein junger „Mensch etwas alts 
bärtiges, an, sich hat,, chen ‚se sehr, gen 
a min ein Alter, bey dem noch Rea 
sie de x Tugend, zu, Baden sindi L 
so, kann einer deg. Kërter. mach, alt 
seyn, ohne. es dem. Geiste nach zu, werz 
den, Ach ‚habe jetzt: das siebente, Buch, 
meiner. Origines: ‚unter der Feder,‘ Ich 
sammle. da alles Merkyrürdige, aus. den 
alten ‚Geschichte; ‚ich, ‚arbeite meine Be- 
‚den aus, die ich über; wichtige- Rechts+ 
fälle gehalten , habe; ich beschäftige migh 


i 


— Sie ` Ke 
it der Augural-,.Ronuifikal - undCiyil; 
rechte... eleh. studiere, dabey. viel, Gries 
chisch, und lege mir, um, mein Gedächt« 
nils.ı zusübenyı. ‚nach. ‚Pyihagoräischer 
Maniery,.\.des Abends . von i allem Re- 
ES? ab, was. ich, dem Tag über 
geredet, gehört: und gethan habe. ‚Das 
ist: Nahrung und Uehung für, Geist und 
Seele. ‚. Bey.solchen Anstrengungen und 
Beschäftigungen .; ermiesg ich körperli- 
che Kräfte. gar. nicht sonderlich. ch 
widme mich meinen Freunden ; komme 
oft An Senat, trage,.da ‚die ‚Resultate 
meines langen und. ‚sorgfältigen, Nach- 
denkens vor ‚rund „behaupte ste nicht 
"mit; körperlicher, Kraft, „sondern, mit 
dem Geiste. Könnte, Lech. aber 8 das 
alles nicht Ubun, ago würde, michs,, doch 
auch freuen,, über alle (die ‚Dinge; ‚die 
ich nicht mehr ins; Werk setzen könn- 
te, ant meinem Sofa, ruhig, nachzuden- 
ken: dafs ich, (aber: ‚auch , jenes. noch 
kann, das macht meine ‚frühere Lebens- 
art, Denn wenn. ‚man. immer in. sol- 
cher „geistigen , Thätigkeit und Beschäl- 


tigung lebt," da‘ überrascht ` 'inen’ das 
Alter ohne dafs’ man es gewahr. wird, 
Man altert 'allmählig‘ ohne es au fühlen : 
die ‚Schwächung geschieht nicht schnell 
ünd ‘gewaltsam; das geg ng 
ge nach und nach, Ser 
skra Der dritte Vorwurf, en man 
dem hohen Alter macht, postel it darin, 
dals man" sagt,“ es gienge`ihm- alles 
sinnliche Vergnti igen “db. O es ist eine 
groe “herrliche” Bestimmung "der bë- 
hern Jahre, "dafs sie ‘uns eine Sache ent: 
ziehen, EH Gexuls Dir die -frühern 
Jahre unsers Lebens so gefährlich‘ ist. 
V ertieliier Sie, "meine Theuersten, “ei 
ne uralte” Erklirûng des "groen und 
berühmten ‘Archytas'von Tarent’ über . 


diesen Gegenstand, ‘wie sie mir in mei, 


nen jüngern ‘Jahren bey meinem Auf, 
enthalte in Tarent in" Gesellschaft: = 


O. Maximus mirgetheilt‘ "worden: 


"Die Natur, sagte “Archytas ‚habe: gei 
Menschen ` mit nichts Verderblichern"aus- 
gestattet; als mit” dem Hang op Zur sinn- 
lichen. Wad die mit der: najden: Bes 


SE: ig = 
gierde wild und-unanfhaltsam nur nach 
Genuß und Befriedigung. strebe. Däher 
käme Verrätherey , . der Ruin ‚ganzer 
Staaten und: geheime, Unterhandlungen 
mit dem Feinde, Es gebe.keine Schänd- 
that, kein Verbrechen; an dessen Aus: 
führung nicht erbitzte . Sinnlichkeit den" 
ersten. Antheil habe., ‚Hurerey,; Ehe- 
bruch und ähnliche Laster wären alles 
Folgen. ` „dieser sinnlichen ..Wollusti ` 
Selbst: die Vernunft, ‚diese vortreflichste 
aller ‚Natur — oder ‚Gottesgaben habe 
keine ‚ärgere : Widersacherin , . als -die 
Sinnlichkeit.: Wo ste -herrsche, da fin- 
de, nie Maas und Ziel: statt, und.über- 
haupt, könne in: dem Reiche der Wols 
lust keine, Tugend aufkommen. ....Um 
das. desto deutlicher einzusehen, solle 
man` sich, nur einen von) körperlicher 
Wollust. im höchsten Grade ` erhitztem 
Menschen einbilden, ‚und man werde 
sich ` überzeugen, -~ dafs: ein solcher ` 
Mensch während des Genusses dersel- 
ben. keiner ` vernünftigen: Ueberlegung, 
keines vernünftigen Entschlusse und 


Ge -as 


keines Nachdenkens fähig. ger, 

Ser also nichts ` abschenbicher oaod yera 
derblichér” als” die Sinnlichkeit, ` "die, 
wenn sie nach“ "und nach jinlifef® mehr 
überhand‘nähme, am Ende sogar alle 
Kräfte und Fähigkeiten des menschli- 
chen’ Geistes ` verzehre. o ` Bo 'Aliserte 
sich Archytas gegen den Ci Pontitis, 
den Vater jenes Samnitischen' Feld- 
herrn, der die Gonsuls Postumius und 
_ Veturius bey Caudium' schlug.’ Wenig- 
Stens erzählte mir Nearchus von “Tai 
rent, mein Gästfreund,, und’ einer"der 
treuesten Freunde ‘des römischen Staats, 
et "habe das von ältern Personen su ge 
hört: anch Plato zer damals bey diesen 
Unterredung zugegen gewesen‘; “und ich 
finde auch, dafs Plato unter dere Cen- 
suls-L. Camillus und Appius Claod je 
Tarent angekommen ist. "Wozu aber 
Gas alles! um’ es mit Dank zu’ erkeni 
Ken, dafs, wofern wir die Sinnlichkeit 
nicht durch "Vernunft und Weisheit zu 
besiegen vermögen, uns ‘doch wenig- 
stens das Alter unfähig macht,’ ihr zu 
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fröhnen. Denn die sinnliche Lust ist 
eine Feindin ` alles vernünftigen Nach- 
denkens: sie verblendet so zu sagen die 
Augen unsers Verstandes und steht mit 
der Tugend in gar keiner ne 
Sehr ungern üöirfschlöfs ich mith den Li 
Flamidinus, den Bruder des braven Pi- 
tus, als’ achtjährigen Cönsularen, "aus 
dem: Senate zu stolsen. "Aber get "hielt 
es für meine Pflicht," seine Ansschweiz 
fangen auf diese Art zu brandmärken. 
Er war e, der sich-als- Consul bey efu 
nem: Gastmale in- Gallien, von einem 
Werkzeuge seiner Wioollust bereden liefs} 
einem von den: damaligen ‚Staatsgefan- 
genen den Kopf abschlagen zu lassen. 
Bey seinem Bruder Titus, damaligem 
Eensor, meinem nächsten Rapa: 
wischte ep durch, "Aber ich und Flac- 
cus; wir konnten ein" so äuserst nieder- 
wächtiges und Bubenmäsiges Betragen, 
womit er nicht nur sich, sondern auch 
unsern ganzen Staat schändete, imoa 
Ech übersehen, 
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— (15)-Ich. habe. oft, von alten Perso» 
Gees folgende Anecdote erzählen hören, 
die sie.in ihrer Jugend wieder von äl- 
tern Leuten ‚gehört haben, wollten: G, 
Fabricius sey ‚ganz. verwundert gewesen, 
als er am Pole des Königs Pyrrhus 
wo: er sich als Gesandter‘, aufhielt;-von 
dem Thessalier Cineas ` erfahren habe, 
in Athen ser ein. Mann ,.- der sich, für 
einen Philosophen ausgebe, „und. die 
Meinung, habe ,... man müsse alles, -was 
man. thue ,. in, Rücksicht auf sinnliches 
Vergnügen thun. Und; als das Fabris 
Gips dem A. Curius; und: T., Coruncas 
 piusserzähÌt hätte, so. hätten. beyde 
recht sehr gewünscht, ‚diesen. Gzund- 
sätz den Samnitern ‚und. dem. Pyrrhus 
einreden zu können, weil sie dann des ` 
sto. leichter zu überwinden ‚seyn, geit, 
den, wenn sie sich..der-sinnlichen. Wola 
lust. Preis gegeben. hätten. Dieser AM 
Curius 'war. ein Zeitgenosse von-Deeiusy ` 
der ‚sich 5. Jahr: vor dem Consulate des 
Curius, als er selbst zum: vierten‘ Male 
Consul war, für die Republik auf- 


opfegte, Ihn: kannte auch Fabricius und 
Coruneänius; ` und beyde bieten sich 
theils durch ihre eigne Erfahrung , theils 
durch die So eben benannte That des 
Decius überzeugt, dals es eine gewisse 
sittliche Vollkommenheit gebe; die sich 
durch sich selbst empfehle, und nach 
deren Besitze jeder gutgeartete Mensch, 
mit Hintansetzung aller sinnlichen Vor- 
theile, strebe» Warum verliere ich aber 
so‘ viel. Worte über sinnliche Lust? 
Weil es dem hohen: Alter nicht nur 
zu keinem Vorwurfe; sondern vielmehr 
zur grölsten Empfehlung gereicht, dals 
es keiner Befriedigung sinnlicher :Be- 
gierden bedarf. Der Greis thut freys 
lich auf Gastmahle, auf beladene Ta- 
feln und berauschende Becher Verzicht. 
Dafür ist er aber auch vor Trunken- 
heit, vor verdorbenem Magen, und vor 
schläflosen Nächten sicher. Will man 
aber dem sinnlichen ‘Vergnügen ` nicht 
ganz entsagen, da es so verführerische 
Reitze für uns hat, und deswegen von 
Plato sehr treffend: die Lockspeise des 
2. Theil. Z 
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Lasters ‘genannt wird, Womit sich die 
Menschen: wie die Fische Zo. dos Netz 
locken‘ liefsen, "` so kann ja. der alte 
Mann bey einer mäsigen  Tischgesell- 
schaft Vergnügen genug genielsen - ohne. 
gerade, ein! „schwelgerisches. Gastmahl 
nöthig zu haben. So habe ich. oft in 
meiner Jugend den altenM.Duillius, den 
ersten Ueberwinder: der Carthaginienser 
eut See, des Abends’ aus. Gesellschaft, 
Zen nach: Hause kommen sehen," Die- 
ser Mann hatte ein groses- Vergnügen 
daran, sich mit Fackeln und Musik be- 
gleiten zu lassen: eine Freyheit, die er 
sich als Privatmann vor allen andern 
_ zuerst herausnahm, und wobey ihn blos 
sein Ruhm schützte. ` Doch was brau- 
che ich von fremden Personen. zu rez 
den, da ich hier. mein eigenes Beye 
spiel anführen “kann. ` Unter meinem 
Quästorat wurden ber Gelegenheit des 
Tempels, den man für die Magna. Mater 
einrichtete,; die sogenannten Sodalitä- 
ten bey uns eingeführt: ` «Da habe ich 

die Sodalen immer. ber . mir gehabt, 
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o Dé 
Ich speilste aber schon: damals sehr. max 
sig , ohnerachtet ich noch eine gewissé 
jugendliche Lebhaftigkeit ` hattez die 
Sak freylich bey 'zunelimenden ‘Jaha 
ren; täglich 'mehr and mehr abnimmt, 


Denn ich, suchte das ‘Angenehme ’ ber 
Bee Ge EH nicht in Behriedik 


es K 


wa? im: ee: ige mit DECH 
Wenm:daher: ‚unsere- Vorfahren ein" soll 
ches freundschaftliches: "Beysammenseyn 
bey Tische; weil ein 'gemeinschaftlie her ` 
Lebensgenufs er Statt findet, dork 
 wivium- nannten, so machten sie "dag 
viel besser als die Ge die in I 
rer Benennung blos die: Hee des Zur 
sammentrinkens oder Z usammenessens 
ausdrückteny; und also ihre Haüptrück- 
sicht dabey auf etwas zu nehmen schie- 
nen, worauf gerade: das ‚wenigste: an- 
kommt, ' g 

G4) Ich bin, a ich das gesell- 
schaftliche Gespräch. ‚so. gern habe, ` 
selbst von langdauernden ` Gastereyen 

Zu a 


ein:'groser Freund, wo- ich- nicht: nur 
mit ‚Personen von meinem Alter, -(de- 
ren es nur noch. ‘sehr - wenige‘ giebt) 

sondern auch , ‚mit „Ihnen , ‘und Ihres 
Gleichen beysammen bin - opd eh, dan- 
Ke es dem: Alter recht sehr ,.. dals & 
bey ‚mir de Neigung. zum Sprechen 
vermehrt, und-dieLüst am Teen und 
Trinken vermindert, hat. ` Findet ‚aber 
nun auch einer hieran: Vergnügen. (denn 
ich: mag nicht das Ansehen: haben, als 
ob ich aller Sinnlichkeit, die vielleicht 
auch ihre. natürliche Bestimmung hat, 
den. Krieg- ankütidigte), so sche ich 
nicht, ein, ‘warum. das Alter :selbst für 
jene. Gattung des: Vergnügens keinen 
Sinn ‚haben sollte. . Ich bin ein groser 
Liebhaber von den sogenannten Magis 
sterien *), die unsere ‚Vorfahren . eins 
` "nu Hier Weiden Gastgebote verstanden, bey de- 
-i5 nen der Wirth,’ oder der, der! sie dirigirte 
und 'gewissermalsen den Vortrinker. ‘machte, 
magister convivii oder modimperator, ge~ 
nannt WEIER Daher die Ausdrücke ber Ho- 


` raz Od. 4: 17. tegna vini, und 2, 7, 
25. arbiter: bibendi, mehr, den Griechen 


geführt“ haben: ein groser! Liebhaber 
von den Unterhaltungen, de nach al: 
ter Art von dem Obersten. bey Tische 
an bis zum Untersten, mit dem Becher 
in der Hand fortgesetzt werden; desglei- 
chen von: jenen kleinen tröpfelnden 
Bechern, wie sie Xenophon in seinem! 
. ‚Gastmahle schildert *); ‘von Sommer- 
Erfrischungen, von Erwärmungen an 
der Sonne, ‘oder am Gaminfeuer: Er- 
götzlichkeiten, de Zch mir alle auf met. 
nem Sabinum zu verschaffen suche, wo 
ich ‘meinen Tisch täglich von guten 
Freunden und ` Nachbarn voll habe, 
und wo wir oft bis in die 'späte Nacht 


nachgebilder, wo in ähnlichem -Sihne Basi- 
Asis, undi apxovres rys nọsews, Könige, 
Oberaufseher des Trinkeus, vorkommen. s. 
Plar, Sympos. Zt. Si s 

H Die Stelle ist bey Xenoph. Dee? 2, 26, 
wo Socrates, für den wahren Genuls des 
Weins, kleine Becher empfiehlt, aus wel- 
chen einem der Wein nur tropfenweise 
zufliefst, im Gegensatze jener ungeheuern 

` Pokale, woraus er Stromweise genossen 
wird, und die nur betäubenden Rausch zur 
Folge haben. ` 
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unter mannichfaltigen Gesprächen bey: 
sammen sind. nony 3 

' Indessenñ , sagt man, empfindet doch 
ER Alte ‘bey: solchen Vergnügungen 
gleichsam den hohen (Grad von Kützel 
nicht. u Das Zet wahr: aber er bat auch 
gar kein Verlangen darnach, Wornach 
man aber nicht verlangt, das entbehrt 
man anch ohne üble Empfindung... So- 
phocles antwortete ‚sehr brav, als ihn, 
einen schon, ziemlich bejahrien Manh, 
einmal einer fragte, ob er nicht noch 
ein Liebschaftehen. hätte: Gott bewahre 
mich, sagte er, ich bin froh ,: dats ich 
der ‚groben tollen: Herrschaft ous dem, 
Dienste entlaufen bin. — Leuten, die - 
anf solche Dinge. erhitzt sind, mag es 
feeylich‘ wohl lästig und unangenehm 
seyn, ihrer zu enibehren. Wer aber 
genossen bat und 'gesättigt ist, dem ist 
der Mangel gewils weit angenehmer als 
der Genuls. Wiewohl bey demjenigen, 
der kein Bedürfnis hat, auch kein 
Mangel statt findet. ` Ich behaupte da- 
her, kein Bedürfnifs haben, ist ange- 


nehmer; “als »genielsen. ` Und gesetzt 
auch die Jugend: geniebt ` dergleichen 
Neige andenehfer so betrift 
erstlichtedieser Genufs, wie gesagt, nur 
Kleinigkeiten, und zweytens Dinge, 
die: dem Aker; ~ wenn ‘es ihrer aueh 
nicht sim höchsten Maase ` genielsen 
kann, doch ‘nicht 'ganz"versagt sind? 
Wer Am Theater vorne an 'sitzt;' genielst 
das Spiel eines 'Turpio "Ambivius *} 
freylich  vollkommener; aber’ wer es. 
. vom hintersten Dlatze- sieht. genielst 
es doch auch, ` Und so bat vielleicht 
die Jugend ein lebhafteres Gefühl für 
sinnliches Vergnügen, da es ihr so na~ 
he liegt: allem auch der Greis ‘kann 
sich dessen, ` ber aller: seiner ‚Entfer- 
”) Ein E komischer Schauspieler CH 
den Zeiten ` des Terenz, sicht aber der Na- 
me. eines ‚dramatischen Stücks, wie der Ver- 
fasser einer. im Jahre 1799 ersehienenen Ue- 
bersetzung geglaubt haben mag, wenn er 
hier- übersetzt: wenn der Turpio Ambiwvio 
aufgeführt wird. Im Dialog über die Ur- : 
sachen das ‚Verfalls der Beredsamkeir Cap. 


20. wird jener Schauspieler ausdrücklich ne- 
ben Wem bekannten: Roscius” genannt. 


nung davon; in einem für ihn hinläng- 
lichen. Grade freuen. Welch ein Ge- 
winn jet es aber, wenn sich unser 
Geist dem. Dienste der Wollust,: des 
Ehrgeitzes, der Eitelkeit und aller Bea 
gierden und Leidenschaften. entlassen 
fühlen, - wenn er gleichsam vin sich 
selbst wohnen,- mit sich‘ ‚selbst le- 
ben Kann? ` Man setze, dal er noch 
durch Wissenschaften und Nachdenken 
genährt wird, so:ist gewils keine Lage 
beneidenswürdiger, als die des geschäft- 
losen Alters... C, Gallus, der Freund Ih- 
res Vaters: Seipid, starb, so zu: sagen, 
‚über seinen astronomischen und geogra- 
phischen Messungen. ` Wie oft übereilte 
ahn nicht. der Tag, wenn er sich den 
Abend vorher zum Zeichnen niederge- 
setzt, wie,oft die Nacht, wenn er früh 
damit angefangen hatte! Wie freute er 
sich, uns eine Sonnen - oder "Mondfin- 
sternils vorher sagen zu können! Dies 
ist apch der Fall ber minder schweren 
aber doch auch Nachdenken erfordern- 
' den Geistesbeschäftigungen,. _Wie viel 
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that sich nicht "Nävius auf sein’ Bellum 
Punicum , "wie viel micht Plautüs’ auf 
seinen: Truculentus und: Pseudolus zu 
Gute! Livius Andronicus, den ich noch 
in seinem hohen ‘Alter gekannt habe, 
gab schon 6 Jahr vor meinem Eintritt 
in die Welt, unter den Conspln Cen- 
tö und Tuditanus, eine seiner: Comö- 
dien, und Jebte noch, da ich schön 
zum Manne herangewachsen ‘war, Mit 
welchem Eifer studierte nicht Licinius 
Crassus, oder auch P. Scipio, der 'nur 
vor wenigen Tagen Pontif. M, gewor- 
den ist, das Pontifical - und Civilrecht? 
Und diese mit so viel Enthusiasmus 
studierenden Männer waren dabey alle 
in hohem Alter. M. Cethegus, den En- 
nius mit Recht medulla Suadae nennt, 
wie grols war nicht sein Eifer, womit 
er sich noch als Greis in der Bered- 
samkeit-übte! Was‘ giebt es wohl auf 
Schmausereyen , beym Spiele, oder in 
den Armen einer Buhlerin für Lustge- 
fühle ,* die mit diesen Geistesergötzun- 
gen in Vergleichung kommen ‚könnten? 
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«Bof viel über Beschäftigung ' mit ge- 
e Wissenschaften. ` Verständige ` 
und. wohlerzogene . Menschen ` werden 
an ihnen mit den Jahren immer ‘mehr 
Geschmack gewinnen, und es geretchg 
daher dem Solon zur ‚Ehre, wenn er, 
wie ich!schon oben bemerkt habe, in 
einem) seiner. Gedichte sagt, er werde 
unter beständigem Lernen alt. Das ist 
Wollust des Se über die“ vie 
keine andere geht 

(45) Ich degen nun aif die Beet 
den des Landbaues ;. die für mich un- 
beschreiblich viel Reitz haben; Freuden, 
die. durch ‚keine Stufe des höhern AH 
aers yerleidet werden ,: und meines ‚Er- 
- achtens dem Geschmacke- und der Le- 
bensart- eines Weisen am angemessen« 
sten.sind. Denn sie. hängen von der 
Erde ab, die sich immer willig beherr- 
schen ` Diet. und das, was sie empfieng, 
nie. ohne Gewinn; wieder giebt, der zu- ` 
weilen: freylich auch sparsam, allein 
mehrentheils überwiegend ausfällt. ` In- 
dessen macht mir nicht blos: ihre Aus- 
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beute — sondern’>auch dre Bemerkung ` 
ders. Wirksamkeit älirer — opge, 
Kräfte: Vergnügen‘ ssiioy 

"Menn ste jetzt: „den jäusgestreueten 
ge in :ahren»lockeern: Schools aufs 
genommen bar, so hält ste ihn erst, 
nachdensser durch das. oogenannte Ein- 
eggen"ganz 20. Are Mitte gebracht wor- 
den 'ist,:"einige. Zeitlang verschlossen. 
Nun wird er durch die erwärmende-und 
' befruchtende Feuchtigkeit der Erde et 
weicht , springt auf, und keimt in ein 
Gräschen hervor, däs durch seine eia 
genen Wurzeln; genährt nach und nach 
aufsprosses, ‘sich. ins einem- knotigen 
Halme :emporhebt,. und so, zu sagen in 
seiner eigenen Scheide. fortwächst,, ‚bis 
es sieh allmählig. daraus. entwickelt „und 
eine | regelmäsig gebildete „Fruchtähre 
zeigt, welche gegen den “Anflug: ` der 
kleinern Vögel mit. einer, Pallisade‘ von 
Spitzen»verwahrt:ist; „Wo soll ich, vol- 
lènds anfangen, um Ihnen das Anpfan- 
‚zen, das Aufsprossen ; und das fernere ` 
Wachsthum des; Weinstocks.. zu ‚schil+ 
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dern? ` Ech finde ein-grenzenloses Ver- 
gwügen darin, ‘Sie mit’ den -Freuden 
meines ruhevollen Alters bekannt‘ zu 
machen. Nichts von jener erzeugenden 
Kraft der Erde zu erwähnen, die aus 
dem sø äuserst kleinen Feigensaamen, 
aus einem Weinbeerkerne, ` oder <an- 
dern winzigen Fruchv- und Strauchge- 
säme, so mächtige Stämme und’ Aeste 
bildet, Kann uns nicht schon: die Be’ 
trachtung eines jungen Spröslings, ei. 
nes Pflänzchen,' eines: Ranken, eines 
Stöpflings,, eines Absenkers, in die an- 
genehmste ‚Bewunderung‘ setzen? Der 
Weinstock ` ist von‘ Natur zo schwach 
und'schwank,: dafs er ohne Stütze ge= 
sen die Erde sinkt: er hat aber dafür - 
seine: handartigen Häckchen, womit er 
sich au allem, was er erreichen kann, 
festhält. Fängt er an mit üppigem 
Triebe auszuschweifen, so beschneidet 
ihn der kundige Winzer, damit er 
nicht zu viel Wald bekomme, und sei- 
ne Ranken nicht ‘zu: weit umher aus: 
breite, ` Mit dem Eintritte: des Früh- 
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lings otritt aniden? zurückgelasseñen 

Theilen oder "gleichsam Gliedern der 
Rebe das: sogenätinte" Auge :'hervor, 
woratıs "sich "in ‘der Fölge die “Traube. 
entwickelt. Diese schalt theils dürch 
die Feuchtigkeit “der Erdey > theils 


durch die Sonnenwärme immer mehr 


auf: ihr anfangs herber Saft verwandelt 
sich bey 'eintretender Reife in Sülsiel 
keit,‘ und ihre’ Blätterbekleidung er so 
Üingerichtet, dafs sie'die gehörige'Sons 
nenwärme empfängt, und zugleich vor 
allzugroser Hitze verwahrt wird. ° Wie 
erquickend ist ihr 'Genuls, wie entzüks 
kend ihr Anblick? Doch: wie schon 
gesagt, ‘nicht der Nutzen und die Aus. 
beute des Weinstocks’ ist es allein, Was. 
mir sö viel Freude macht. Selbst seine 
ganze Behandlung, und Natur, dielan- 
gen Reihen von Stiitzen, das Zusam- 
menbinden am Wipfel, däs Anbinden, 
das  Ansbreiten der jungen Reben und 
Banken, dasBeschneiden derselben, das ` 
Absenken, alles das ergötzt mich eben 
so sehr. Dänn kümmt das Wässern, 
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das Umreiseng: das, Behacken;i wodurch 
das Erdreich so viel an Fruchtbarkeit 
gewinnt. - Ueber. den Nutzen. des Dün- 
eens. habe; ich. ‘mich; Ap ‚meinem , ‚Buche 
vom: ‚Feldbaw' ‘erklärt poder einsichtsvolle 
Hesiodus.sagt davon in seinem. Werke 
kein Wort: Aber Hamer, der, nach 
meiner Rechnung, mehrere Jahrhunderte 
früher, lebte, - Jëlst. "den ‚alten Laörtes, 
um: sich. die \ Sehnsucht nach- seinem 
Sohne.zu ` mildern, mit Graben. und 
= Düngen, beschäftigen "A. Das. Angenech- 
ner der Tan dyürthsrhaft bestakk: zer 
AN ale sr Maas EST 
dern auch durch ‚Gemüfse = ‚und :Obstə 
gärten , durch ibre Viehweiden „.Bienen- 
zucht y und die .mannichfaltigste , Blu- 
menerziehung. Nicht. nur das Einsäen 
ist interessant,, sondern auch das Ein- 
impfen; eine der feinsten Erfindungen, 
de mm Gebiete der VE ga 
macht worden sind. 


í; Si Berm Homer Odys. 24, 235. und er. ist 
“nur vom Graben de Rede. 


17 &6) Ich könnte het die Prendiek 


‚das: aber zu púte halten, 'Denn“erstlich 
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des» Bandiebens ` Doch “weit mehr: sagen, 
alleimich' sche, "däls ich schon zu Weis 
Täuftiig geworden‘bini Sie werden mir 


hat mich. mein 'grofser:Enthüsiasmüs“ für 


Gegenstände des »Landbaues am dieser. 
dängen“ Abschweifung" verführe, "und 


dann -schwatzt' ja’ das" Alter (damit sie 
nur sehen, ` daf lich es nicht \fürigank 
fehlerfrey halte)'iso gerne mehr ale wii. 
lie ist. M; Cous Jebte . nachdem er 
über Samnitery Sabiner und‘ Pyrrhus 
triumiphirt- hatte, © auf dem Lände' bis 
an seinen Tod. : Beem Anblicke seines 
micht weit von dem Meinigen‘ liegenden 
Landputhes, weils ich nie; ob ich mehr 
die 'Enthaltsamkeit des Besitzers, ` oder 
die'glückliche ‘Verfassung jener Zeiten 
bewundern soll. ` Dieser Caritis`safs 
inal an seinem Camine, als die Sami 
niter sich mit einer grosen Läst Goldes 
bey ihm anmeldeten : allein er Viel sie 
damit. abweisen.. ‚ Viel Gold zu besitzen, 
‘meinte er, wäre bey Weiten ‚nicht so 


viel werth; als Leuten die viel Gold 
hätten ‚.zu. gebieten... Mute naicht, eine 
Denkung gsart' von ‚dieser ‚Gröfse.:.ein 

glückliches Alter hervorbringen? ; Doch 
ich; wende: mich, "um nicht von: mir 
‚selbst „abzukommen , wieder ; zu: den 
Landwirthen. _ In jenen alten Zeiten 
lebten selbst Senatoren, und zwar in 
hohen „Jahren, auf), dem Lande. E 
Quint.: Cincinnatus- ‘bekam über: dem 
Ackern de Nachricht, dats er zum 
Dictator, ernannt "worden sey, opd ant 
Befehl dieses Dictator schafte. sein Ad. 
jutant Servilius. Ahala, den Sp. Mälius, 
der die ‘Oberherrschäft an sich reien 
wollte, noch vor dem Ausbruche des 
Plans; aus dem Wege "1 Curius und 
‚mehrere alte Senatoren wurden von ih- 
zen. Landgütern, durch die sogenannten 
wiätores in den Senat abgeholt. Wa- 
ren nun wohl diese Alten, die amjFeld- 
baue so viel.Vergnügen fanden, deswe= 
‚gen. weniger glücklich zu preisen? Met, 
nn Die Geschichte steht beym Livius 4, 
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nes Erachtens gelt: es für- das Alter 
gar ‚keine glücklichere Lebenslage: nicht 
nur in Beziehung auf Pflicht, weil der 
Feldbau “für: das "ganze Menschenge- 
schlecht so wöhlthätig ist, sondern auch 
weil et so viel angenehme Empfindun- 
gen; "und so viel Üeberfluls an“ allen 
den Dingen gewährt y die ‘der Mensch 
sowohl’ zu seinem Unterhalt; als auch 
. zur‘ Verehrung der Gottheit nöthig har; 
-Vorzüge, die uns, gewissen Liebhabern 
zu gefallen ` mit der Sinnlichkeit wohl 
aussöhnen könnten; > Denn bey einem 
‚guten und‘ Deisieen Landwirthe finder 
man Keller, Oelfals und: Speisekammer 
immer volli In‘ seiner "Wirthschaft 
dst alles voll auf: da ‘giebis immer 
Schweine, Ziegen , Lämmer, Federvieh, 
Milch,‘ Käse und “Honig die "Menge, 
Den Garten nennen die Landleute ihr 
-Geriüthertes; aber auch: dadurch wird 
der ländliche Aufenthalt ales dafs 
man ‘die Nebenstunden mit Vogelfang 
und Jagen ausfüllen kann. Eine grüne 
Wiese, ` eine Fruchtbaumallee, eine 
g. Theil, Aa e SC" 
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‚Weinanlage, eine 'Oelpflanzung; wie 
schön ist das alles! doch ich fasse mich 
kurz. -Es lälst sach nichts nützlicheres, 
und zugleich nichts schöneres denken, 
‚als ein wohl angebautes Feld, und das 


Alter ist dem Genusse dieser Schönhei- 


ten. nicht nur nicht hinderlich, sondern 
es befördert und: vermehrt. ihn: auch 
noch, . Denn we hat wohl ein. Greis 
schönere Gelegenheit, sich an der Son- 
ne oder am. Feuer angenehm zu. erwär- 
men, ‚oder wo" kann er sich im Schat- 
‚ten. opd im. Wasser. heilsamer erf. 
schen? Mögen. sich andere doch mit 
ihren Waffen, Pferden, Spiesen, Keu- 
‚len, Bällen, Schwimmen und. Wettlau- 


fen .belustigen. . Uns. Alten lasse. man ` 


von allen den. unzähligen 'Spielgattun- 
gen, höchstens. die ‚Würfel: wiewohl 
anch das nicht nothwendig ist, da auch 
‚ohne sie ein alügklichen Alter. Statt fin- 
den kann. 

(17) Die Schriften Xenophons haben 
‚einen sehr mannichfaltigen Nutzen: ich 
zathe Ihnen, die Lectüre derselben 
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` recht Heilig fortzusetzen. ` Wie viel 
Worte lälst , sichs dieser Schriftsteller 
in seiner Abhandlung über die Haus- 
wirthschaft, die er; Oekonomikus beti- 
telt hat, nicht kosten, um das Lob des 
Feldbäues zu verkündigen. . Dals.er ihn 
für eine wahrhaft königliche Beschäfti- 
gung ‚hält, werden Sie aus folgender 
Anecdote ersehen, die er den Socrates 
‚dem Gritöbulus erzählen läfst, Als der 
 erolse Lysänder von Lacedämon nach 
Sardes zum jüngern: Cyrus , einem durch 
‘ Einsichten und Tapferkeit. ausgezeich- 
neten Persischen Fürsten gekommen 
sey, um ihm von seinen Bundesgenos- 
sen Geschenke zu überreichen, so habe 
ihn dieser Fürst‘ nicht ‚nur überhaupt 
sehr freundschaftlich, und liebreich auf- 
genommen, sondern ihm auch unter 
andern ein umzäuntes und mit vielem 
Fleise bearbeitetes und bepflanztes Gar- 
tenstück gezeigt. «Lysander sey über 
den schlanken. Wuchs der Bäume, über 
die schöne Symmetrie ihrer Reihen; 
über, die ausnehmende Lockerheit und 
Aaz 


Reinheit des Erdreichs, und über die 
Wohlgerüche; ` die ihm von den Blu- 
imenbeeten entgegen dufteten , ganz ent- 
zückt gewesen, und habe geäusert, dafs 
ilin nicht allein die fleisige Bearbeitung 
des Gartens, sondern vorzüglich auch 
die Geschicklichkeit. des Künstlers, der 
die ganze Anlage dazu entworfen, = 
Verwunderung setze, Darauf habe ihm 
Cyrus gestanden, er selbst habe diese 
Anlagen gemacht, diese Alleen, diese 
Quartiere habe er selbst so eingerich- 
ter, und viele von diesen Bäumen habe 
er selbst hingepflanzt. Lysander, dem 
der königliche Purpur, das glanzvolle 
Aeusere des Fürsten, und sein Persis 
scher von Gold und Edelgesteinen 
strotzender Schmuck jetzt erst recht in 
die Augen fiel, habe dann das Bekennt- 

nils gethan, mit vollem Rechte‘ halte 
gie Welt den Cyrus für den glücklich- 
sten Sterblichen, weil bey ihm Vorzü- 
‚ge des Geistes mit eben so grölsem 
Glücke Le, wären. 
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So glücklich kann also ein Greis le» 
ben. ` Sein. Alter hindert ihn an keiner 
Art von Genus, opd er kann beson- 
ders die Beschäftigungen des Landbaues 
bis an die .äusersten ‚Grenzen‘ seines 

‚Lebens; verfolgen, = M, Valers :Gorvus 
‚wurde , wie! wir aus der "Geschichte wis- 
sen, ‚hundert Jahre alt; and war, als 
er sich aufs Land CR undi da den 
Feldbau trieb, bereits in hohen J ahren; 
denn zwischen seinem ersten und seche 
sten  Gonsulate vergiengen <46: Jähre, 
Die Laufbahn seines Ruhnis- falst also 
gerade so viel Jahre in sich; als unsere 
Vorfahren bis zum Anfange des höhern 
Alters fesigesetzt haben., Der letzter& ` 
Abschnitt seines Lebens: war! Dir ihn 
um soviel glücklicher als die mittlere 
Epoche desselben, da er in jenem meh? 
Achtung genols, “und weniger anstren- 
sende Arbeit hatte. Diese Achtung ist 
die Krone des Alters. ` In welch einem 
höhen ‚Grade genols sie nicht. ein Cäc, 
' Metellus‘ "ein ‘Atilius Oalatinus 2 Das 
zeigt die, bekannte únd:ih ihrer» Art 


Së ke 


 einziee Inschrift auf dem "Grabsteine 
des Ietatern Die Nationen sind ein- 
stimmig darüber; da/s er der Erste 
unter den Römern war, ‘So ein Mann, 
über dessen Vorzüge ganze Nationen 
einverstanden waren, "verdiente wohl 
de höchste Achtung. mit Recht. Ein. 
P Grassus,: der Pontifex Max. M. Les 
pidus, der nachher dieselbe ‘Würde be- 
kleidete,' ein ‘Paulus, ` ein’ Africanus, 
ein Maximus, was waren das nicht alles 
für Männer 8 Nicht nur ihre lauten Ur- 
theile, sondern ‘auch schon jeder stum-_ 
me Blick, jeder Wink von ihnen konns 
‘ten Achtung und Ehrfurcht 'einflösen, 
Diese Achtung, die Folge eines rahmi- 
vollen Alters ist gewils unendlich mehr 
werth, als alle. sinnliche Freuden der 
Jugend, D og 

(18) Uebrigens bitte ich. nicht zu 
vergessen, dals ich bey allem, was ich 
Gutes vom Alter sage, immer nur ein 
‚ solches Alter im Sinne habe, das die 
Folge einer 'tugendhaft 'verlebten Ju- 
gend ist. ‘Und hieraus ‘folgt, (was ich 
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einmal mit allgemeinem Beyfalle öffent- | 
lich gesagt habe), dafs jeder Alte be-. 
dauernswürdig ist, der nöthig hat, sich 
eg öffentlichen Bede zu rechtfer- 
Geen, Graue ‘Haare und Bunzele köny 
nen nicht gleich Achtung einflösen: die- 
se ist nur "die letztevBelohnung einer 
‚tugendhäft verlebten Jugend. Dals ein 
Greis besucht wird, dafs, man seinen 
Umgang wünscht, ‘dafs man ihm auf 
der Strale ausweicht, vor ihm auf- 
steht, dals man ihn’ bin und her -bes 
gleitet, und sich Raths bey: ihm erholt; 
dag alles scheint unbedeutend und;;all- 
täglich zu seyn, allein:es>sind doch a, 
les Merkmale von Achtung, auf die 
nicht nur bey: uns, ‘sondern an jedem 
 Orte mm so viel mehr gehalten: wird, 
je gesitteter seine Einwohner sind. Lo. 
sander; dessen ich so eben gedacht haw 
be, pflegte zu sagen, für einen alten 
Mann wäre Lacedämon der ehrenvol- 
Jeste Aufenthalt, weil man nirgends das 
Alter in so-hohem Grade ehrt wie hier. 
Es wird erzählt, dafs, als einmal in 
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Athen ein alter Mann, Ans ` Theater. Ees 
kommen wäre, keiner, von den An Men- 
ge am bag Atheniensern .ihm einen 
Platz angeboten hätte; hingegen .die La- 
cedämonischen !Gesandten . die dort ihs 
re bestinamten» Sitze haben, wären, ‚als 
der Alte sich ihnen: genähert ‚sogleich 
alle äufgeständen;. und hätten An Platz 
nehmen Jassen, Alle: Anwesenden gaa 
ben ihren lauten Berta! zu diesem De- 
tragen zu erkennen; und einer: davon 
` soll gesagt haben, die- Athenienser 
wü/sten wohl was recht wäres:siesthäs 
- Séit. nur nicht. .darnach, ` Unser: Colle, 
- glum bat ` viele.trefliche. Einrichtungen ; 
aber das ist gewils\eine der besten f dals 
der" ältoste ` Augur allemal die: erste 
Stimme im Vortrage-hat, und. die Al. 
ten! nicht our den Vornehmern;,i»son- 
dern» auch. den regierenden: -Magistrats= 
Personen: vorgezogen" werden; “4 

-lò Was and allessinnlichen Freuden ‚dee 
Jugend gegen diese 'belohnenden Merk- 
male von Achtung und Ehrfurcht? «Wer 
diese recht ‚ausgezeichnet genossen,hat, 


- 


GE 


| der hat die -Rolle seines ‚Lebens nicht, 
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rein und gut ausgespielty..Freylich giebt 
es. auch mürrische,-mästrauische ,.zornis 


ge, 'hartherzige-und auch geitzige Altes 


allein das sind Fehler. des Characters] _ 
und nicht des Alters, ¿l Vielleicht vers 
dient. ‚auch. jenes mürrische Wesen and 
die ` Dbrigen benannten- Fehler. einige 
Entschuldigung, «die bey aller ilirer Un- 
zulängliehkeit,, ` doch wenigstens: nicht 
ganz ‚ungegründet:ist,i2 Die: Alten: glau- 


ben gewöhnlich, sie: würden verachtet, 


zurückgesetzt‘ und. verspottet...'" Ueber 


dem ist. bey einem schwächlichen, kraft, 


losen Körper das Gefühl einer Beleis 
digung doppelt unangenehm. ` Jndeegen 
erscheinen alle diese Folgen ` des Alters 
20. Neskäondung ` mit einer "guten Den- 
kungssart and wissenschaftlicher Bildung 
weit milder, »Das zeigt sich“ nicht«nur 
im. wirklichen Leben, sondern man kani 
es auch ant dem Theater an dem beya 


. den‘ Brüdern in dem Adalphis wahrneln 
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men. Wie hart und barsch ist der ei- 
ne, “und wie sanft und gefällig der anə 
dere? So ist's in’ der That.‘ Nicht jez 
der Wein versauert, wenn er alt wird, 
und‘so. wird auch nicht jeder Mensch 
blos durch’ das Alter ungeniesbar, - 
. Ernsthaftigkeit kann ich am Alter wohl: 
leiden, nur muls sie, wie alles andere, 
Maasjund Ziel halten. Vom mürrischen 
Eigensinn halte ich durchaus "nichts. 
Der Geitz ist'mir bey einem alten Män- 
ne ganz unbegreiflich. Denn was Kann 
wohl abgeschmackter:seyn; als zu’ einer 
Reise von wenigen Stunden, sich mit 
einer Zehrung auf Jahre lang versehen 
zu wollen, ops? > Se: 
° (19) Nun ist noch ‚der vierte amd 
ag Punkt übrig, wobey wohl einem 
Alten‘, sollte man denken, angst und 
bange werden mülste, nämlich der Tod, 
der freylich dem Alter sehr. nahe: liegt, 
Aber das wäre auch ein elender Alter, 
` der: binnen der langen Zeit seines Le-- 
bens den Tod nicht verachten gelernt 
- hätte, ZEuntweder der Tod ı vernichtet; 


fiset ganzes Wesen, oder er’ Versetzr 
unsere Seele in einen rid., wo 
Unsterblichkeit ihrer, wartet. Im ersten 
Fälle kann er’ uns ganz gleichgültig 
seyn, und im zweyten’ hätten wir ihn 
uns vielmehr zu wünschen. Einen drit- 
ten Fall giebts nicht, “Warum soll ich 
mich also ängstigen, wenn" ich nach 
dem Tode entweder gewils 'glückselig, 

oder doch gariz” gewils nicht igla 
lich seyn werde? "Und sollte sich wohl 
selbst ein Jüngling die thörichte Ueber- 
zeugung anmalsen, - dafs er den Abend 
ganz gewils erleben werde? Im Gegen- 

theil ist das Jünglingsalter weit mehr 
tödtlichen Zufällen unterworfen, als 
das unsrige. Der Jüngling verfällt weit 
leichter in Krankheit; die Krankheiten 


‚sind bey ihm weit gefährlicher, "die 


Heilung weit‘ beschwerlicher und misli- 


cher, Daher erreichen auch wenige ein 


hohes Alter: : wäre das “nicht, Tugend 
und -Weisheit”würden nicht sò selten 
unter den Menschen 'seyn. Denn Ver- 
stand und Weisheit ist nur das Eigen- 
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thum, des Alters, und wir würden gar 
keine bürgerlichen. Gesellschaften haben, 
wenn e „nie solche Alte gegeben hätte; 
Doch ich: komme wieder ‚auf den uns 
bevorstehenden Tod zurück. Wie kann 
das dem. ‚Alter zum Vorwurfe gereichen, 
was die Jugend ‚augenscheinlich mit: ihm 
gemein hat? Der Gedanke an meinen 
braven Sohn, und an ihre so hofnungs- 
vollen Brüder , lieber Scipio., lälst;michs 
. pur zu sehr empfinden, dals der Tod 
in. jedem Abschnitte des menschlichen 
Lebens ‚herrscht. ` Aber der. Jüngling, 
sagt man,ıhoft doch, dal er noch län- 
get. Leben werde: das kann hingegen 
der Alte, nicht. Diese Hoffnung Aet 
thöricht... Denn ist, es nicht höchst un, 
vernünftig, das Ungewisse Dir gewils; 
oder das Falsche für wahr,zu halten? — 

Der Greis, sagt man ferner, hatja 
aber. gar. nichts. mehr ou hoffen. De- 
sto besser ist er daran, als. der Jüngə 
ling. Was dieser..erst noch hoft, hat 
jener schon erlangt. ` Dieser wünscht 
lange: zu. ;leben „ jener fe es schon, 


Und mein Gott," was heilt wohl im 
menschlichen Leben lange? Man neh: 
me das höchste menschliche Alter an: 
man hoffe die Jahre des Tartessischen 
Fürsten Archanthonius in Gales zu er: 
reichen, der. laut der Geschichte ` So 
Jahre regierte und’ 326 Jahre alt wurde. 
Ich kann doch keine Zeit, die einmäl 
ihr Ende haben wird, für sehr‘ lang 
halten 5 denn wenn das Ende da ist, 
dann DS ëeg ‚auch die ganze Vergani 
genheit, ' und 'nur die Ausbeute unses 
rer guten Handlungen bleibt zurück: 
Stunden, Tage, Monate und Jahre ei- 
len dame Die vergangene Zeit kKömmt . 
nicht wieder, und die Z ukunft ist une 
gewils. Jeder Mensch muß init dem 
Maäse von Leben, ` das ihm ou: Theil 
. Wird, zufrieden seyn. Ein‘ Schauspie- 
ler muls, um Beyfall'zu erhalten, nicht 
eben erst seine ganze Rolle ausgespielt 
haben wenn er nur in jedem einzel- 
nen Acte gefällt.‘ Und so braucht auch 
der Weile nicht "bis auf den letzten 
möglichen Augenblick zu leben. "Auch 
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eine kurze Lebenszeit ‚ist: lang ‚genug 
dazu, um tugendhaft leben zu können. 
Lebt man aber länger, so braucht man 
dabey keine üblern ‚Empfindungen. zu 
haben, als der Landmann, wenn, er 
den reitzenden Frühling im Rücken, 
und den Sommer und Herbst. cintre- ` 
ten sieht. Der.Frühling ist .dasıBild 
der Jugend, und zeigt de Aussichten. 
zw künftigen Früchten. Die darauf. fol- 
gende Zeit ist die Zeit der Ernde und 
des Genusses, ` Die Ernde des Alters 
besteht nun; wie gesagt, in der Rück- 
erinnerung an das viele Gute, was man 
sich bisher erworben bat, ` Ferner ist 
alles gut, was nach der Ordnung der 
Natur. erfolgt: Nichts. ist aber natür- 
licher, als das ein Alter stirbt. . Hat 
der Jüngling dieses Schicksaal,. so ist 
das wider die Regel der. Natur. Der 
Tod des Jünglings kömmt mir so vor, 
wie wenn eine Flamme mit einem Stro-= 
me Wasser geläscht wird. ` Der Tod 
des Greises gleicht. einem Lichte, ‚ des- 
sen ‚Flamme: ohne. äusere. gewalisame 


Ursache von SS: ‚selbst E ver- 
schwindet, Ein unreifer . Apfel: muls 
mit Gewalt abgerissen werden: er fällt 
aber von sich selbst ab. wenn er reif 
ist... So der Jüngling. . Sein Tod ist ge- 
waltsame Zerstörung. Der Tod des ab» 
gelebten ; Greises ist vollendete Reife, 
Auf dese Vollendung. freue ich mich. 
Jeder nähere Schritt zum Grabe läfst 
mich gleichsam Land erblicken, und be- 
‚lebt meine Hofnung, nach einer lang- 
wierigen Schifffahrt endlich einmal in 
den Hafen einlaufen zu: können. 

(20) Jedes Alter des Menschen hat 
seine bestimmte Grenze: Das hohe Al- 
ter, aber hat dergleichen nicht: Die 
glückliche Lage desselben dauert so 
lange, als man im. Stande ist, seinen 
Pflichten und: Geschäften Genüge zu 
thun, und den Tod zu verachten. Dara 
in liegt es denn, dals das Alter immer 
beherzter und unerschrockener ist, als 
die Jugend. Wenigstens hat das Re 
durch die Antwort bewiesen, die er 
einmal dem Pisistratus auf die Frage 


Eh, worauf er sich denn bey ‘Seinem 
hartnäckigen Widerstände stütze?: Auf 
mein‘ Alter," äntwörtete Solom Däs 
wünschenswürdigste `" Lebensende; ist, 
wenn ‘der Mensch den Gebrauch seinës 
Verständes und gesunder Sinne bis zp- 
jetzt behält, und die Natur ihr’ Werk 
selbst wieder zerstört. Wer das Schiff 
gebaut- hat, kann es’selbst am leichte- 
sten wieder einreilsen ; und so kann 
auch "die Natur - die! Maschine des 
imenschli chen Körpers am. besten und 
leichtesten” "selbst "wieder "zerstören, 
Nun läfst sich äber jedes frisch ‚zusam- 
inengesetzte nur sehr schwer zertren“ 
nen, welches bey alten Sachen’ weit, 
leichter geschieht: Ein" Alter hat-däher 
weder Ursache sich "die Verlängerung 
seines ohnehin kleinen Restes von Lea 
ben zu wünschen, noch’ anch auf ins 
hättirliche Verkürzung" desselben’ ` 
denken. Pithagdtas sagt. Beete 
es sey stündlich, ohne Ordre seines Bei 
fehlshäbers,, das ist, der‘ Gottheit, den 
Posten des Lebens ee zu wollen. 


Dêr weise Solon äusert wat 8 sèi- 
ner Grabschrift den Wunsch, von sei- 
nen Freunden beweint und betrauert 
zu werden: "das that er ohne Zweifel, 
um sich ihrer Liebe und ihres- Anden- 
kens ‚zu versichern.  Indessen halte ich 
folgenden. Gedanken des Eünius für 
‚weit edler: RER 

d Niemand weine, nie ý "2 

über meiner Gruft. 
Er elle wohl damit ‚ein Tod, 
der | ‚„Unsterbliehkeit zur “Folge: :habe, 
eer nie .beklagenswerth. Empfindung 
und Bewulstseyn sind bey dem Sterben- 
den, zumäl bey. einem Alten, nur von 
sehr ‚kurzer Dauer. » Nach dem Tode 
ist beydes entweder em Glück, ` oder 
es findet gar nicht statt, ` Ueberhaupt 
muls das von Jugend auf>unser gröf- 
tes Bestreben: seyn, dals wir den'Tod 
verachten lernen. Ohnes:das gelernt 
zu ‚haben, kann“ kein ` Mensch ruhig 
und: zufrieden - leben. Denn sterben 
miissen wir einmal: ob: aber eben heu- 
te, das ist ungewils. ` Mie Kap aber 
5, Theil. Bh 
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ein Mensch in ruhiger 'Gemüthsverfas- 
sung seyn, wenn er alle Augenblicke 
den Tod fürchtet. Ich darf mich, . rohe 
ne weiter : über ‚diesen Umstand‘ ein 
‘Wort’ zu verlieren, nur auf folgende, 
grolse Beyspiele berufen, Brutus opfer- 
te der, Freyheit des Vaterlandes sein 
Leben. Die beyden Decier sprengten 
mit verhängten Zügeln ihrem Tode ent- 
gegen. Attilius bestieg das Blutgerüste, 
um seinen Feinden das gegebene Wort 
zu kalten. Zwey Scipionen fälsten den 
kühnen ı Enntschlufs ‚mit ihren eigenen 
Körpern den Karthaginiensern den Weg 
zu 'versperren. Dem Ly Paullus kostete 
die ‚Unbesonnenheit. seines Collegen in 
dem unglücklichen ‚Treffen bey 'Cannä 
das Lieben: M. Marcellus starb so edel, 

dafs: selbst:;sein »grausamer Feind sichs 
zur Pflicht: machte, ‚dessen ‘Beerdigung 
zu: bewerkstelligen. Doch’! eg `" bedast 
SE einmal (dieser Beyspiele: ich darf 
nur aus meinen: Origines” 'ahführen; , 
e ea Truppen’ sich oft mit 
hem Muthe an ea, ‚genagt SE 


wo sie zuverlässig voraus sahen, -dals 
sie,ihren Tod finden würden, Wovor 
sich also. junge ungebildeie und. jmeist 
aus dem Landvolke zusammen gewor- 
bene Menschen: nicht fürchten, davor 
sollten sich ` einsichtsvolle und auf- 
geklärte _ Greise | fürchten?, Ueber- 
haupt glaube ich, dafs die Liebe zum 
Leben: dann aufhört, wenn, das Gefühl 
unserer ` ‚Schwachheit. und Unthätigkeit 
eintritt, ` Das Kind hat sein bestimmtes 
Fach, "worin es thätig ist, und wo-. 
mit sich. schon der J ingling nicht ‚mehr 
abgiebt. Der Tüngling, hat seine, eige- 
nen Beschäftigungen, wovon der ge- 
setzte Mann keinen Gebrauch. macht.. 
Dieser hat wieder seine eigene Art thä- 
tig zu seyn, worin es: ihm der (reis 
nicht nachthut. Und so giebt os auch 
Beschäftigungen, für. welche, nur ` deg 
abgelebte Greis noch. ‚empfänglich. ist, 
Wie- also der Mensch mit jedem neuen 
Abschnitte seines Lebens seine vorigen 
Beschäftigungen mit andern vertauscht, 
so siebt,es auch für den Greis einen ’ 
Bbz 


Zeitpunkt, ` wn er seine letzte Thätig- 
keit" ganz verliert "` dann ist ee seines 
‚ Lebens sart, und‘ ii Tode reit" 

(2r) Doch warum ‚sollte ich es nicht 
wagen, Ihnen ‘meine Gedanken vom 
Tode frey heraus zu sagen? ' Vielleicht 
kann ich um so viel richtiger darüber 
“urtheilen, je näher ich ihm selbst‘ bin. 
Ich glaube also,‘ Ihre 'erhabenen Vor- 
‚ fahren, meine innigen Freunde ‚leben 
jetzt wirklich noch, Ich 'glaube‘,' "si 
` genielsén ihr Leben jetzt erst im ee 
sten Sinne des Morts "` "Bo lange: wir 
uns in ` dem Kerker desen! irdischen 
Körpers befinden , so lange haben wir 
mit dem lästigen "Gefühle des Zwanges 
"und der Mühseligkeit zu "kämpfen, 
Dem unser Geist "stammt vom Him- 
mel, “und diese Erde, auf welche er 
_ herabgeworfen und 'erniedrigt worden, 
łst' seiner göttlichen unsterblichen Na- 
tur nicht angemessen. Daf aber die 
‚Gottheit menschliche: Körper "mit jenen 
geistigen Wesen beseelte, geschahe 
ohne Zweifel wöhl in der Absicht, um 
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Geschöpfe:zu bilden, ` welche fähig wä. 
ren,‘ den Erdboden zu'bewohnen, ihn 
anzubauen’s""ünd die /planvolle Harmg- 
nie, : die sie; in den obern: Theilen deri 
‚Schöpfung: "wahrnehmen konnten, zum’ 
Maäasstabe ` ihres ‘eigenen. ` Lebens zus 
machen. Davon überzeugt mich nicht. 
ur mein 'eignes N achdenken 5 ‚sondern 
auch ‚das «Beyspiel: grolser Philosophen, 
die ebenso gedacht haben, _ ‚Pythago- ` 
räs und seine Schüler; die sonst, wel 
sie sich be uns niedergelassen hatten, 
Italische Philosophen genannt wurden, 
sollen behauptet haben, unsere Seelen. 
wären eben soi viel abgesonderte Theile 
des ganzen göttlichen Wesens. Ich 
‚wurde ‘überdies auch mit den Grunds 
‚sätzen bekannt gemacht, „welche GA 
„„krates, den“ selbst der ‚Delphische 

„Apollo für den weisesten Menschen er= 
klärt hatte, an seinem Sterbetage über 
die ı Unsterblichkeit der Seele- ‚geäus- 
-sert habe. Kurs, meine feste Ueber- 
zeugung: ist folgende: da unsere See- 
le eine sb äuserst; ‚schnelle »Wirksam- 


, 
keit, «ein so'starkes Erinherunss “und: 
Folgerungs' - Vermögen besitzt paida sie 
die ‚Quelle‘. so. mannichfaltiger. Künste, 
Kenntnisse und. Erfindungen ot. so. 
läfst: sich ` nicht denken, dals ‚ein so 
ausgestattetes „Wesen sterblich.: seyn 
sollte. Da ferner -uusere ‚Seele Ap. un. 
ablässiger . "Thätigkeit.. et, die «durch 
keine: äusere Ursache ` ber ihr. angefan- 
gen wird, weil sie durch sich, selbst 
wirkt, so wird sie auch ohne Zweifel 
kein Ende haben. weil die Seele ihre 
Thätigkeiti gewils: nicht selbst unterbre- 
chen wmd, ` :Unsere Seele istiauch ein 
einfaches, ` ans ` keinen. ungleichartigen 
Theilen zusammengesetztes Wesen, und 
es findet daher‘ bey ihr nie eine: Ab- 
sonderung: von’ Theilen ` statt, Wenn 
das ist, so kann sie auch.nie vernich- 
tet werden. ` Und weil endlech die Kin- 
. der eine- ġrofse Menge- wissenschaftli- 
cher Begriffe so ‚äuserst ‚schnell. auffas- 
sen und behalten, als wenn sie ihnen 
nie ganz. fremd: gewesen, sondern nur 
in Erinnerung gebracht worden wären, 
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so, ist- das wohl „ein. ` starker» Beweis, 
dalsi in. der ‚menschlichen. ‚Seele: ‚diese 
Begriffe schan syor, ihrer: Verbindung 
müt Gem ge d ayorban dens seyn 
müssen...) em A re 

-> (22) Das: waren; ei ER 
sätze. ` Beym, 'Xenophon. ‚aber. ‚erklärt 
sich ader: sierbende, ‚Cyrus gegen. seine 
Söhne darüher folgendermaasenz.,,Stellt 
euch, nicht vor, meine ‚lieben. Söhne, 
ich werde, wenn ch jetzt "von ‚ench 
scheide,; mein. ganzesiDaseyn. verlieren, 
Mein. Geist war.jeuch ja bisber auch 
nicht: sichtbar sondern. ihr schlolst von 
meinen Handlungen, auf das. ‚Daseyn 
desselben in ` meinem. Körper,- „Also 
. glaubet . auch dann, wenn ihr „mich 
‚nieht‘. mehr. ‚sehen. werdet, -~ dafs ‚ich 
noch. lebe. Wir ` würden berühmte 
Männer ihrem Tode nicht ‘in, so 
ehrenvollem Andenken "haben, ‚wenn 
ihr Geist nicht geschäftig wäre. dieses 
Andenken unter uns zu erhalten... Ich 
wenigstens habe mich: nie, davon: über- 
zeugen können, ` dals: die menschlichen 
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Seelen" nür sg lange "lebten, als sie 
ihre "Körper bewohnen; und stürben, 
sobald” sie dieselben verlassen hätten ; 
‚oder dafs’ die Seele*dänn, wenn sie 
` aus’ dem geistlosen Körper herausgegan- 
gen wäre, selbst Ohhe'‘Geist opd Le- 
benseyn’ würde: Ach: glaube vielmehr, 
‚die Seele wird dann"'erst'recht' geistig, 
wenn sie" vom Körper getrennt, ‘blos 
in "ihrem" einfachen“ reihen Wesen: zu 
leben * ‚anfängt. "Ferner; went” die 
‚menschliche Maschine "durch den ‘Tog 
zerstört’ wird, so mells man genau’; wo 
jeder "ihrer “Beständtheile hinkömmt: 
Sie “gehen alle "dabin zurück, eo "sie 
hergekommen waten, ` Die Seele hin- 
gegen wird uns weder vor‘ noch Aach 
 . dhfer Scheidung vom Körper sichtbar. 
Dem Tode:ist,) ` wie "br wiist, nichts 
“ähnlicher äls der Schlaf. — Ten »Schlafe 
- aber'verrathen die Seelen: ihre göttliche 
- Abkunft® am deutlichsten, - Denn sie 
schauen; in diesem Zustande der Ab- 
spannung und der Freyheit, viele: Diri- 
ge in der Zukunft. » Und eraus Jälst 
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sSch’abnehnien‘, wie”sie erst dang" be, ` 
schaffen seyn müsse "Wenn sie von 
den Banden’ des Körpers ganz befreyer 
seyn‘ werden." Diesem "a Folge habt 
ihr also Ursache, mich vie einen Gott 
zw Shren.”Giengerakeriäuch die Seele 
‚mir dem’’Heibe zu.@rände , ` mun ` at 
‚fürchtet doch“ wenigsiehs i die ‚Gottheit, 
welche! diese grobe "schötie ` Welt: Re- 
#errscht und erhält, und Tasset euch 
a Aridenken an mich heilig seyn. 22 
"rä Das sind’ die dkten) Worte‘ des | 
'sterbenden Cyrus. - Ach ill Hien nur 
auch 'ohnmafsgeblich "meine Gedanken 
sagen. Kein Mersch wird mich jemals 
avot überzeugen Ze: Scipio; dafs "Ihr 
"Mater Paulus, eng ‚Ihre zwey Grosvä- 
ter} Pautus: und Africanus; oder dieses 
bien? sein Vater," oder ‘Oheim, 
ohne andere vorzügliche‘ Männer ` die 
'ich nicht zu nennen Brauche, so. groe 
Dinge für die” Nachwelt unternommen. 
ZC ‘ohne zu akiden,“ daf sie mit 
dieser "Nachwelt goch in Verbindüng 
stehen würden. `" Iech will ‘nich einmal ` 


selber loben, was die Alten immer zo 
: gern thun, . Glauben Sie wohl, dafs ich 
mir als. Soldat vond Geschäftsmann 
Tagi und Nacht. ‚würde: baben, SO. sauer 
werden .lassen, wenn ich mir vorges 
stellt, hätte, ot meinem letzten. Athem- 
zuge,werde ‚auch mein Ruhm 'verschwin- 
den?; Hätte‘, ich da nichts gescheuter 
gethan , wenn ich. die Hände, in: den. 
Schools ‚gelegt, und‘ meine Tage in 
sorgloser. Ruhe: yerlebt, hätte? Es war 
vielmehr für ‚meinen‘, Geist. eine ‚wahre 

Erholung, ;mich mit der Nachwelt in 
Verbindung, und in: dem. Zustand: ei- 
nes... vollkommenern „Lebens -nach 

dem Tode ou denken, Und gewils, 
wenn es mit der Unsterblichkeit unse-" 
rer Seele ‚nicht . ‚seine ‚Richtigkeit. hätte, 

kein Mensch würde. sich Mühe ‚geben, 
seinen Namen bey:.der Nachwelt. zue 
verewigen. ` Warum stirbt. der Weise- 
‚allemal out Freuden, der Thor hinge- 

gen höchst ungerne? Sollte der Grund 

davon nicht darin Degen , dafs ein Geist, 

der schärfer und weiter zu sehen fähig 


ist, auch die Ueberzeupüung hat, er g&L 
he einemi“ bessern Zustande entgegen, 
hingegen pm anderer, dessen Einsich« 
ten eingeschränkter sind, diese Ueber- 
zeugung'nieht hat? Ich wenigstens freue 
mich unendlich ‘darauf, Ihre mir so 
ehrwiürdigen ` Väter wieder zu sehen. |‘ 
Und Zch wünsche nicht nur alle diejeni- 
gen wieder zu treffen, die ich im Leben 
persönlich gekannt, ‘sondern auch die, 
` von welchen ich gehört, gelesen oder 
geschrieben habe,’ Bin ich einmal da- 
Bin; dei Sol nich Mihr went 
wieder fortbringen, oder etwa, wie ei- 
nen Pelias *), wieder ‘zum Erdenbe- 
wohner aufwärmen, ` Wollte mir ein 
Gott den Gefallen thun,” mich wieder 
jung werden, und indie "Wiege ver, 
setzen zu’ "lassen; so würde ECH das 
sehr 'verbitten: "ich würde mich nach 
echten ‚wege nie enischlielsen, 
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en Anspielung auf ‚den ` Verjüngungsacty dar’ 

Medea. mt .dem..Pelias König. von Kolchis 

` vornabm. s Ovid, Metamorpks 7, Soo, 
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das Laufen noch, dinna vorn an- 
'zufaugen. ` Was gewinnt man. beyın 
Leben? Jet es nicht‘ lauter Mühe . und 
‚Arbeit? Und gesetzt, man gewönne et 
Was; man wird des Lebens doch we- 

nigstens satt und müde, Klagen will 
ich ‘gerade über das Leben nicht; "wie 
es. viele sonst gescheute. Leute. gethan 
haben. Es gereuet, mich, nicht. gelebt 
zu haben. Denn ich habe so gelebt, 
dal ich hoffen darf, in der Welt nicht 
überflüssig gewelen zu seyn... Ich ver- 
lasse nun diese Welt, wo ich kein fe- 
stes Eigentum habe, wie ein Pilger 
seine Herberge, Die Natur hat uns 
hier nur ee aber keinen festen. 
W ohnplatz" a ew. Dein: O gesegnet 
ser mir der Tag, da ich meine Reise 
zu den Versammlungen unsterblicher 
Geister antreten, und diesen irdischen 
Tummelplatz ` verlassen werde!. : Dort 
"werde ich alle die obenbenannten Vor, 
ireflichen Männer, dort werde ich mëi- 
nen braven und 'rechtschaffenen Cato 
wieder linden, “dessen” Asche ich sam- 


L Se i Lem 


melnmulste, da er tielnehr a ieit 
nige hätte «sammeln sollen, : Sein. Geist, 
der mich! immer umschwebte, immer 
auf mich. zurückblicktey; begab sich da- 
hin, wohin er. wulstez. -dals ‚auch ich 
kommen. würde. Ich habe diesen 
Schmerz so ziemlich ausgehalten , micht 
weil ich ihn ‘weniger gefühlt hätte, son- 
dern weil Zch ‚mich. damit tröstete, dafs 
wir uns nür auf kurze Zet von einan- 
der ‚getrennt haben würden. ! 

Das et es denn also, Scipio, was; 
' mir mein. Alter ( worüber Sie mut dem 
` Teälius sich so sehr. verwunderten ) so 
leicht, was. es; mir, nicht, nur nicht lä- 
stig, sondern auch angenehm macht, 
Irre. ich; wenn ich die menschlichen i 
Seelen für unsterblich halte, so irre ich 
mitFreuden, und ich mag mir diesen mir 
so.wohlthuenden Laan so lange ich 
‚ łebe, nicht ausreden lassen. ` Werde ich 
aber nach dem Tode (wie gewisse klein- 
liche Philosophen meinen) ‘mein Be- 
wulstseyn verlieren, -nun so habe ich 
nicht zu befürchten, dals mich diese 
z. Theil. Gc 
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Philosophen ‘nach ihrem Tode wegen 
meines  Ifrthums‘: auslachen, ‘då der 
Mensch auch dann,‘ wenn keine Un. 
sterblichkeit: statt finden sollte, sich eis 
pe Zeitwiinschen mu, wo er zu lè- 
ben aufhört. Denn wie alles in. der 
Natur, so hat auch das Leben: seine 
Grenze. Das Alter macht nun den 
letzten Auftritt im Schauspiele des Le- 
bens, und ‘hier müssen wir die Ermat- 
tung, zumal:wenn sie mit Ueberdruls 
verbunden ist,- zu vermeiden suchen, 

Das ist es, "was ich über das hohe 
Alter zu sagen hatte. Ich wünsche, dafs 
Sie es beyde ‘erreichen mögen, damit 
Sie sich von, dem, ` was Sie bisher ge- 
hört haben, aus eigener Erfahrung übers 
zeugen können. 


